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Porrede.

In dieſem Augenblicke gibt es vielleicht kein von gleich vielen
Fragen bewegtes Volk als das der Südſlaven.

Mit feinem Körper den Nordweſten der Balkan-Halbinſel
einnehmend, hat es nichts deſto weniger ſeinen edleren Theil, ſein
Haupt in Oeſterreich.

Während am goldnen Horn aſiatiſcher Deſpotismus das
Scepter über dieß Volk {wingt, und an der Donau ein Paxla-

mentshaus ſeiner harrt, hält es auf Montenegro- das Banner

gänzlicher nationaler Unabhängigkeit empor. Ï
Außerdem zählt es no< zwei Schwerpunkte: einen national-

religiöſen in Petersburg, und neuerlich einen national-politiſchen
zu Paris.

Gleichſam im Gegenſaße zu dieſer Zerfahrenheit zeigt ein
flüchtiger Blick auf die Karte, von welch bedrohliher Wichtigkeit
das von dem ſüdſlaviſchen Volke bewohnte türkiſche Delta, welches
von der Baſis Cetinje-Belgrad mit der Spize über Banjaluka

nah Oeſterreih vordringt, für dieſes ſein kann.
Hat auh Oeſterreich dagegen den Vortheil eines concentri-

ſchen Einmarſches für ſi, ſo ſ{hwindet dieſer Vortheil wieder
vis-à-vis eines von Tauſenden natürlicher Feſtungen vertheidigten
Territoriums. h

Zſt es nöthig, an die Zeit zu erinnern, in welcher der Halb-
mond dur< furchtbare Jnvaſionen aus jenen Stellungen hervor

bis Kärnthen und Steiermark den Beweis lieferte, daß dieſer
eben ſo weit vorgeſhobene als unzugängliche Poſten ein Haupt-
\{lüſſel niht nur zum adriatiſchen Meere ſondern au< in das
Innere Oeſterreichs abgibt ?

Dazu denke man ſih heute die gewaltige Gegnerſchaft des

occidentalen Jmperialismus und die ganze übrige anti-öſterreichi-

{e Conſtellation!
Der Doppeladler wird daher beſtändig mindeſtens ein Augenpaar

auf jenes Delta gerichtet halten müſſen, und nie darf dies in
die Hand eines Oeſterreich feindlichen Herrſchers gelangen, welcher

den Vortheil ſeiner territorialen Stellung zu einer permanenten

Aggreſſion gegen Oeſterreich mißbrauchen könnte,
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Das Debut des Luka Vukalovié, geſtüht auf das in fort-
währendem Kampfe gegen die Pforte begriffene montenegriniſche
Bergland, war möglicherweiſe der Anfang des Verſuches, inmitte
einer großen europäiſchen Jnſurrektion ein territoriales Arrange-
ment zu treffen, wie es dem Pariſer Vertrage von 1856 directe
zuwiderläuft, und wie es Oeſterreilh um jeden Preis zu vereiteln
beſtrebt ſein muß.

Es hätte übrigens der Sutorina-Affaire keineswegs bedurft,
um uns darüber zu beruhigen, daß Oeſterreih au< dort unten
ſtets mit einem Fuße im Vügel iſt. |

Es hätte dieſes Beweiſes, ſagen wir, keineswegs bedurft.
Das Zögern der k. fk. öſterreichiſchen Regierung, das der Pforte
gegenüber längſt überflüſſige Jnſtitut der k. k. Grenze aufzulöſen,
iſt gewiß niht ein Ausfluß inhumaner Denkungsweiſe oder reac-
tionärer Beſtrebungen, ſondern vielmehr ein unabweisliches Gebot
der Staatsflugheit, Eventualitäten gegenüber, wie wir ſie eben
angedeutet haben. 4

Weſſen Aufgabe ſollte es alfo mehr ſein, als die von uns
Oeſterreichern, das ſübſlaviſche Dreie> zu recognosciren, und die
geringen Schwächen des ſo ſtarken Landes ins gehörige Licht
zu ſtellen 7?

An der Tagesordnung ſchienen uns Hercegovina und Crna-
gora, weniger wegen des offenen Kampfes mit der Pforte, in
welchemdieſe Lande begriffen find, als vielmehr darum, weil ſie
einerſeits mittelbar und ſogar unmittelbar mit der See corres-
pondiren, anderſeits das Delta gegen die See vertheidigen.
"Die Theilnahme, welche dieß Unternehmen gefunden, hat uns
_ überzeugt, daß der öſterreichiſche Officier die Wichtigkeit unſeres
Themaskeineswegs verkennt. |
Die Wiomung an der Spie dieſes Buches beweiſt vollends,
daß‘dieſer allſeitigen Anerkennung und Unterſtüßung die Krone
niht fehlt.
Dev hochherzige, allverehrte und geliebte Banus unſerer füd-

“ flaviſchen Königreiche läßt uns ſeinen Schuß angedeihen!
j Wie ſollen wir je eine ſo große Dankesſchuld abtragen ?

Dadurch, daß wir “unſere geringen Kräfte ind gall unſeren
Eifer auch ferner dem Dienſte des Vaterlandes widmen.

Wien, am 17. Jänner 1862.

Die Verfaſſer.



Das Xaſchalik

Hercegovina.

 

 



i A

Lage.
EO
H)ereegodina,, deutſch „Herzogthum“ , türkiſ< „Herſek“ , einſt das

Herzogthum Santo Saba, ſeit 1520 mit Bosnien definitiv dem
Halbmonde einverleibt, liegt zwiſchen 4290—20‘ und 440—5“ nördli-
cher Breite, und zwiſchen 349—5/ und 369—50‘ öſtlicher Länge

von Ferro. 4

R

Grenzen.

Die natürlichen Grenzen ſind nördli<h und nordöſtlih die

dinariſche Alpenkette, ſüdweſtli<h die Kette des Prolog, ‘und ſüdöſtlich

das montenegriniſch-hercegoviniſche Scheidegebirge.

Von dieſem letzteren Gebirgszuge erſtre>t ſich die Hercegovina

nah Nordweſten hin zwiſhen der Gebirgskette des Prolog und der

dinariſhen Alpenkette bis zur Convergenz beider in dem Gebirgs-

ſtode Dinara.

Dieſer Gebirgsſto> iſt der nördlichſte Grenzpunkt der Herce-

govina. 2°

Von ihm aus folgt die Grenze in öſtlicher, dann ſüdöſtlicher

Richtung der Waſſerſcheide der dinariſhen Alpenkette über die Ge-

birge Slatox und Staretina, ſodann über die Abzweigung der Crna-

gora (Vitorgo) uud über den Hbhenkamm der Berge Jaram und

Klopatna, und bſtlih über die Naduäa-Planina, “Von dem Bitovnja-

Gebirge an behält die Grenze die ſüdöſtliche Richtung über die Ge-

birgsketten des Jvan und der Suëenska bis zum montenegriniſchen

Berge Vojuik bei; von hier an läuft ſie ſüdöſtlich bis zum unterir-

diſchen Ablaufe der Niksicer Zeta, wendet ſich hierauf unter einem

beinahe ſpipen Winkel weſtli<h, begleitet das linke Ufer des genany-
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ten Fluſſes, behält im Allgemeinen die Veſle Richtung bis Klobuk
bei, und folgt dann in ſüdlicher Richtung einem Gebirgsarme bis
zum Gebirgsrücen des Prolog, den ſie überſezt, um an den Boccche
di Cattaro, weſtlih von Caſtel nuovo, die Meeresküſte zu erreichen,
(Sutorina) und ſogleih wieder in nördlicher Nichtung über das Kü-
ſtengebirge zurüczukehren, auf deſſen Kamme ſie nun in nordweſtli-
<er Hauptrichtung bis über das dalmatiniſhe Dorf Imotica vorrüdt ;
zwiſchen dieſem und dem nördlicher gelegenen dalmätiniſhen Dorfe
Dobranje tritt das hercegoviniſhe Gebiet abermals, und zwar dies-
mal in der Breite einer Meile an's Meeresufer hervor, eine {male
Erdzunge in den Narenta-Kanal entſendend, welche hier die Bucht
Klek bildet. Hierauf ſpringt die Grenze abermals auf das Küſtenge-
birge zurü>, und läuft von Dobranje an wieder auf demſelben in der
ſrüheren nordweſtlihen Hauptrichtungfort bis zum Gebirgsſto>e Dinara.

Das hercegoviniſche Gebiet dur<briht alſo Dalmatien auf zwei
Punkten, um bis an die Adria vorzurü>en, und trennt dadurh den
ſchmalen Streifen, auf welchem Naguſa liegt, von dem übrigen Dal-
matien.

Dieſe abnorme Begrenzung datirt von der Zeit der Republik
Raguſa, welche, um ſi<h vor Uebergriffen der Republik Venedig zu
ſhüßen, auf beiden Seiten einen ſhmalen Landſtrich an ihre Schuß-
macht, die Pforte, abtrat.

Die dalmatiniſche Militärſtraße, wo ſie die beiden türkiſchen
Enclaven durchſchneidet, wird als neutrales Gebiet betrachtet.

Die politiſchen Grenzen der Hercegovina waren und ſind noch
heute mancherlei Wandlungen unterworfen, ſind jedo< größtentheils
übereinſtimmend mit den von uns beſchriebenen natürlichen Grenzen,
an welche allein ſih dieſe militäriſhe Beſchreibung halten wird.

Die Hercegovina hat als politiſhe Grenzen nordbſtli<h Bosnien,
ſüdöſtlih Montenegro und ſüdweſtlich öſterreichiſ< Dalmatien.

II.

Flächeninhalt.

| Die Hercegovina zählt innerhalb eines Umfanges von 102 Mei-
len 263 Quadratmeilen. Sie iſ ein langes und {males Gebiet,
welches zwiſchen der Spitze der Sutorina und dem Berge Vojnik mit
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einer Breite von 10 Meilen beginnt, ſi< zwiſchen der Bucht Klek
und dem Bitovnja-Gebirge oberhalb Konjica bis zu 15 Meilen erwei-

tert, und in einer Länge von 3614 Meilen gegen den Berg Dinara

in eine Spiße ausläuſft.

IN

Bodengeſtaltung.

A. Orgographie.

Die fkroatiſh-dalmatiniſhe Waſſerſcheide Velebic, au< Likaner

genannt, nimmt an der dreifahen Grenze zwiſhen Dalmatien, der

Hercegovina und Bosnien mit dem Berge Dinara den Namen di-

nariſche Alpenkette an, welche in ihrem ſüdöſtlihen Zuge bis zum
Berge Vojuik in Montenegro das hercegoviniſhe Gebiet von der

Türkei abſchneidet, und das Quellengebiet der hercegoviniſchen Na-

renta einſchließt, und von dem Quellengebiete der Save trennt.

Vom Berge Dinara läuft ferner der Gebirgszug Prolog ab,

und zieht als Grenzlinie zwiſchen der Hercegovina und Dalmatien,

von der aus der Hercegovina gegen das Meer ſtrömenden Narenta

durchbrochen, nah Südoſten fort über die Sutorina gegen den mon-

tenegriniſhen Berg Vuéi-Zub.

Zwiſchen den genannten ſüdöſtlihen Endpunkten der beiden Ket-

ten, den Bergen Vojnik und Vuëi-Zub, zieht das hercegoviniſh-mon-
tenegriniſ<he Grenzſcheidegebirge.

Die übrigen, das hercegoviniſche Land der dite nah durchzie-
henden Gebirge zeigen einen auffallenden Parallelismus zwiſchen

dem Dinariſchen Hauptrüäcken, dem Küſtengebirge und den Geſtaden

der Adria.

Dieſe ſämmtlih in nordweſtlih-ſüdöſtliher Hauptrichtung lau-

fenden Parallelzüge nehmen gegen die Meeresküſte zu durchſchnittlich

an abſoluter Höhe ab, ſo daß ſie im Allgemeinen von dem höchſten

Rande der Dinarakette an wie die Stufen eines Amphitheaters ab-

fallen, deſſen Schlußwand gegen das Meer, der Prolog, ſi gegen

die legten Stufen wieder merkli< erhöht. E

Die dinariſhe Alpe durchzieht das hercegoviniſch - bosniſ<ë:G
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biet vom Berge Dinara bis zum Berge Vojuik in einer Länge von
42 Meilen.

Die Breite diefer Kette iſt ſehr verſchieden. Die größte Breite
entwidelt ſie bald na< ihrem Uebertritte auf das türkiſche Gebiet
mit 41/4, Meilen, verengt ſi< zwiſchen den Quellen der Flüſſe Nama
uud Vrbas, behält in ihrem weiteren Zuge durſchnittlih ſo ziem-
lich die Breite von 114. bis 21, Meilen bei, und erweitert fich
ſließlid zwiſchen den Narenta- und Driuaquellen über 5 Meilen.

Die Höhe bleibt fortwährend bedeutend, und nimmt ſüdoſtwärts
zu, ſo daß einzelne Partien die Waäldregion weit überſteigen.

Die dinariſche Alpenkette führt im Lande eine Menge Special-
namen. '

Mit dem 5728“ ‘hohen Dinara beginnend, ‘zieht ſie ſüdlih der
Unnac-Quellen als Slator- und Staretina-Gebirge, re<ts die Hoch-
fläche von Glamoë begrenzend, zum Crnagora (Vitorgo- Gebirge),
ſih re<ts und links zu den Hochflächen von Svica ' und Küprüs
abflachend. ; |

Dieſer Theil der Kette nimmt die oben angeveutete Breite vou
41/, Meilen ein.

Um die Quellen ‘des Flüßchens Nama, wo ſich die Alpenkette
wieder verengt, nimmt ſie den ‘Namen Naduka-Planiua an (5000)
und behält ihn bis zu den Urſprüngen des Vrhbasfluſſes bei, um
hierauf als Vitovuja-Planina (5000) die Gebiete der Narenta und
des Bosnafluſſes, und als Ivan-Planina (Karind5a Dagh, 3000—
4000) jene der Narenta. und Drina zu ſcheiden. Î

Die größte Höhe erreiht die Kette vor dem Durchbruche dex
Suèeſa im Sutinaberge (6300) und im Volovjak (6000).

Zwiſchen den Quellen des Drinazufluſſes Suëeſa und dex
oberen Narenta verläßt die dinariſche Alpe als Waſſerſcheide die
bosniſh-hercegoviniſhe Grenze, tritt mit dem Volovjak landeinwärts,
und nimmt als Cemerno (4000!) abermals die ſüd-öſtliche Richtung
an, um ſiſ{ließli< unter dem Namen Leberbnik-Planina (5000)
mit dem Berge Vojnik zu verbinden,

Der Hauptrüc>en der Dinarakette, von der nah Bosuien eilen-
den Suëeſa durchbrochen, ſeßt ſich jenſeits des Auëfluſſes derſelben
als Suéenska-Plauina in gleicher Höhe fort, um ‘bald darauf in den
Drobnjaker-Keſſel ſo ſteil abzufallen, daß dadurch der darin fließen-
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den Tukumlja die plöylihe nordöſtliche Wendung gegen die Piva

gegeben wird.

Zwiſchen dieſer und der Zeta, d. i. zwiſchen dem Drobujaker- und

* Niksicer Gebirgskeſſel, ſenkt ſich die Waſſerſcheide plateauartig bis

2600“ hinab, und erreiht im Lukovce 4000‘ und im Vojuik, mit

welchem ſie Moutenegro betritt, wieder die Höhe von 5500.

Zwiſchen den Quellen der Narenta und Piva ſeukt ſi< die

dvinariſhe Alpenkette über den Cemerno-Leberänik (4000—5000/)

und den Vrba (2800‘) terraſſenförmig ab, im Hochfelde von Gacko

(2000) ‘die tiefſte Stelle erreichend.

Der dem Bitovnjagebirge nächſte Parallelzug iſ die Vranac-

Plauina (6600), welche mit jenem das Thal der oberen Narenta von

Konjica bis zur Mündung der kleinen Narenta begleitet.

Die zweite Parallele iſt die Lipeta-Planina (4000*).

Die dritte Parallele führt den Namen Baëevica- und Porim-

Planina (3800), ‘und läuft, nachdem ſie von der Narenta durch-

brochen worden, nordweſtlich fort, ſich bei Zupanjac: mit “vem Zizer-

gebirge vereinigend.

Die vierte Parallele bildet die Veles-Planina (3200), welche

bei Moſtar gleichfalls von der Narenta durchbrochen wird, und \o-

dann über den Ploëaberg, das Dreënicathal (re<ts) von dem Mil-

jasfafeſſel (links) trennend, mittelſt der Ljubuska-Planina bei Zu-

panjac ebenfalls die Vereinigung mit dem Zizergebirge ſucht.

Die Hauptgruppe dieſer vier Parallelen iſ von dem Bogen

der Narenta umfloſſen, welchen dieſe von Neveſinj bis Moſtar

beſchreibt.

“Die Trukina- (Bjelestot-Planina, 2700‘) bildet die fünfte,

die Vidusa-Planina (3000‘) die ſe<ste Parallele.

Ein Ausläufer der Vidusa-Planina ſtreift unter dem Namen

Ljubomix und Zlagora über die Höhen von Kita ſüdöſtlih zum mon-

tenegriniſchen Berge Puſti-Liſac; vom Zlagora läuſt eine Abzweigung

oſtnördlih mit den Bergen Sisman und Lukovce zum Berge Vojunik ;

beide Züge ſchließen den Nikbicer-Gebirgskeſſel ein.

Als ‘ſiebente Parallele erſcheint endli<h die Gravina - Planina

zwiſchen den Feldern Ljubinje und Popovo. Jn nordweſtlicher Rich:

tung verläuft ſih dieſer Parallelzug gegen die untere Narenta , ſi

‘nur in den Höhen bei Ulovo und mit dem Cababerge wieder erhebend,
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in ſüdöſtlihter Nichtung ſenkt er ſih gegen den montenegriniſchen
Gebirgswall mit den Ausläufern von Banjaui und Nudine, und ſüd-,
weſtlich gegen das Trebinjstica-Thal mit den Höhen Klobuk und Glivo,
während die nordweſtliche gleihfalls von der Narenta dur<hbrochene
Fortſebung der Gradina-Planina mit dem Berge Vran ſi< bei Zmoki
an die Prologkette anreiht,

Der Prolog iſt die Schlußkette. Länge derſelben 32 Meilen.
Als ihre ausgezeichnetſten Punkte erſcheinen zwei Meilen vom

Dinaraberge ſüdöſtlich der Berg Gujat (4000‘) und die Berge um
Vergorac (3800—5000/).

Die weitere ſüdöſtliche Fortſebung der Prologkette nah dem Durch-
bruche der unteren Narenta, im Allgemeinen das dalmatiniſche Küſten-
gebirge genannt, verbindet ſich, nachdem ſie das Trebinjätica-Thal von
der Meeresküſte abgeſchloſſen, über die Sutorina nordöſtlich mit der
dalmatiniſch-montenegriniſchen ‘Küſtenkette, mit welcher ſie dur< einen
Gebirgsaſt bis zum Vuëi-, Zub- und Jaſtrebicaberge links die Hoch-
fläche von Zubci umwallt.

Die bemerkbarſten Punkte der Prologkette nah dem Durchbruche
der Narenta ſind die Berge Oſtje und Veper, ſüdlih der hercegovini-
ſchen Meeresgrenze bei Kle>, der Tmor, nördlich der dalmatiniſchen
Stadt Slano, der Monte Bergato , öſtlich von Raguſa, der Berg
Kokbak an der Sutorinaklüſte, endlih der Orjen (6000).

Die Niveauverhältuiſſe des hercegoviniſhen Be>ens ſind ſehr
verſchieden.

Die Waſſerlinie der Narenta bezeichnet von ihrem Urſprunge bis'zu
ihrer Mündung ſo ziemli< die höchſten und niederſten Terrainſtellen.

Daraus, daß die Narenta von ihren Urſprüngen 21 Meilen
des raſcheſten Laufes braucht, um das nur wieder 5 Meilen von
ihren Quellen nordweſtlih entfernte Moſtar zu erreichen, während
ſie die Stre>e von Moſtar bis zum Meere in bequemem Gange zu-
rülegt, läßt ſi< die Verſchiedenheit des Höhenunterſchiedes zwiſchen
den Narentaurſprüngen und der mittleren Nareuta, und zwiſchen dieſer
und der unteren Narenta ermeſſen. Hiernach dominirt der Südoſten
der. Hercegovina den Nordweſten bedeutend. Der Fall der Narenta
ſelbſt iſt aus nachſtehenden Höhenangaben zu entnehmen , und zwar:
Bei den Urſprüngen 2400‘, bei Neveſinj 1800‘, bei Konjica 1200/,
bei Moſtar 300“.



—— i —

Die Neigung des ganzen Be>ens gegen das Meer ſowie die der

beiden nordweſtlichen und ſüdöſtlichen Landeshälften gegen die inmitte

ſtrömende Narenta, rüſichtlih gegen deren Tiefenpunkt beim Durch-

bruche des Prolog, iſt weit geringfügiger zu nennen.

Das Niksiéer-Be>en- hat dagegen eine merkbare Neigung nah

Südoſten, indem die dasfelbe durchziehenden Gewäſſer in dieſer Rich-

tung in den Schlund unter dem Berge Kapa ſtürzen.

Das Hochthal, welches von dem Leberönik-Gebirge mit dem jen-

ſeits der Süëeſa ziehenden Suëensfka-Gebirge gebildet wird, hat hin-

wiederum von dem Urſprunge bis zum Durchbruche der Su&eſa einen

ſo ſteilen Fall gegen Norden, daß es in dieſer Richtung von dem ge-

nannten Gebirgswaſſer in reißendem Laufe durcheilt wird.

Vom Weſtabhange des Vranac-Gebirges quer dur< die Terraſſen

Lipeta, Porim, Vele, Bjeleſtok, Vidua und Ljubomir zieht in ſüd-

öſtliher Richtung eine Terrainerhöhung herab.

Eine gleiche Terrainerhöhung läuft als Fortſezung der Einbie-

gung, welche die dinariſhe Waſſerſcheide von der Zvan- mit der

Volovjak - Planina macht, in ſüdlicher Richtung gleichfalls gegen die
Ljubomir-Planina herab.

Dieſe kaum merkbaren Querzüge {ließen mit den Parallelzügen

das Quellengebiet der Narenta ein, und zwingen ſie zu dem Umwege

von 21 Meilen, während ihr direkter Lauf zwiſhen der Bjeleſtok-

und Veles-Planina hindur< bis Moſtar, wie erwähnt, nur 5 Meilen

betragen würde

Genannte Quererhöhungen ſind alſo wenn auh nur wenig be-

mertbare Waſſerſcheiden, welche zahlreiche kurze Gewäſſer in die obere

Narenta entſenden.

Eine gleiche unmerklihe Verbindung zieht dur< den nori weſt-

lihen Theil der Terraſſenformation.

Dieſelbe läuft von der dinariſchen Alpe öſtli< von Zupanjac

zwiſchen den Gewäſſern Dreënica, Zaſenica und TrebiLat einer- und

der Svica , Miljasfa und Vrlica anderſeits hindurch in ſüdlicher Rich-

tung zum Prolog an die Quellen des Trebikat.

Die bemerkbarſten Punkte dieſer Waſſerſcheide ſind die Höhen

von Ljubusfa, Ploëa, Vranié und Crnagora.

Die beiden letztgenannten querziehenden Waſſerſcheiden {ließen

das Quellengebiet der Narenta ſüdöſtlich und nordweſtlich ein.
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Außer den genanuten Parallel und “Querzügen erheben ſich
noch beiderſeits der Narenta einzelne, unzuſammenhängende Höhen-
punkte, als: re<ts der Narenta der Trtla, zwiſchen ‘der Jaſenica
und Begava, und links die Dubrava-Planina, AEHder Buna und
Brigava.

Zunerhalb diefer Parallel- und Querzüge des hercegoviniſchen
Bekeus bilden ſi zahlreiche ebene Felder von mitunter niht unbe-
deutender Ausdehnung, welche die fruchtbarſten Landſtriche ſind. Zu
den bedeutendſten darunter zählen die Felder Popovo, Glamoë, Livuo
und Duvub; letzteres hat 10 Meilen Umfang.

Die Gebirge der Hercegovina bis gegen die dinäriſhe Waſſer-
ſcheide haben die Karſtbildung mit den dieſer abenteuerli< zerriſſenen
und zerklüfteten Formation NS Trichtern, Schlünden und
Höhlen.

Der weiße Kalkfels, aus dem dieſe grotesk geſtalteten Maſſen
beſtehen, ſaugt nicht nur den ganzen atmoſphäriſchen Niederſchlag,
welcher in ſeine Mulden fließt, ein ſondern verſchlingt ganze Bäche
und Flüſſe, ſammelt das Waſſer in ſeinen verborgenen Höhlen, leitet
es darin oft meilenweit fort, und läßt es au irgend einem. tieferen
Punkte gleih als mächtigen Fluß hervorbrehen, um ihn vielleicht
abermals in ſich aufzunehmen.

Von der ſcharfgezahnten Kammlinie des Prolog, deſſen Unwirth-
barkeit außer der geognoſtiſchen Urſache no< durklimatiſche Ein-
flüſſe erhöht wird, exſtre>t ſich die gänzlihe Nactheit und Unfrucht-
barkeit des Bodens weit in's Land hinein. Die Höhen zeigen nur
hie und da einige ſpärliche Holzungen (meiſt Nadelholz), die Thäler
uux dort einige Vegetation, wo die RAI etwas Fruchtboden
zuſammenſchwemmten.

Doch mit der dinariſchen Waſſerſcheide ändert ſi< mit einem
Male der landſchaftliche Charafter.

An die Stelle des Kalles tritt die Schiefer- und“ Uebergangs-
Formation, der Waſſerſcheiderücen iſt mit den {buten undurchdring-
lichen Eichen-, Fichten- und Buchenwaloungen bede>t, und ſieht jen-

ſeits auf die {önen Wieſenteppiche ‘hinab, welche ‘die Thalgründe
Bosnien's bede>en,
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B. Hydrographic.

I Das Gebiet der Nareuta. (Neretva.)

Die Narenta iſt der Hauptſtrom ‘des Lándes und der einzige,

welcher fich in's Meer ‘ergießt, dem er faſt ſänuntliche Wäſſer des

hercégoviniſhen Beckens" zuführt.

Die Narenta hat ihre Hauptquellen ſüdöſtlih von Moſtar,

oberhalb Neveſinj, auf der Trukiua-Plauina, und öſtlich davon am

Volovjak,- und fließt nah Vereinigung beider Quellèn in einem ge-

ſchloſſenen Bette zwiſchen der Parallelgruppe der Baëevica-, Lipeta-

und Vranac-Plauina einerſeits und der Jvan- und Bitovnja-Planina

anderſeits dur Konjica, wendet ſich weſtlich um das. Gebirge Branac,

‘fließt am Fuße der Porim-Planina ſüdöſtlich bis Urde, ſodann, den

Terraſſenzug des Veles in ſüdweſtlicher Richtung durchbrechend, nach

Moſtar ; von Moſtar ‘in gleicher Nichtung ab, vurchſchneidet ein

114 Meilen langes, ?4 Meilen breites Thal, welches unterhalb

Buna durch niedere“ Berge“ wieder ſo verengt wird, daß der Fluß

éaum in ſeiner Normalbreite vur<hkann, durhbriht bei Gabella das

Prologgebirge, tritt aus dem Lande, und fällt in zwei Hauptarmen

und neun Mündungen auf öſterreichiſchem Gebiete „in das adria:

tiſche Meer.

Das Bett der Narenta iſ im oberen Laufe von Felsbergen

eingeflemmt, welche ſi< erſt bei Moſtar entfernen, raf fallend,

führt ſie von den Sandſteinfelſen unweit ihrer Quellen viel Sand

hinab bis Moſtar. Unterhalb Moſtar beginnt ihx Lauf träge zu wer-

den, von den herabgewälzten Saudmaſſen führt ſie nur mehr den

Schlamm mit ſi< fort, welcher oft das Bett dermaßen erhebt, daß

der Fluß dann ſogar ſeine hohen Ufer übertritt, und die Gegend

eine Stunde hin unter Waſſer ſett.“

Dieſe oft wiederholten Ueberſhwemmungen laſſen in den tieferen

Stellen weite Sünipfe zurü>, wie den Moraſt Ulovo, der ſih von

Gabella ſüdlich bis an die Abhänge des Berges Caba hindehnt.

Dieſe Sümpfe verpeſten die ganze Umgegend, und erzeugen tödtliche

Fieber, beſonders bei großer Hite.

Auch kann man ſi dann in dortiger Gegend nicht der Gelſen

erwehren.
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Die Narenta iſt von ihrem Urſprunge bis Moſtar 21, von
Moſtar bis zur Mündung 9, zuſammen 30 Meilen lang.

Von Gabella an erhält ſie eine Normalbreite von 40—60
Klaftern und eine Tiefe von 15 bis 20 Fuß.

Sie wird bis Metkovié, an der dalmatiſch - hercegoviniſchen
Grenze, mit Seeſchiffen von 150 Tonnen Laſt befahren, mit kleine-
ren Booten bis Pokiteli, mit Flußſahrzeugen ſogar bis Moſtar
hinauf. Keine Sandbauk hemmt die Schifffahrt.

Von hier zogen in alten Zeiten die ſeeräuberiſhen Narentiner
aus, um die Küſtengegenden und die Handelsfahrzeuge im adriatiſchen
Meere auszuplündern.

Die zahlreichen Arme des Fluſſes gewährten ihnen ſichere und
bequeme Häfen als Zufluchtsorte. Selbſt das mächtige Venedig mußte
für die Sicherheit ſeiner Handelsmarine an die Narentiner-Piraten
einen ſ<weren Tribut bezahlen.

Veber die Narenta führen ſteinerne Brücken bei Konjica und Moſtar.

Zuflüſſe der Narenta.

A. Rechts.
1. Die Triſenica

entſpringt auf der Vitovnja-Planina, und ſtürzt nah einem furzen
Laufe bei Konjica in die Narenta.

2. Die Mala Narenta ;
entquillt gleihfalls der Bitovnja-Planina oberhalb des Dorfes Na-
renta, und mündet bei Goſtivica in die große Narenta.

3. Die Nama,

welche anf der Raduëa-Planina entſpringt, und nah einem 5 Mei-
len langen reißenden Laufe in einem tief eingeſchnittenen Bette un-
terhalb Zovié der Narenta zueilt.

4. Die Dreënica
entſpringt bei dem gleichnamigen Dorfe, und mündet bei Zablanica.

Ihr Lauf, von hohen Ufern begleitet, beträgt 4 Meilen.
9, Der Bach Radobolje

aus den Bergen oberhalb Moſtar, fließt am Weſtende ver Stadt, und
mündet glei unterhalb derſelben in zwei Armen.

Sein Lauf beträgt nur 114, Meilen.



6. Die Jaſenica

entſpringt in den Gebirgen oberhalb Duvno. Sie nimmt in ihrem

ſüdöſtlichen Laufe den Bruſovac und die Liéica auf, durchfließt den Mo-

ſtarsfo Blato, auch Duvno geuannt, und fällt unterhalb Moſtar dèr Na-
renta zu. Ihr 6 Meilen langer Lauf dur<ſchneidet die ſumpfigen

Felder von Duvno. Der untere Lauf des Flüßchens wird ſüdlich

des Sees und längs des re<ten Ufers bis zur Mündung von Höhen

begleitet, während das linke Ufer die Ebene von Moſtar weſtlich

begrenzt.

7. Die Begava

entſpringt am Trtla, und mündet nah einem kurzen Laufe oberhalb
Krukevié in die Narenta.

8. Der Trebisbat

entſpringt am Prolog, nordweſtli<h von Ljubuska, und mündet ober-

halb Gabella in den Hauptſtrom.

Dieſes Flüßchen ſoll unterirdiſh mit der Verlica und dem See

bei Imosi zuſammenhängen.

B. Links.

9, Der Strauina-Bach

entfließt einem fleinen See (Jezero), ſüdli< von Konjica, und mün-

det vis-à-vis Jablonica.

10, Die Buna

entquillt 2 Meilen öſtli<h von Moſtar der Veles- und Trusina-Pla-

nina, und nimmt während ihres 214, Meilen langen Laufes re<ts

die Gnojnica, und vor ihrer Mündung bei Buna links die Bunica

auf. Das Flüßchen iſ gleich beim Urſprunge ſtark und voll, und

begrenzt von der Mündung der Guojnica an die Südſeite der Ebene

von Moſtar, während ſie links den Saum des Gebirges Dubrava

benegt. Bei Buna hat ſie eine Brü>e.

11. Dié Brigava

entſpringt der Trukina- und Viduëa-Planina oberhalb Stolac, und

fließt anfangs in einem engen Felſenthale. Von der Einmündung

des Baches Krupa erweitert ſi< das Thal gegen die Narenta zu,

und die Brigava durchzieht den Moraſt Ulovo. Unweit ihrer Mün-

dung oberhalb Gabella führt eine ſteinerne Brü>e über ſie.



TT, Das Gebiet der Drina,

Unter den aus der Hercegovina zu dieſem Gebiete fließenden
Gewäſſern iſ das bedeutendſte j

1: Die SuC&eſa.'! :
Sie entſpringt auf ‘der Suèenska-Planina, unweit der Drobnja-

ker Thalenge. Nah einem 314, Meilen langen nordweſtlichen Laufe
durchbricht ſie in nordbſtliher Nichtung die Höhenverbindung der
Ivau-Planina mit der Suëenska-Planina, und erreiht na< einem
weitern Laufe von 114, Meilen über Surova das linke Ufer der
Drina. N )

Ihr anfänglicher Lauf durchzieht weite Buchenwaldungen, in
denen ſie theilweiſe flahe und ſumpfige Ufer hat, während dieſe
gegen den Durchbruch felſig werden und der Fall ein ſehr raſcher ift.

Links empfängt ſie die Sutinska und mehrere andere kleine Bäche.

TI, Karſtwäſſer.

1, Die Zeta.
Dieſes Flüßchen entſteht im Berge Vojnik, und fließt Anfangs

ſüdwärts bis zu den montenegriniſchen Bergen, von denen es zu
einem plöblichen öſtlichen Laufe gezwungen wird, auf welchem ſie,
die Füße der genannten Berge benetend, bei Slivje in einen Schlund
unterhalb des Berges Kapa verſchwindet, um jenſeits in Montenegro
mittelſt ‘mehrerer Quellen wieder hervorzubrechen und in das ge-
ſ<loſſene Flußbett der Zeta überzugehen.-

In ihrem ‘reißenden Laufe nimmt ſie mehrere Bäche auf, wie:
rechts die Malica ‘uud Meostanica, aus dem Krupac-See fließend,
dann links den Studenacbah und die Graëatica.

Bei Hochwaſſer überſ<hwemmen dieſe Bäche ven Nikäiter Ge-
birgsfeſſel, und erſ<hweren jede Communication außerordentlich, ein
Umſtand, der bei einer Operation gegen Niksié wohl zu beach-
ten’ iſt." |

2. Die Muzica
eutſteht ſammt ihrem Zufluſſe, der Naslatica,

‘

in deu das Gackoer-
Hochfeld Umſcließenden Bergen, und verſhwindet eine Meile nord-
weſtlich von Gacko, ‘um unterirdiſh wahrſcheinlih die Verbindung
mit dem Bette der Narenta zu ſuchen. (Die Mukëica erſcheint in äl-
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texen Karten unter

-

dem Namen Moravia als ein Zufluß ver Na-

renta.) Bei Hochwaſſer ſtört ſie häuſig die Communication von Gacko

mit Foëa und Neveſinj. Im Sommeriſt ihr Bett gewöhnlich tro>en.

3. Die Vojnica

entſteht gleichfalls auf der Gackoer Hochfläche, “und verſchwindet un-

texirdiſch in der Nichtung gegen die Narenta. Mehrere Geographen

neunenE Wildbach Narentaquelle.

. Dex Bukoſtak

OA zwiſchen den Vidusa-, Ljubomir- und Gravina Gebirgs-

terraſſen, welche das Ljubinjeſeld umgeben, und nahdem ex meh-

rere Quellen aufgenommen, verſi>ert er in. der Gegend von Lju-

binje. Sein Bett durchſchneidet das Feld Ljubinje, das bei ſeinem

Austreten unter Waſſer geſeßt wird, wodux<h die Communicationen

von Trebinje, Slano, Stolac, Neveſinj und Gacko mit Ljubinje ge-

hindert ſind. i |
5, Die Trebinjstica

hat ihre Hauptquellen bei Klobuk und in dem kleinen See weſtlich

von Popovo, am Fuße des Berges Caba.

Beide Waſſerlinien ſtrömen zwiſchen den Terraſſenzügen der

Gradina und des. Küſteugebirges einander entgegen, und vereinigen

fih ſüdlich von Trebinje, wo ſie in einem Moraſte verſi>ern,

Von der Gradina-Planina fallen ihm über Popovo, und Zavala

zwei kleinere Bäche zu, die bei Koteſi und Stari-Slano münden.

6. Dex Buſuhoblat

fammelt ſein Waſſer aus den das Feld von Livuo umgebenden Bex-

gen, ſowie aus deu kleinen Seen Kasko und Priſak, und verſchwindet

auf dem weſtlichen Theile desſelben unweit Veliki Gaber in einen Schlund.

Das Livnoer Feld iſt na< Hochwaſſer immer meoraſtig, und die

Communicationen mit Sinj, Glamoë, Küprüs und Moſtar ſind dann

außerordentlich erſchwert.

7. Die Miljaska

verſammelt ihr Waſſer in einem. Been ſüdlich Zupanjac, und ver-

\<hwindet in der Gegend von Duna (Duvno) unterirdiſch ; ſie nimmt

zahlreiche kurze Bäche auf, die glei<h beim Entſtehen viel Waſſer

enthalten.

8s. Der Crnilug
entſteht im flahen Be>en von Glamoë, mit der Hauptquelle am

\
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Dinara Berge und verſiegt dann bei dem Dorfe Prkovce in einem
Moorgrunde.

Dieſe Wildbäche entſtehen und erhalten ihre Nahrung dur
das Regenwaſſer, welches in den Muldenund Trichtern ſtehen bleit+
in die verborgenen Höhlen der Kalkſteingebirge rinnt, ſi< dort an--
ſammelt, und an irgend einem anderen Punkte des Gebirges wieder
hervorbricht.

Dieſe gleich bei ihrem Erſcheinen mächtigen Wäſſer ſtrömen eine
Stre>e auf der Oberfläche des Bodens fort, und verſhwinden oft
ſhon in geringer Entfernung von ihrem Urſprunge, indem ſie ent-
weder verſi>ern oder durch einen der in den hercegoviniſchen Gebirgs-
feſſeln ſo zahlreihen Schlünde wieder in unterirdiſche Höhlen hinab-
ſtürzen, um ein anderes verborgenes Baſſin zu ſpeiſen, und an einem
entfſeruten tiefer gelegenen Punkte abermals hervorzubrechen, und ent-
weder in die Hauptwaſſerſtraße des Landes oder unmittelbar ins
Meex ihren endlichen Abfluß zu finden.

Dieſe Karſtbäche haben im Sommer gewöhnlich kein Waſſer in
ihren flachen Betten.

Dann ſind ſie kein Hinderniß für militäriſche Operationen.
Treten aber Regengüſſe ein, und können die nächſten Schlünde

‘die plöôblih angewachſene Waſſermaſſe nicht gleih aufnehmen und ab-
leiten, dann überſ<hwemmt das Hochwaſſer, da es keine andere als
ſolche unterirdiſhe Auswege hat, die Felder auf weite Stre>en hin.

Mehrere dieſer Wildbäche bilden au< aus Mangel an Abfluß
bleibende Seen, wie den Kasfo, ſüdlih unter Livno, den Krupac,
ſüdweſtlih von Niksié u. a.

Solche Seen mögen viele beſtanden haben, bevor dur den
Dru>k der Waſſermaſſe der Durchbruch erfolgte, das Waſſer nah
einem tieferen Punkte ablief, und nur die gegenwärtig vorfindlichen
Moräâſte oder Rinnſäle zurüblieben,

Ueberbrü>ungen dieſer Wildbäche ſind gänzlih unthunlih. Das
reißende Waſſer würde ſolche immer wieder forttragen, dervielenA
\{wemmungen gar nicht zu gedenken.
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Klima.

Dieſes iſt je nah der größeren oder geringeren Nähe der Hoch-

virge und den raſh und vielfah wechſelnden Terrainverhältniſſen

ſehr verſchieden.

Der oft plötzlich erfolgende Umſprung von Winterfroſt zu Som-

merhiße trägt das ſeine zur Vermehrung der ſchroffſten klimatiſchen

Gegenſätzebei.

Das ſumpfige Marſchland der untern Narenta, dann die Sümpfe

Ulovo und Duvno verpeſten die Luſt, und rufen tödtliche Fieber her-

vor, welche beſonders zur heißen Sommerszeit wüthen, und die Be-

völkerung decimiren.

Unter ſolchen Einflüſſen iſt das Klima der Hercegovina theil-

weiſe ungeſund und für den Fremden oft unerträglih und im Hoch-

ſommer ſogar höchſt gefährlich.

Doch von Zeit zu Zeit ſtreift die Bora über das Land, mäßigt

die Hite, tro>net den Boden, und reinigt die Luft.

VI.

Uationalökonomiſhes.

Die Dinarakette bildet auh in der Vegetation eine Scheidewand,

und von deu waldreichen Höhen und den üppigen Feldern Bosniens

iſt im hercegoviniſchen Be>en nichts mehr zu ſehen.

Nur in den Tiefen der Hochſelder, wo die Wildbäche etwas

Erdreich augeſ<hwemmt haben, und in der Umgebung der Hauptſtadt,

ſowie gegen die untere Narenta triſt man Grasland und Ae>er.

Am bedeutendſten ſind die Felder Duvuo, Popovo, Glamoë und

Livno. Erſteres hat zehn Meilen Umfang, und könnte nah gehöriger

Entſumpfung Getreide für die ganze Hercegovina liefern. Dagegen iſt

das Kalkſtein- und Kreidenterrain gegen die Adria vollſtändig nat

und nur hie und da ſpärlih mit Nadelholz bede>t.

Die Kette des Prolog iſ vollends durch heftige Winterſtürme

und tropiſche Sommerglut, ſowie anderſeits dur die aus den ange-

füllten Gebirgsfeſſeln plöglih mit großem Waſſerſhwalle hervor-

brehenden Wildbäche um alles Pflanzenleben. gebracht.

2
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Von Bäumen kommen im Lande vor : Buchen, Fichten , Eichen
und Eſchen, Kaſtauien- und Erdbeerbäume. Als Unterholz trifft man
Wachholder und in Maſſe den Brombeerſtrauch.

Unter den Pflanzen der Hercegovina iſ die Iris beſonders be-
merkenswerth; ſie wächst in den bewaldeten Gegenden an den Ufern
der Narenta, und war ſtets ſehr beliebt zur Bereitung von Arzneien
und Salben ſowie des Teriak.

Der A>erbau und die Viehzucht bilden die beiden Haupterwerbs-
zweige.

Der Aerbau liegt aber arg darnieder.
Die Türken laſſen ihr Beſitthum niht ſelten ganz unberührt ;

hat jedo<h der <hriſtliche Nachbar ſeinen Boden in guten Zuſtand
gebraht, ſo wird er ihm unter allerlei Vorwänden aus der Haud
geſpielt, und übergeht in das Eigenthum des Türken. Die Folge
davon iſt, daß es die Chriſten vorziehen, die Gründe ver Türken zu
pachten , oder ſi<h mit der Viehzucht zu befaſſen.

Unten den Produkten des A>erbaues ſind Getreide, Mais, Hanf
und Flas zu erwähnen. Alle Obſtgattungen gedeihen aufs beſte,

“die Aepfel und Pflaumen von Moſtar ſind berühmt, und zu Blagaj
iſt ſogar eine Baumſchule von Maulbeer- und Olivenbäumen.

In der Umgegend von Struge wird viel Tabak gebaut.
Beſſere Reſultate hat die Viehzucht aufzuweiſen.
Die Pferdezucht iſt zwar in Verfall, und die Schafe liefern nur

ganz gemeine Wolle , dagegen ſind die Schweine, welche in den aus-
gedehnten Kaſtanienwäldern reichliches Futter finden, von vorzüglicher
Qualität, und was die Nindviehzucht betrifft, wird damit niht nur
der Landesbedarf gede>t, ſondern ſogar ein ſehr gewinnbringender
Aus fuhrhandel getrieben.

Die Jagd liefert viel Sumpſgeflügel und in der Gegend von
Moſtar Haſen. i

Die Induſtrie iſt no< weit zurü>.
Nur in den Städten werden

-

die unentbehrlihſten Handwerke
betrieben, wozu ſi die Türken gar nicht verſtehen, die Chriſten nur
wenig hérbeilaſſen, und welche, beſonders die Töpferei und das Keſſel-
fli>en, meiſt von Zigeunern beſorgt ‘werden, während ſi< die wenigen
Juden, wje überall, dem Handel zuwenden. y
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Eine anerkennenswerthe Ausnahme machen die vielen Mühlen

an vem reißenden Trebikat, welche in ununterbrochener Thätigkeit ſogar

für Dalmatien arbeiten.

Der Haupt-Handelsplaß mit Oeſterreich iſt Unka, beim Uebertritte

der Narenta aus der Hercegovina na< Dalmatien.

Die Hauptaus fuhr beſteht in Rindvieh, Häuten und Talg, Wolle,

Wachs , Früchten und Obſt; die Haupteinfuhr in Salz, wovon die

Türken oft bis zu 1000 Pferdeladungen wegführen.

Der Verkehr zwiſchen ver Hercegovina und Dalmatien iſ ſehr

lebhaft, und für die Hercegovina aktiv, denn es cirkulirt daſelbſt viel

öſterreichiſhes Geld.

Sonſt concentrirt ſich der Handel des Paſchaliks zu Trebiuje, Moſtar

und Livuo. Letzteren Ort paſſirt hauptſächlih der Verkehr zwiſchen

Dalmatien und Bosnien.

Die wechſelvollen Schi>ſale des Landes , die ſteten inneren und

äußeren Kämpfe haben dieſer Bevölkerung zur inneren Entfaltung

und zu Fortſchritten in der Kultur wohl nur wenig Zeit gegönnt.

Außerdem wirken drei Urſachen als beſtändiger Hemmſchuh gegen

den Fortſchritt.

Erſtens die Trägheit und Habſucht des Türken, welche den Chri-

ſten in Verſuchung führt , gleichfalls die Hand in den Schooß zu

legen, wenn er niht für ſeinen Feind arbeiten will; ferner die Ge-

ringfügigkeit der Bedürfniſſe, eines ſo mächtigen Spornes zur Arbeit,

endlih das eingewurzelte Vorurtheil gegen jede Neuerung und Ver-

beſſerung, welche der Türke haßt, weil ſie zumeiſt den Chriſten abge-

lernt ſind, und der Chriſt, weil ſie unter türkiſcher Aegide eingeführt

werden ſollen.

VIL.

Communicationen und Brte.

Die Communicationen in der Hercegovina laſſen ſi< dur< den

Abſchnitt , welchen die Narenta von Konjica bis zu ihrem Ausfluße

mitten durch das Land macht, am beſten in die Communicationen links

und re<ts der Narenta eintheilen.

9*
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| A. Communicationen links der Narenta.
1. Vom Fort Opus nah Moſtar.
Unmittelbar am linken Ufer der Narenta führt’ vom dalmatiniſchen

Fort Opus ein Weg über Metkovié , den Grenzbazar Unka vorüber,
bis zur Mündung der Brigava hinauf, wo eine ſteinerne Bogenbrüe,
jener von Moſtar nachgebildet, über den Bach führt ; der Moraſt von

“ Ulovo, der hier bis an die Ufer der Narentaherantritt, unterbricht
dieſe Communication, und es muß an das re<te Ufer der Narenta
mittelſt Ueberſchiffung übergangen werden, auf welchem man ſodann
na< Moſtar gelangt.

Bei tro>ener Zahreszeit kann dieſe Communication bis Pokitelj
hinauf benüßt werden.

Positelj, eine der Veſten des einſtigen Herzogthums Santo Saba,
beherrſhte die Communication auf der Narenta. Gegenwärtig hat
es nur ein Schloß, das an dem gegen den Fluß gekehrten Abhange
des Dubrava liegt.

Pokitelj wurde in der zweiten Hälfte des fünfzehnten Zahr-
hunderts von den Türken, 1694 von den Venetianern erobert.

2. Von Stagno nach Stolac.
Von Stagno führen Wege über Polje und Truovo nah Trno-

vica, und von hier, vereint, durch einen Paß über das Grenzſcheide-
gebirge nah -Dubravica, den Trebinjstica - See rechts laſſend, am
Schloſſe Ulovo vorbei, über den Bach Krupa nah Stolac.

Von Schloß Ulovo führt ein Feldweg, den Moraſt Ulovo links
laſſend , über die Brigava nah Positelj , der jedo< nur in tro>ener
Zahreszeit praktikabel iſt.

3. Von Slauo nah Stolac.
Von Slano geht ein Saumweg beim dalmatiniſhen Dorfe Ma-

vinjac über die Grenze, paſſirt zwiſchen Kavno und Koteſi die Tre-
binjëtica, errei<t Popovo, ‘und ſodann die Gradina-Planina und den
Bach Krupa überſezend, Stolac.

Popovo war ehedem befeſtigt, und wurde 1463 von den Türken
zerſtört.

4. Von Naguſa über Eski- (Stari) Slano, Ljubinje
und Stolac na< Moſtar.

Bon Raguſa führt über den dalmatiniſhen Grenzort Poſtragne
ein Karavanenweg in“ die Hercegovina, diè Trebinjätica überſeßend,
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na< Esfi-Slano, und von hier über die Gradina-Planina nah dem

großen Dorfe Ljubinje, das am Bache Bukoſtak liegt. Von da ex-

reiht der Weg über Crnoglav und den Bah Krupa Stolac,

Ljubinje (Lopin) liegt in dem gleichnamigen Felde, welches rings

von Höhen eingeſchloſſen iſt. Es hat: ein feſtes Schloß.

Stolac hat ein auf einem vorſpringenden Felſen liegendes Schloß,

welches dur ſeine Lage Geſchützen troßen fann.

Von-Stolac führt der Karavanenweg weiter über das Gebirge

Dubrava und das Flüßchen Buna, welches er mittelſt einer ſtêinernen

Brücke überſetzt, nah Moſtar.

Ein Seitenweg führt über Blagaj, und iſt bei Hochwaſſer dem

vorigen vorzuziehen, da derſelbe dann durc die Buna unter Waſſer

geſetzt wird. ;

Blagaj hat eine ſteinerne Brücke über die Buna.

Das Schloß, 1451 von den Raguſanern erobert, wurde 1463

von den Türken vergeblich belagert. Jett iſt es eine Ruine.

5, Von Raguſa vecchia undCaſtelnovo na-< Trebinje.

Von Raguſa vecchia und Caſtelnovo vereinigen ſi< über Duba

und Bani Communicationen bei Gradina auf dem hercegoviniſchen

Plateau Zubci; von hier führt der Weg in das Trebinjstica - Thal

zu der Feſtung Trebinje.

Dieſe ehemalige Hauptſtadt der Hercegovina hat 2500 Häuſer,

welche, nah alter Manier von einer mit flankirenven Thürmen ver-

ſehenen frenellirten Mauer umgeben ſind, die jedo< bei ihrem Zu-

ſtande einer regulären Belagerung niht lange troyen könnte.

“ Das Thal der Trebinjätica iſt im Sommer dur<h Anſchwellen

dieſes Wildwaſſers plöhlichen Ueberſhwemmungen ausgeſeßt, welche

jedo< bald wieder ablaufen.

In der naſſen Jahreszeit treten gleichfalls Ueberſ<hwemmungen

ein, und halten dann den Grund des Thales eine Zeit lang unter

Waſſer. >

Schon 872 war Trebinje die Reſidenz der Fürſten von Krajna,

wie man dieſe Grenzgegend ‘nannte. 1366 wurde es von König

Tortko von Bosnien, 1463 vom Sultan Mahomed I1., ‘endlih 1694

von den Venetianern unter Delfino erobert.

Ju dieſem Angenbli>e befindet ſi< zu Trebinje das türkiſche

Lager unter Derwiſch Paſcha gegen die Znſurgenten von Zubci.
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Von Trebinje läuft ein Weg über den Berg Glivo und den
Ort Rudine nach Vileé zur Verbindung mit der Communication,
welche von Riſano na< Gao führt.

Die Communicationen 5, 4, 3, 2 und 1 ſind durch einen Quer-
weg verbunden, welcher in nordweſtlicher Richtung von Trebinje am
linken Trebinjstica-Ufer bis Eski-Slano, von da an beiden Ufern des
Flußes gegen Koteſi, dann am reten Flußufer über Gradac und
die türkiſche Enclave via Dobragne am Cabaabfalle nah Metko-
vic läuft.

Die Communicationen 4 und 3 verbinden ſih dux einen Fuß-
weg von Ljubinje über die Gradina-Planina na<h Popovo.
“Von dem Zollhauſe Zarina oberhalb Raguſa und: der Ombla-

bucht führt ferner ein \hle<ter Saumweg quer über die jenſeitigen
Abfälle des Küſtengebirges auf Trebinje. Dieſe Communication iſt
aber wichtig als die kürzeſte Verbindungslinie zwiſchen Trebinje und
dem Meere.

6. Von Caſtel novo und Riſano über Klobuk und Bilec
na< Moſtar.

Die Straſſen vou Caſtel novo und von Niſano führen nach
ihrer Vereinigung bei Dragal dur das Grahovofeld bei der Pa-
lanke Umac vorbei in dem tief eingeſchnittenen Thale der Trebinjätica
na< Klobuk, und von hier, nah einer Abzweigung links gegen Tre-
binje, dur<h die Stämme Rudine und Banjani nah Bileé zur Ver-
bindung mit dem von Raguſa vecchia und Caſtel novo über Trebinje
ua< Bileé führenden.

Das Fort Klobuk hat die Aufgabe, dieſen Weg zu beherrſchen.
1807 war hier ein Gefeht zwiſchen den Türken und den Ruſſen
und Montenegrinern.

Eine Meile öſtli< davón liegt das montenegriniſche Dorf Gra-
hovac, wo 1858 die Türken eine Niederlage erlitten.

Vileé hat ein Schloß.
Von Bile führt der Weg hierauf über Ljubinje und Stolac

na< Moſtar.

Bon den vielen Communicationen, welche ſi bei Bile kreuzen,
führt eine Abzweigung über Omutié nah Moutenegro, ſowie eine
andere öſtlich dur< den Paß Duga nah Niksié uud vou da über
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den“ Paß Slivje gleichfalls nach Montenegro zur Verbindung bei

Spuz mit der Communication von Scutari.

Im Paße Duga wurden die Türken 1861 von den Jnſurgenten

geſchlagen. :

Niksié hat ein Schloß, Onogost genanut.

1750 und 1789 fielen hier Gefehte zwiſchen Montenegrinern

und Türken vor, 1807 ein Gefecht der vereinigten Ruſſen und Mon-

tenegriner mit den Türken.

Eine wichtige Abzweigung führt über die Ljubomix-Planina und

die vas Gadtoerfeld #. w, begrenzenden Berge via Korito nah Gao.

Dis Hochfläche von Gato iſt ziemli<h frihtbar, und wird von

dem Sturzbache Muzica durchfloſſen.

Auch von Ga>o laufen Wege nach verſchiedenen Richtungen ab,

und zwav:

Ein Weg über Sipaëno, dann dur ein langes Defilée st. ò.

nach Niksié.

Ein anderer Wegführt über Ravno, Zabrdje und Goransfo

öſtl. nah Piva und Drobnjak, in Bosnien, zur Verbindung mit dem

Karavanenwege von Taëlidza, und mit dem von Kolabin dur< das

Tukina-Thal.
i

Zwiſchen Zabrdje und Piva waren 1861 blutige Gefechte zwi-

ſchen den Türken unter Omer Paſcha und den Inſurgenten unter

den Wojwoden Radojevié und Batevié.

Eine weitere Communication überſteigt in n. dò, Richtung die

Terraſſen der dinariſchen Alpenkette, und führt über Vrba und dur

die von dem Suèeſafluße gebildete enge Schlucht, dann über Sutina,

Surova und Foëa nah Goraëda zur Sarajvoer Karavanenſtraße.

Nordweſtlih von Gato endlith geht eine Communication über

Neveſinj vann über das Gebirge Veles im Thale der Buna über

Blagaj na< Moſtar.

Von Neveſinj, wo ſich ſchlechte Saumwege von Bilec, Stolac

und Ljubinje verbinden, führt eine wichtige Communication über das

Gebirge Ivan und über Zagorje nah Foëa, ſodann ſi abzweigend,

über Goraëda oder Ulog an die Karavanenſtraße nah Sarajvo.

7. Weg von Moſtar nah Sarajvo.

Dieſer Weg führt über die drei Parallelketten na< Konjica an

dex Narenta.



Auf dieſer Stre>e, die ſehr beſchwerlich iſt, findet man keine
Ortſchaften, und die Namen Podporim, Bjelopolje, Kula u. st. w.
bezeichnen blos einzelue Wohnungen oder Wirthshäuſer.

Konjica liegt auf einer von der Narenta durchfloſſenen Gebirgs-
fläche mitten im Walde an beiden Ufern des Fluſſes, über welchen
hier eine ſteinerne Brüe führt.

Von Konjica nah Sarajvo zieht der Weg anfangs im Thale
des Baches Triſenica hinauf, und über den Rücken der Bitovnja-
Planina durch Urwaldungen, ſenkt ſi hierauf na< Tarkim in das
Thal der Lepenica hinab, und erreicht Sarajvo. Die Anfangsſtre>e
dieſer Communication bis Konjica iſt viel unpraktifkablerx als die weitere
Hälfte. Die Gebirge Porim und Vranac ſind längs dieſes Weges
mit Weingärten bede>t. Dieſe Communication iſ dur< einen etwas
bequemeren Weg im Thale der Narenta mit Neveſinj - verbunden.

Moſtar,
die Hauptſtadt des Paſchaliks, mit circa 10000 Cas liegt
auf beiden Ufern der Narenta, die hier dur eine alte Brü>e (most-
star) verbunden werden, von welcher die Stadt den Namen erhielt.

Ehedem war Moſtar wohlbefeſtigt. Gegenwärtig ſind nur die
Brü>e, welche beiderſeits mit Thürmen verſehen iſ, und das Schloß
des Paſchas vertheidigungsfähige Objecte:

Eine Fabrik zur Erzeugung damascirter Klingeniſt erwähnenswerth.
1694 wurde Moſtar von den Venetianern erobert.
Zu Moſtar befindet ſi< in dieſem Augenblice das Hauptquartier

des türkiſ<hen Serdars Omer Paſcha gegen die aufſtändiſchen Her-
cegoviner.

B. Communicationen re<ts der Narenta.

1. Von Metkovié über Gabella und Caplina nach
Moſtar.

Zwiſchen dem öſterreichiſchen Grenzdorfe Metkovié und dem
türkiſchen Grenzbazar Unfa übergeht man auf das rechte Ufer der
Narenta. Hierauf führt der Weg über Gabella und Struge, wo der
Bach Trebisat überſeßt wird, ferners über Caplina, wo der vom
linken Ufer einfällt, dann über Bjelotié, vor welchem Orte die Be-
gava überſeßt wird, und über Vikepolje (na< einigen Bisepolje), wo
er über die Jaſenica geht, nah Moſtar, Der Saumweg, welcher
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von Caplina längs des re<ten Narentaufers über Krusevié nah

Moſtar führt, iſt bequemer und kürzer, wird jedoh bei jedem Aus-

tritte der Narenta auf längere Zeit unter Waſſer geſeßt.

Gabella (Gaba) liegt auf einer vorſpringenden Landſpitze der

Narenta , theils auf einem Hügel, theils im Thale. Das Schloß

auf der angrenzenden Höhe, Citluk genannt, beherrſhte die Communi-

cation ſowohl zu Land als auf dem Strome, und war in den

Kriegen der Türken mit den Venetianern ein ſehr wichtiger Poſten.

Jebt liegt es in Trümmern. 1694 eroberten es die Venetianer

unter Cornaro.

2. Von Vergorac über Ljubuska na < Moſtar.

Dieſer Weg führt glei< unterhalb Vergorac durch eine weite

Schlucht (Prolog) über “die Grenze, und, den kleinen See RNaſtok

vorbei na< Ljubusfka am Trebisat, und von hier über die Höhen

des Vran und ven Bach Begava, ſi< bei Vikepolje mit dem vorigen

Wege verbindend, über die Jaſenica na< Moſtar.

Ljubusfa iſ ein anſehnlihes Dorf mit einem Schloſſe.

3-Von Imoki über PoſojE&je, Duvno undNukini-

Dv ori na< Moſtar.

Der Weg paſſirt zwiſhen Jmosi und Poſojéje die Grenze,

läuft über Rakitno und bei -Duvno re<ts vorüber über die hier

zuſammenkommenden Bäche Bruſovac und Liëica , ferner das rechte

Ufer des DuvnoBlato begleitend, anu der Palanke Nufkini - Dvori

vorüber, ſodann dem ſteilen Rande des Trtlaberges folgend, in

Verbindung mit dem vorigen, über die Jaſenica nah Moſtar.

Oberhalb Nukini - Dvori , am nördlichen Abfalle des Trtla-

berges erbli>t man anſehnlihe Ruinen.
Von der Palanke führt au< eine directe Verbindung uach

Moſtar, welche aber der vorhandenen Sümpfe wegen ſelten prakti-

fabel iſt.

Von Imoki führt auh ein directer aber ſehr ſ{hle<ter Weg

bei Gukevica über die Höhen der Crnagora in das Thal des Bru-
ſovac, únd am rechten Ufer dieſes Baches über Doberkovi gegen

den Duvno Blato und zur Verbindung mit dem letztgenannten Wege

no< vor der Palanke Nufkini Dvori.

Von Imoki geht eine Transverſalverbindung im Thale des

Trebiëat über Ljubukka na< Caplina.



— 26

4. Von Spalato über Sign nach Livno.

Von Spalato geht eine Straße über Siuj (Sign), «überſetzt

die Cettina, ‘und führt daun aufwärts über den Nückeu des Prolog

dur< den Paß bei Bilibrig, der ſehr ſteil, und ſo mit Felsſpiten

überſäet iſt, daß auf demſelben ſogar Saumthiere {wer fortkommen.

Auf der Höhe des Bergrückens zieht der Weg an der türkiſchen

Palanke Prolog vorüber, und erreicht in einer tiefen Schlucht durch

Taunéenwalvungen die Ebene, in welcher er ſodann über mehrere in

den Wildbach Buſuhoblat einfließende kleine Gewäſſer und an dem

von denſelben gebildeten Moraſte re<ts vorbei na< Livno führt.

Bei Veliki Gaber ſchreitet mau über einen Bach, der aus dem

Teiche Kasko kömmt, und früher an dem Trichter vorbei , durch

welchen alle Gewäſſer des Livnoer Keſſels ihren Abfluß nehmen.

Die Veſte Livno (Heluno, Helmo) liegt am Bache Biſtrica, der

in den Buſuhoblat einfließt, am ſüdlichen Abhange des die Hoch-

flähe Küprüs ſüdlih einfaſſenden Zizergebirges.

Die Stadt hat 1200 Häuſer und einen ausgebreiteten Handel

mit Dalmatien, der hier na< Bosuien durchzieht.

Bei Liono trennen ſi< Wege in mehreren Richtungen, und

zwar: /
a. In öſtlicher Richtung nah dem Schloße Zupanjae, dann

um die Miljasfa nah der Palanke Rakitno zur Verbindung mit dem

Wege von Jmoëi.
b. Von Livno führt ferner ein Weg über Zupanjac in das

Thal des Flüßchens Nama, überſetzt dieſes unweit ſeiner Mündung

in die Narenta, und folgt dieſer au ihrem rechten Ufex bis Goſtivic.

Von hier läuft eine Abzweigung im Thale der kleinen Narenta über

den Sattel zwiſchen der Nadusa- und Bitovnja-Planina nach Sarajvo.

In der Hauptrichtung hingegen zieht der Weg am rechten Ufer der

Narenta fort auf Konjica, wo er ſi< mit dem Wege von Moſtar

na< Sarajvo vereinigt.

c. Von Livno geht endlich cin Weg über das Zizergebirge direct

na< ÎSvica ; derſelbe iſt ſehr beſhwerli<, ſo daß der Weg über

Zupanjac vorzuziehen iſt. Dieſer lettere erſteigt das Hochplateau

von Svica , überſezt den gleichnamigen Wildbach , und erreicht in

zwei Stunden die angrenzende Hochfläche Küprüs und die gleich-

namige Veſte.
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d. Die vierte Hauptverbindung von Livno geht über Priſak,
Sexbica und Ljubansié auf Glamoë, am gleihnamigen Felde.

Bei Glamoë treunen ſich Wege, und zwar:
Ueber die Cruagora (Vitorgo) nah Sokol, über den Staretiua-

berg in das Thal des Unnacfluſſes, über den Berg Slator nah
Grahovo, ſämmtlich in Bosnien, endlich über die Prologkette durch
deu Paß von Vrillo na< Kuin, in Dalmatien.

Glamoë hat ein Schloß, uud treibt ſtarken Pferdehandel.
Unter den genanuten Communicationen ſind die von Raguſa

über Stari - Slano (Eski-Slano) , von Opus

“

über Metkovié nach
Moſtar, und jene von Spalato über Livno, ſämmtlich über Konjica
nah Sarajvo , als von der Caravane benüßt, die vorzüglichſten.
Trebinje , Moſtar und Livno ſind die wichtigſten mercantilen und
ſtrategiſchen Punkte des Landes. Ihnen reihen ſi als militäriſch
bedeutende Wegknoten au: Niksié, Ga>o, Stolac, Neveſinj und Konjica.

Was die Befeſtigungen mehrerer dieſer Objecte anbelangt,
ſtammen ſie meiſt aus alter Zeit, und beſtehen aus theilweiſe

|

ver-
falleuen fruellirten Mauern mit flanfirenden Thürmen.

Die größeren Orte haben Kule, befeſtigte Wachthürme oder
Palanken, erſtere aus Stein , lettere aus den ſtärkſten Eichenpfoſten.
In dieſe ‘retten die Einwohner bei Feindesgefahr ihre beſſere Habe,
und dieſelben werden dann mit aller Hartnäckigkeit vertheidigt.

Alle dieſe Befeſtigungen würden den colloſſalen modernen Kriegs-
mitteln uur einen ohnmächtigen Widerſtand leiſten, und ſind ſelbſt
den im Lande anwendbaren Angrifſsmitteln gegenüber höchſtens zum
örtlichen uud perſönlichen Schutze geeignet, entſprehen alſo teines-
wegs der Wichtigkeit , welche ihnen ihre Lage auf den Gaug der
militäriſhen Operationen auweiſt.

Moſtar und Koujica, die wichtigſte ſtrategiſche Linie markirend,
haben gar keine Befeſtigungen

Die Widerſtandsfähigkeit der Hercegovina beruht zumeiſt auf der
äußerſt ſ{<weren Zugänglichkeit, beſonders zur ſüdöſtlichen Hälfte des
Landes.

Ueber die Gebirge, welche die Hercegovina einſchließen , führt
zwareine ziemliche Anzahl Päſſe, darunter aber, mit Ausnahme der
von Opus auf Moſtar, keine Communication, welche in ihrem dermaligen
Zuſlande auh uur für leichte Reiterei und Artillerie gangbar wäre.
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Im Allgemeinen ſind die Zugänge zur Hercegovina über

die Gebirge in Anbetraht ihrer Höhe, Rauhheit und Verlaäſſenheit,
ſowie wegen der zahlreichen Steilen und Zerklüftungen äußerſt

unpraktikabel.

Chauſſirte Straßen gibt es in der Hercegovina niht. Auch
uit einmal eigentlich befahrbare Communicationen. Fuhrwerke ſind
dort eine Seltenheit. Der ſteinige, holperige Boden müßte ſie au<
in kürzeſter Zeit zu Grunde richten. Die Unebenheit des Terrains
würde übrigens ſelbſt unter günſtigeren politiſhen und culturlichen
Verhältniſſen die Anlage guter Straßen unendli<h erſ<hweren.

Die Saumwege beſtehen aus oft unterbrochenen ſ{<malen
Streifen unordentli<h zuſammengehäufter Steine, die für die Reiter,
und aus daneben fortlaufenden ungepflaſterten Pfaden, die ſür die
Saumroſſe beſtimmt find, welche den Transport vermitteln.

Das Fortkommen auf den Fußpfaden iſt vollends dur< das
beſtändige Auf und Ab, ſowie dur die große Menge loſer Steine,
womit der Beden bede>t iſt, endli<h auh dur< eine Unzahl dorniger

Geſträuche und ſtachliger Gewächſe ſehr erſhwert. Von dem Brou-
‘beerſtrauhe durchziehen ganze Labyrinthe das Becken. In keinem
Lande ſind ſie ſo häufig und läſtig als hier. An die ohnedieß ſ<malen
Fußwege herantretend, und dieſe mitunter ſogar überwuchernd, ſind
ſie ein nennenswerthes Hinderniß der Communication, zu deſſen
Beſeitigung den marſchirenten Colonnen Zimmerleute vorauszu-
{iden wären.

Zudem führen die meiſten Wege dur< zahlreiche Defilées, wo
ſich zu den Schwierigkeiten die Gefahr geſellt. f

VITI.

Die Bewohner.

Die circa 250.000 Seelen zählende Bevölkerung der Hercegovina

gehört mit wenigen Ausnahmen dem ſlaviſhen Volksſtamme an.

Der Religion nach theilt fie ſich in drei faſt gleiche Theile, und(DIW:

in Bekenner des Jslam,

niht unirte Griechen

und Katholiken;
ein kleiner Neſt beſteht aus Juden und Zigeunern.
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Die Bevölkerung iſt ſehr ungleihmäßig vertheilt. Während die

Hochgebirge höchſtens von dem wandernden Zigeuner durchzogen wer-

den, beginuen an den Abhängen die Hütten der Chriſten, und in den

fruchtbaren Thälern, ſo wie in den Städten macht ſih das Türkenthum

breit, dem auch der beſſere Grund und Boden eigenthümlih gehört,

während die Chriſten es, wie geſagt, vorziehen, die Grundpächter der

Türken zu ſein, welche ſi<h denn au< im Allgemeinen als die Herren *

des Landes geriren, und die Chriſten niht anders denn als leibeigene

Bauern betrachten. ;
Derfinſtere, träge und doch ſo intriguenvolle, heftige und glaubens-

wüthige Osmanli maßt ſi<h überhaupt au< in dieſem von dem Haupt-

ſiße der herrſhenden Staatsreligion und Nationalität fſo entfernten

Lande noch bis jet die Oberherrſchaft über die geſammte, unter dem

Namen Rajah begriffene und von ihm ſhimpfweiſe Giaur genannte

uihttürkiſche Bevölkerung an, welche troy des hergebrachten Anta-

gonismus gegen das Türkenthum ſi< eines angebornen Sklaveuſinnes

niht entledigen kann, dereú innewohnende Kraft, Tapferkeit und Aus-

dauer durch ein mehr friedliebendes Naturell paralyſirt wird, und bei

welcher jeder Aktionsverſu<h au ver Klippe der Uneinigkeit zu ſcheitern

droht, welche ſo weit geht, daß ſi< Griehen und Katholiken niht
ſelten unter einander mehr haſſen, als beide zuſammen den Türken.

In dem hercegoviniſchen Chriſten lebt weder das Nationalitäts-

gefühl ſeiner ſerbiſhen Vorfahren ungeſ<hwächt fort, noh theilt er

unbedingt den Unabhängigkeitsſinn des ſlaviſhen Spartaners auf der

cernagoriſhen Acropolis.

In dem durch Jahrhunderte ziehenden Kampfe des Chriſtenthums
gegen ſeine mahomedauiſhen Unterdrücker haben daher die Hercego-

viner bis jet nur eine untergeordnete Rolle geſpielt, und von einer

großen national-religiöſen Erhebung werden ſie ſtets weniger die Seele

als das Werkzeug ſein.

Uebrigens hat ſi< unter den Chriſten der Hercegovina die ſla-

viſche Nationalität in Bezug auf Sitten und Gebräuche in ihrer ganzen

Urſprünglichkeit erhalten, was in Bezug auf ihre Sprache, welche ſie mit

vielen türkiſchen Ausdrücen vermengt haben, keineswegs geſagt werdenkann.
Die gewöhnliche Landestracht des hercegoviniſchen Chriſten beſteht

in Sandalen (Opanken), weiten, gegen die Knöchel zu engeren Bein-
fleidern, einer Unterja>e, einer furzen Oberjacke und der kleinen, rothen,
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ſlaviſchen Mütze. Die Bruſt iſt ſtets unbeve>t. Den Chriſten in

den türkiſchen Provinzen iſ, wie bekannt, das Tragen von Waſſen

nicht geſtattet, und dieſelben werden ihnen bei jedem Anlaſſe abge-

nommen.

„Staat und Regent.

Die Hexcegoviua beſteht aus dreizehn Verwaltungsbezirken. Dieſe

Provinz unterſtand zeitweilig dem Vezir von Bosuien, bildete aber

mitunter, wie auch in dieſem Augenbli>e ein ſelbſtſtändiges Paſchalik

ver Türkei, deren abſoluter Beherrſcher ſeit 25, Juni 1861 Groß-

ſultau Abdul-Aziz-Khau.

X.

Kriegsmad ft.

Das Militärcontingent der Hercegovina beläuſt ſi<h auf 50.000

Maun.
Das Aufgebot zu einer riſtli<-nationalen Bewegung dürfte an

ſtreitbareu Mäunern von 20 bis 50 Jahren 35.000 betrageu.

Die laudesüblichen Waffen ſind Piſtolen und Meſſer, im Gürtel

getragen, eiu breiter, türkiſh gekrümmter Säbel und das lauge tür-

tiſche Ha>tengewehr.

Vou Jugend auf in den Waſſen geübt, ſind die Hercegoviner

vortreffliche Schützen; aber auh im Haudgemenge können ſie ſi auf

die Kraft ihres Armes nnd die Sicherheit ihres Hiebes uud Stiches

mit vollem Nechte verlaſſen. Dieſe Eigenſchaſten ſowie die Beſchaffen-

heit ſeines Landes machen den Hercegoviner zu einem Meiſter im

kleinen Kriege.

XI.

Hercegoviniſcher Kriegsſchauplaß.

1. Auf der Linie Stagno-Moſtax.

Auf dem Grenzgebirgsrücen, u. z. auf dem von den Bergen

Tresfovac und Tmeor gebildeten Gebirgsſattel findet man vortheil-

hafte Auſſtellungen.

Rückzug nah Ulovo.



==

Dié Aufſtellung bei Ulovo iſt ‘nux für ein Seitendetachement
oder für eine Arrièregarde, va ſie links über Popovo umgangen wer-
den kann. Ï

Auf dem Nückzuge nach Stolac iſt no< hinter dem Bache Krupa
eine Arrièregarde-Aufſtellung.

2. Linie Slano-Moſſtav.

Mangelangt auf derſelben zwiſchen den Dörfern Mavinjac uud
Zakato auf den Gebirgsrücken zwiſchen den Bergen Kjevdo und Oſternica.

Stellung daſelbſt.
Rückzug hinter die Trebinjötica na< Koteſi.
Bei dieſem Dorfe

‘

fällt ein Weg von Stari-Slano im Thale
des genannten Wildbaches ein. Hier könnte bei vollem Bette der
Trebinjötica eine Arrièregarde-Aufſtellung genommen werden , um den
Uebergang über den Fluß zu verwehren.

-

Bei tro>enem Bette der
Trebiujëtica -dagegen iſt es vortheilhafter, an den Defiléen von Po-
povo Stellung zu nehmen.

Rücßzug in allen Fällen ua< Stolac.
Die Gegend um Popovo, wüſt und öde, gewährt einer dur<-

ziehenden Truppe keine Subſiſtenzmittel. Der Weg durch die Felſen
iſt äußerſt ſhle<t und beſhwerlich.

3. Raguſa-Moſtar.

Gleih auf dem Grenzgebirge bei Zarina iſ eine vortheilhafte
Paßſtellung.

Nücktzug über Poljica na< Stari -Slano, oder über Ljubovo
hinter die Trebinjstica nah Trebinje.

Bei Stari-Slano wäre eine Auſſtellung nur dann von Vortheil,
wenn das Flußbett Waſſer enthält. Ju dieſem Falle de>t die linke
Flanke die Feſtung Trebinje , die rete der vom Gradinaberge rechts
von Stari-Slano in die Trebinjstica einfallende Bah. Bei tro>enem
Bette ver Trebinjätica iſt die Aufſtellung auf den Höhen der Gradina-
Planina vorzuziehen, in welchem Falle aber der Nüzug von Stari-
Slano getheilt zu geſchehen hätte, u. z. das Gros directe auf Lju-
binje, der rete Flügel über Popovo, um den Gegner zu verhindern,
auf dieſem Wege früher Stolac zu erreichen. Beide Wege führen
über zahlreihe vom Gradina - Gebirge abfließende kleine Gewäſſer,
welche die Communication häufig unterbrechen. Der Bukoſtak bei
Ljubinje zumal iſ ein gefährliches Gewäſſer, welches bei ſtarkem
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Niederſchlage oder im Frühjahre beim Schmelzen des Schnees die

Ljubinjer-Fläche überraſchend {nell überſ<hwemmt, und nur langſam

abläuft, wodurch die Communicationen, welche dieſe Fläche durchziehen,

auf längere Zeit unterbrohen werden.

4. Auf der Communication von Caſtel novo über Gra-

dina nach Trebinuje, mit der ſi<h au< der Weg von Raguſa

vecchia über Duba bei Gradina verbindet, trifft man auf

der Fläche von Zubci, welche er durchzieht, gegen Dalmatien keine

geeigneten Aufſtellungen. Dieſe Fläche fällt in beinahe regelmäßigen

Terraſſenſtufen gegen die Trebinjstica ab.

An derſelben liegen die im gegenwärtigen Kampfe oft genannten

Orte Ljubovo, an einem Wege von Raguſa na< Trebinje, eine

Stunde von dieſer Feſtung entfernt, und Ljekovo mit zwei Kule an

den Abhängender das Trebinjstica-Thal begrenzenden Höhen von Zubci.

Hier fiel am 25. Oktober 1861 mit den Trebinjer-Türken ein Ge-

feht vor, in Folge deſſen die Kule von den Türken verlaſſen wurden.

Das Kloſter DuLi, zur Gemeinde Suma gehörig, liegt im Thale der

Trebinjstica ſelbſt. y

Stellung bei Trebinje, auf den ſüdl. Abfällen des Ber-

ges Glivo, mit zurü>gebogenem Haen gegen Stari-Slano. Der

linke Flügel iſ dur< die Lage des Schloſſes Klobuk und den ſteilen

Thalrand ver“ oberen Trebinjstica gede>t.

Die Feſtung Trebinje iſt vor der Front; ſie beherrſ<ht das

Thal, und uimmt jede feindlihe Annäherung gegen die Höhen der

Stellung in Flanke und Rü>en. Der Weg über den Berg Glivo

geht mitten dur< die Stellung nah Bilec. g

Der Rückzug über Bile auf die Hochflähe von Gao oder -

na< Ljubinje. Nach Thunlichkeit kann der linke Flügel hiezu den

Weg über Klobuk wählen.

Auch das Thal dex Trebinjèëtica iſt im Sommer durch Anſchwellen

des Fluſſes plöblichen Ueberſhwemmungen ausgeſeßt, welche jedoch bald

wieder ablaufen. }

In der naſſen Jahreszeit treten gleichfalls Ueberſ<hwemmungen

ein, “welche weniger plöbßlih kommen , dagegen aber den Thalgrund

oft geraume Zeit unter Waſſer halten, zumal um Trebinje ſelbſt,

wo ſi< zuweilen die Wäſſer anſammeln, und Sümpfe zurü>laſſen.



5. Von Dragal nach Bile.

Hier triſt man das Schloß Klobuk auf einem ſteilen Felſen.

Klobuk ſoll dieſe Communication beherrſhen, kann aber nur

eine geringe Garniſon faſſen, und iſ wegen ſeiner hohen Lage

für Geſchüßplacirung niht geeignet. Der Weg von montene-
griniſ< Treöënjevo über den Grahover Sattel durch das gleihnamige
Thal’ fällt hier ein. Dieſe Communication iſ für Ausfälle der Mon-
tenegriner in das hercegoviniſhe Gebiet die bequemſte. Klobuk iſt

von ſeiner Höhe niht im Stande, ſie zu hindern. Klobuk vertheidigt

nichts als ſi< ſelbſt.

Bei BVilec vereinigen ſih die Communicationen von Treb inje,
Klobuk, von montenegriniſ<h Omutié, von Niksié, Gao und Ljubinje.

BVileé hat ſohin eine ſtrategiſ<he Wichtigkeit, welher aber die

geringe Feſtigkeit ſeines kleinen Schloſſes nur wenig entſpricht.

6. Weg von Niksié nach Bilec.

Auf dieſem findet man beim Austritte aus vem Niksicer-Thale
bei Trubjevo eine vortheilhafte Paßſtellung, welche links vur< die
Höhen der Zlagora und den kleinen Krupac-See gede>t iſt, Die
Front ſichert der Bah Malica und der ſteile Rand der gegen das
Thal abfallenden Höhen Mala-Kita. Die rete Flanke und der

RNüken ſind von den Bergen Montenegro's aus bedroht. Trubjevo
hat eine verfallene Kula, die auf dem Wege liegt,

7. Weg von Oſtrog oder Cetinje über Ga>o nach
Moſtar.

Auf demſelben liegt eine Meile von der montenegriniſchen Grenze

das Städtchen Niksié, und deſſen Schloß (Onogost) auf einem aus

Montenegro in das Niksiéer Thal vorſpringenden Bergfuße.

Die ganze Feſtigkeit dieſes für die Hercegovina ſo wichtigen

Punktes, welcher auf drei Seiten von montenegriniſchen Grenzen um-
geben iſt, beruht in vieſem Schloße, das aus einem ummauerten Viere>
beſteht, deſſen Seiten die an den E>en vorſpringenden kleinen Ba-

ſtionen beſtreichen.

Der Weg von Niksié na< Gao ſteigt in Schlangenwindungen
über das den Nikkicerkeſſel nordweſtlih begrenzende Gebirge Sisman,

und gelangt dur< die Schluchten bei Sipaëuo auf das Hochfeld

vou Gao.
Y D
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Auf dem ſüdlichen Abhangedieſer Höhen trennt ſi< ein Saum-

weg in weſtliher Richtung ab, welcher dur<h die Päſſe von Duga

nah Bileé führt.

Beide Deſilées ſind ſehr beſ<werli< und nur in I Co-

lonnen zu paſſiren, i“
Verſchanztes Lager bei Gado

auf dem gleichnamigen Hochfelde.

Die Front gegen Südweſten, Südoſten und Oſten.

Die Communicationen in dieſen Richtungen paſſiren ein defilée-

reiches Terrain, namentli<h gegen Piva zu, in welher Richtung der

Weg über Brzna und Ravuo, bis Zabrdje ſanft aufſteigend, ſodann

aber gegen den Pivaer Keſſel über Goransko abfallend, zieht. Die

Gegend um Piva iſt mit Waldungen bede>t, welche die von ven zahl-

reichen Zuflüſſen der Piva gebildeten Schluchten verde>en. Der Weg

führt ſodann vom Kloſter weiter abwärts ua<h Drobnjak, wo die

Trennung der Wege u. z. durch den Gebirgskeſſel der Tuina nach

Niksic, Oſtrog oder Kolakin, und über Jezero und Saranci nach Tas-

lidza vor ſi< geht, Piva beſteht aus einem Kaludjer-Kloſter, welches

ſehr feſt iſt, einer Kirche und einer gemauerten Kula, Liſica genannt,

auf der Höhe gegen Goransko zu. Piva beherrſcht den Paß zu der

Abzweigung dev genannten Wege. Das Dorf Goransko liegt mit

ſeinen neu erbauten zwei Kule eine Stunde oberhalb Piva auf dem

Abhange, und eine Stunde höher hinauf auf dem Scheidepunkte des

Plateaus von Gao und des Gebirgskeſſels von Piva findet man das

Dorf Zabrdje.

Gato hat ein fleines Schloß, Kljuc genannt, auf einex Anhöhe

gelegen.

Um das Armeelager vertheidigungsfähig zu machen, müßte das-

ſelbe beiderſeits des Baches MußZica dur<h Redouten gede>t werden,

und außerdem auf den das Plateau begrenzenden Höhen an geeig-

neten Punkten, wie bei Zabrdje, Sipaëno und Korito Verſchanzungen

erhalten, wel<he von den Vortruppen zu beſeßen wären.

Der Rückzug von Ga>o geht über Ljubinje und Stolac, oder

über Neveſinj na< Moſtar, over über Foëa und Goraëda aH

Sarajvo,

Stellung bei Stolac,

mit der Front gegen Südweſten, auf den Abfällen des Dubrava-



— 35 —

Gebirges, ‘vor der Front das tiefeingeſchnittene Felſenthal der Bri-
gava und das auf einem Felſen liegende Schloß Stolac. Die rechte
Flanke der Stellung de>en vor einer Umgehung die Sümpfe von

Ulovo, die bis zum Anfange des Felſenthales hinaufreichen, dann
das Schloß Positelj. Die linke Flanke de>t die ſteile und felſige Be-
ſchaffenheit des Brigava-Thales ſowohl als des Dubrava-Gebirges.
Strategiſch kann jedoch dieſe Stellung in der Richtung auf Neveſinj
über Blagaj umgangen werden.

Der Rüczug geht entweder über Blagaj, deſſen verfallenes
Schloß nicht vertheidigungsfähig iſt, over über die Mündung der Buna
in dem eingetieſten Felſenthale der Narenta in das Lager von Moſtar.

An der Bunaſindet ſi< eine Stellung gegen Moſtar.
8. Verbindvungslinie Ga>o über Neveſinj mit

Moſtar.

Dieſe Communication durchzieht eine große Stre>e das Hoch-
feld von Gato, und wird von den dasſelbe durchziehenden Bächen
Muzica, Raslatica und Vojnica häufig unterbrochen. Später über-
ſebt ſie den Drinovnik (eine Quelle der Narenta) und erreicht Neveſinj.

Hier vereinigen fi< die Communicationen von Ljubinje und
Gado, und trennen ſi< wieder nah Sarajvo und Moſtar,

Die Poſition bei Neveſinj iſ daher ſtrategiſ<h hö<ſst| wichtig,
müßte jedoch befeſtigt ſein, wozu ſie aber ‘der nahen dvominirenden

Höhen wegen niht geeignet iſt. Das kleine Schloß iſ baufällig.
Eine gegen Moſtar retirirende Armee könnte auf den Abfällen

der Gebirge Trukina und Veles à cheval, der Quellen der Narenta
und des na< Moſtar führenden Weges Stellung nehmen, aus der

ſie auh dem Feinde in ſeinem eventuellen Marſche über Konjica nah

Sarajvo in Flanke und Rü>en gehen kann.

Der Nückzug aus der Stellung geht nah Moſtar.
9. Verhindungslinie Ga>o über Foëa nah Go-

rasda.

Der Weg ſteigt von Gado über die Terraſſenſtufen bei Vrba,

das Cemerno-Plateau und die Einſattlung zwiſchen dieſem und dem

Leberöbnikgebirge in das mit Urwaldungen beve>ie Thal der Su&eſa

hinab, überſeßt dieſen ſ{<malen Waldbach, der häufig moraſtige Ufer

hat, und errei<t zwiſchen 800‘ hohen Felsmauern einen 13 Klaſfter

breiten, 20 Klafter langen Paß, den die Ruine Pirlitor krönt,
3%
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Bei Surava, in Bosnien, überſezt der Weg die Drina und ge-

langt über Foëa nah Gorakëda.
Auf demſelben findet man allenthalben gute Arrièregarde-Stel-

lungen, namentli<h auf der flahen Terraſſe des Cemernoberges und

der Einſattlung zwiſchen dieſem und dem Lebersnik-Gebirge, woſelbſt

auh größere Truppenmaſſen ſih entwi>eln können.

Armee-Lager von Moſtar.

Der Anlage eines verſchanzten Lagers tritt die Terrainbeſchaffen-

heit entgegen. Das Hervorbrechen aus dem Lager hindert am linken

Narenta-Ufer vie Gegenſtellung an der Buna, im Falle Stolac ſi

in feindlihen Händen befindet, und am rechten Ufer weſtli<h das

Sumpfland und die vortreſſlihen Stellungen, die der Feind auf den

das rete Zaſenica-Ufer begleitenden Höhen nehmen wird.

Die weſtlihen Abſälle des Veleëgebirges beherrſchen überdieß

Moſtar vollſtändig, weßhalb ſi< dieſe Hauptſtadt au<h niht zur

Befeſtigung eignet, ſo daß man ſogar die einſtigen Umfaſſungsmauern

ohne weiters verfallen ließ.

Der Rückzug aus dem Lager geht über Konjica nah Sarajvo

oder eventuell über Zovié und im Thale der kleinen Narenta nach Travnik.

10. Ve xbind. ungs linie Ms ſt-av- Kon jice@-

Sarajvo.

Dieſe führt in Abzweigungen re<ts im Thale über Neveſinj,

die von der Nareuta umfloſſene Parallelgruppe der Gebirge um-

gehend, oder über dieſelben directe nah Konjica.

Auf beiden findet man vortheilhaſte Arrièregarde-Stellungen,

jedo< iſ für die Hauptcolonue der Weg über Neveſinj als der

bequemere vorzuziehen. Er führt dur<h das mit Waldungen bede>te

Thal der Narenta.

11. Verbindungslinie Moſtar=- Zovié-

Trav nik.

Eine Meile oberhalb Moſtar bei Oſina, wo eine Fuhrt dur

die Narenta, trennen ſi< die Wege von Moſtar über Konjica nach

Sarajvo und über Zovié nah Travuik.

Auf der letzteren Linie finden ſi< vortheilhaſte Arrièregarde-

Auſſtellungen hinter den dort der Narenta zufließenden Gewäſſern

und insbeſondere in den zwei Meilen langen bei dem Dorfe Narenta

laufenden Defiléen zwiſchen der Raduëa- und BVitovnja-Plauina.



19. Verbindung slinieSinj-Livno-Küprüs.

Eine Armee - Abtheilung, welche als Verbinvungstruppe zwiſchen

den in türkiſ<h Kroatien und in der Hercegovina operirenden Armee-

corps dieſe wichtige Communicationslinie de>en ſollte, fände inner-

halb ver in dieſer Stre>e gegen fünf Meilen breiten, plateauartig

geformten dinariſchen Alpenkette gute Auſfſtellungspunkté , aus denen

ſie ſowohl die linke Flanke des bosniſchen als die rechte des hercegv-

viniſchen Corps zu de>en im Stande iſt.

Stellung von Livno.

Die Avantgarde beſetzt das lange und beſchwerliche Deſilce,

welches vou Bilibrig über die Prologkette führt , bei dem Thurme

Prolog, und findet auf ihrem Nücfzuge hinter dem vom See Kasëko

fommenden Bache, Zaban eine Auſſtellung, in welcher die Haupt-

übergänge über die ſumpfigen Ufer desfelben bei Gaber, ver Palanke

Kaëko und bei Grahovica vertheidigt werden könuen, nah deren

Verluſt nah Livno retixirt wird,

Livno ſelbſt war einſtens ein ſtarker militäriſcher Poſten, und

fönnte auch leiht wieder in einen ſolchen umgeſchaffen werdeu. Es

liegt am Abhange des Zizergebirges „, welches ven nördlihen Rand

ver Ebne von Livno einfaßt, und ſie von der Hochfläche von Küprüs

ſcheidet. Die Stadt iſ von einer flankirten Umfaſſungsmauer um-

geben, Dieſelbe zieht zu beiden Seiten der Stadt die Felſen hinan

zu einer Terraſſe, mit welcher ſie ſich dur zwei die ganze Veſte

dominirende Thürme verbindet. Vor der unteren Mauer zieht ſich

eine Tiefe hin, welche der Biſtricabach purchſtrömt , über den hier

eine Brüce führt. Vor dieſem natürlihen Graben liegen einige

Thürme als Außenwerke. Dieſe Befeſtigungen ſind von der Berg-

ſeite eingeſehen.

Die Stellung von Livno iſt von der Südſeite zu umgehen, und

von Moſtar abzuſchneiden.

Der Rüclzug geht entweder nah Moſtar, oder über Zupaujac

und Zovié nah Travnuik, oder in die Stellung von Küprüs auf das

gleihnamige Plateau. Zwiſchen Zupanjac und Svica paſſirt die

leßtere Communication lange, beſchwerliche, leicht zu vertheidigende

Deſilées.
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13, Verbindungslinie von Jmo ki, von Vergorac
und von Fort Opus mit Mo ſtar.

Dieſe drei Linien überſeßen in der Stre>te von Nufkini - Dvori
bis ‘Vibepolje (Viepolje) den unteren Lauf des Baches JZaſenica,
und erreichen über denſelben Moſtar.
Stellung an der Jaſenica. Front gegén Moſtar

auf den das rete Ufer des Baches von der Palauke Nufkini-
Dvori bis zur Mündung desſelben in die Nareuta begleitenden
Höhen. Der linke Flügel iſ dur< die Sümpfe, welche ſi< von
Nukini-Dvori gegen Duvno ausbreiten, der re<hte von der Narenta
gede>t, Die Front ſelbſt ſ{<übßt die in dieſer Stre>e ſhon bedeu-
tende Jaſenica und die Steile der Höhen. Von der Palanke führt
längs dieſer Stellung die ſih etwas über eine Meile ausdehnt , ein
Weg nah Visepolje. Die Palanke iſ verfallen. Der Rüczug aus
dieſer Stellung müßte auf den genanuten Verbinvungslinien excentriſch
geſchehen, da die Beſchaffenheit der Wege eiten Marſch in größeren
Truppenmaſſen nicht geſtattet.

14, Waſſer- und Ladeliri aeih vou Fort
Opus längs der Narenta na<h Moſtar.

Dieſe Linie wird unweit der öſterreichiſchen Grenze von Gabella
beherrſcht, welches ſowohl die Land- als die Waſſercommmunication
dominirt. “Die Narenta umſpielt drei Seiten dieſer ſtarken Stellung,
zu deren Wehrhaftmachung die Türken der freundnachbarlichen Ver-
hältniſſe mit Deſterreih wegen bisher nichts gethan haben.

Die zweite Thalſperre der Narenta bildet Pokitelj.
Dieſer Ort liegt am linken Narentaufer in einem halbkveisför-

migen Einſprunge ‘am Fuße des Berges Dubrava, an deſſen vor-
ſpringenden Enden die Umfaſſungsmauern von dem Gipfel der Höhen
bis an das Ufer des Flußes hinablaufen. Der obere Theil der Veſte
iſt überdieß von einer halbmondförmigen Citadelle gekrönt, Die Wir-
fungsſphäre dieſer Veſte beſchränkt ſich hauptſächlich nur auf die Waſſer-
communication allein.

Auf dem linken Ufer iſ dieſelbe dur den Moraſt von Ulovo
und ‘die häufigen Ueberſhwemmungen des Flußes gehemmt, welche
hier keine Ueberbrü>ung geſtatten.

Die vorausgegangene militäriſche Betrachtung des hercegoviniſchen
Kriegsfchauplaßes zeigt uns ſeine ſtärkſte Seite im Süden und Oſten.
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Jm Süden vertheivigen die Veſten Trebinje, Klobuk, Nikkie,

Bile und Gato die Landesgrenze gegen Montenegro.

Die Oſtſeite gegen Bosnien hat zwar feine feſten Pläbe, allein

die geringe Wegſamkeit der vinariſchen Alpenkette, welche dem Feinde

nicht geſtattet, anders als defilirend in das Land einzudringen, machi,

daß dasfelbe auh von dieſer Seite als geſichert betrachtet werden kann.

Anders verhält es ſich hingegen mit der Landesgrenze gegen

Weſten.

Obgleich das Prolog-Gebirge theilweiſe einen Gebirgswall gegen

Dalmatien bildet, ſo iſt deſſen Bedeutung als Operationsbarrière

feine8wegs von der Art, daß das Vordringen einer Armee über das-

ſelbe aus irgend einer vorhandenen günſtigen Centralſtellung: verhin-

dert werden könnte.

Die Veſte Livuo, im äußerſten Norden gelegen, vertheidigt eigent-

lih mehr Bosnien als die Hercegovina, und zwiſchen dieſem Punkte

und der Narenta triſt man bis Moſtar keinen feſten Plat mehr.

Auch ſüdlich dieſes Fluſſes fehlt ein ſolcher. Die ſogenannte

Feſtung Trebinje dient mehr zum Schuße gegen die beuteſüchtigen

Montenegriner, und Stolac ſowie Pokitelj ſind niht im Stande einen

Feind aufzuhalten, zumal ihre alte Befeſtigungsart. der modernen

Kriegführung nicht lange zu widerſtehen vermag.

Einen Vortheil für den Vertheidiger bietet die Flußrichtung der

Narenta. Dieſe theilt den hercegoviniſchen Kriegsſchauplaß in zwei

beinahe gleich große Operationsſchaupläße ab.

Der Vertheidiger iſt dadurch in der günſtigen Lage, ſeine Opera-

tionen je na< Unſtänden von einem Opexationsſchauplaße auf den

andern zu verlegen, und dur raſchen Uferwechſel ven nahdrängenden

Feind vou ſiabzuſtreifen. ;

Allein zu ſolchen ſtrategiſchen Manövers wären an der Narenta.

vie Anlagen von befeſtigten Uebergangspunkten nöthig, an deren Her-

ſtellung die gegenwärtig in dieſem Lande herrſchende Macht wohl nie

gedacht hat. j

Die Flußgegenden bei Gabella und in der Nähe der Mündung

dex Zaſenica wären zur Anlage von Brüdckenköpfen geeignet.

Der gegenwärtig ſo zu. ſagen wehrloſe Zuſtand der Nareuntalinie

gibt mit dem Verluſte derſelben die ganze Hercegoyina dem Feinde

Preis. :
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Eine von Dalmatien oder vielmehr von der Meeresküſte her
gegen Hercegovina operirende Armee hat ven Vortheil, daß ſie ſic
der unvertheidigten Narenta glei als einer vortheilhaften Communi-
‘cationslinie bedienen kann. *)

“Keine bedeutende Veſte hiudert die Communication. Die ehe-
maligen mächtigen Bollwerke des Herzogthums Santo Saba: Gabella
und ſelbſt Poitelj gleichen nur mehr Ruinen, und vermögen niht ,
einen mît Geſhüß unternommenen Augriff auszuhalten.

Der Fluß iſt mit kleineren Seeſchiffen bis Positelj und mit
Flußfahrzeugen au< bis Moſtar hinauf zu befahren, wodur< der
Transport des Armeeproviantes auf den ſchlechten Landwegen ver-
miedenwird. |

Auch das Terrain zunächſt dem reten Ufer der Narenta iſt
von der Art, daß an den dasfelbe durchziehenden Wegen dem Ver-
theidiger wenig vortheilhafte Aufſtellungspunkte zur Aufnahme einer
Schlacht geboten werden. }

Die dieſe Gegend vurcziehenden Bäche Trebizat uud Begava
ſind zwar ihrer tiefeingeſchnittenen Betten wegen ſ{<wer zu überſchrei-
ten, dagegen ſind ſie bei der Kürze ihres Laufes auf der Seite ihrer
Urſprünge leicht zu umgehen, und der Jaſenica-Bach, an dem ſi alle
Wege zwiſchen Jmosi und der Narenta vereinigen, gewährt ſogar dem
Angreifer eine vortheilhafte Poſition gegen den ‘bereits bis Moſtar
zurü>gegangenen Vertheidiger.

Alle Umſtände vereinigen ſich daher zum Nachtheile des Verthei-
digers und machen dieſen Theil der Hercegovina-Grenze zwiſchen Imokëi
und der Narenta zu dem ſ{<wä<ſten des ganzen Landes.

Borausſichtlih wird demnach eine die Hercegovina vertheidigende
Armee gezwungen ſein, das rete Narenta-Ufer zu räumen, falls ver
Angreifer auf der obbezeihneten Seite vordringt, und da Moſtar als
offene Stadt auch niht geeignet iſt , deſſen weiteres Vordringen auf=
zuhalten, ſo geht mit dem Verluſte dieſes Flußüberganges, auch die
Verbindung über Konjica mit Sarajvo, auf die er vermuthli< großen
Werth legen wird, dem Vertheidiger verloren.

Es ift einleuchtend, daß nah dem Verluſte des wichtigen ſtrate-
giſchen Punktes Moſtar auch ‘die Behauptung des

|

linken Narenta-
*) Zu einer ſol <en Operation wäre jedo< die ſo ungeſunde und gefährliche

Zahreszeit des Hohſommers niht zu wählen.
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Ufers illuſoriſh wird, da der Angreifer alle Auſſtellungen des Ver-

theidigers auf vieſem Ufer in die rete Flauke zu nehmen in die

Lage geſeßt wird.

Es bliebe dieſem ſohin aus Mangel eines ferneren Haltpunktes

nur no< der ſchleunige Rückzug dur die beſchwerlichen Defilées

der dvinariſchen Alpen entweder im Thale der Suëeſa oder in dem

der Piva nah Alt Serbien übrig.

Dieſes ſtrategiſche Verhältniß zur Narenta ändert ſi ſelbſt in

dem Falle nicht weſentlih, wenn Oeſterreich von Dalmatien aus an-

greifend, es mit einer europäiſchen Inſurrektion zu thun bekäme, welche

aus Ztalien etwa über Montenegro ſi der Hercegovina bemächtigt

hätte.

Der Beſitz der Nareutalinie wird immer das Schickſal der Her-

cegovina entſcheiden, und kann ſona< als Schlüſſel dieſes Landes be-

trachtet werden.



Das Fürſtenlhum

Cruagora.
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Name und Lage.

agora, deutſch „Schwarzgebirge“ , von den Türken „Kara

vagh“, von den Venezianern „Montenegro“ genannt , wel? leßtere

Benennung noch die allgemein gebräuchliche iſt, liegt zwiſchen 420 8‘

und 42957 nördlicher Breite, und zwiſchen 369 10‘ und 379 26“

öſtlicher Länge von Ferro.

TL.

Grenzen.

Zm Südweſten am Skutari - See beim Vorgebirge Stjena be-

ginnend, läuft die Grenze gegen Albanien zwiſchen den Dörfern mon-

tenegriniſ<h Konj und albaneſiſ<h Skoce hindur< über

-

die Berge

Arvan, Sutorman und Vrſuta, dann weſtnördlih biegend bis zur

Triplice Confine, der dreifachen Grenzſcheide zwiſchen Montenegro,

Albanien und Oeſterreich.

Hier beginnt die Grenze gegen Oeſterreich ; ſie führt beim öſter-

reichiſhen Fort Presjeka vorüber, dann längs der montenegriniſchen

Abdachung des Scheidegebirges bis Stanjevié.

Von da bis Mirac überſchreitet die Grenze den Gebirgsrüden,

und zieht ſodann an den weſtlichen Füſſen des Scheidegebivges beim

Fort Trinità und oberhalb Cattaro vorüber bis Orahova, worauf ſie

neuerdings das Scheidegebirge überſetzt, und längs des ſi bis Dragal

hindehnenden Gebirgsſattels fortläuft; hierauf um Dragal einen Halb-

kreis beſchreibend, wendet ſie ſich weſtlich, und läuft längs des Gra-

hovo-Feldes bis zum Berge Vuei Zub.

Auf dieſem Berge berühren ſich die Grenzen von Montenegro,

Oeſterreih und der Hercegovina.
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Hierauf beginnt die Grenze gegen die Hercegovina; ſie zieht an-

fangs in nördlicher Hauptrichtung um die neuen Bezirke Grahovo

und Rudine, zuerſt den Berg Jaſtrebica entlang, das Nenovo-Feld

und den Urſprung der Trebinjstica rehts laſſend, dann die ſüdlichen,

öſtlihen und nördlichen Böſchungen“ des Klobuker Schloßberges eîn-

ſchließend, längs der nördlihen Abdachungen der Vorberge von Nu-

dine öſtlich über den Berg Mala Kita und an dem reten Ufer der

- Niksicer Zeta bis zu dem Gebirgspaſſe Slivje. Von dieſem Punkte

* wendet ſidie Grenze, plößlih unter einem ſpißen Winkel zurück

ſpringend, gegen Norden, und erreicht, über die weſtlichen Abfälle des

das Niklsicex Tieſthal weſtlih einſchließenden Scheidegebirges ſeßend,

die Spite des Berges Vojnik.

Dieſe lettere Grenze iſ ex in Folge der Kämpfe von 1852

— 1853 in ihre jegige Linie, welche ſie durch die Niksicer Zupazieht,

vorgerüdt,

Nun folgt vie Grenze gegen Bosnien. Sie zieht über den nörd-

lichen Abfall des Vojnik und die ſüdlichen Füſſe des Gebirges Dur-

mitor, durchkreuzt das Tusina-Thal, überſezt mittelſt der Usfkoken-

brüde (Usfoëfi-Moſt)- die Bukovica, ſolgt dem Rücken der von dieſem

Stamme bewohnten Gebirge Sinjaevina und Trebjes, und gelangt

eine Stunde oberhalb des Dorfes Kolakin über die Tara und den

Berg Vladus, hinauf in die Hochgebirge von Vaſojevié; hier läuft

die Grenze wieder in nördlicher Richtung, und umſchließt, öſtlich, dann

ſüdlih ſ<wenkend, die Gruppe der genannten Hochgebirge, an deren

Füſſen theilweiſe dem Laufe der Bäche Gradisnica, Dreéka und Lju-

boſtica folgend, bis zum Gebirge Kuéi-Kom.

An der Mündung der Gradisbnica in die Dreëka beginnt

wieder die albaneſiſhe Grenze; ſie geht vom Gipfel des Gebirgs-

ſtoes Kom über die Spigen der Berge Vardu, Crna-Planina und

Djebeza, den ehemaligen montenegriniſhen Bezirk Drekalovié aus-

ſ<ließend, bis zur Mündung der Mala Rjeka in die Moraëa, be-

gleitet hierauf die Moraëa am reten Ufer bis zur Zetamündung,

läuft die Zeta entlang eine Meile aufwärts, verläßt ſie eine halbe

Stunde vor dex türkiſchen Veſte SpuZ, beſchreibt einen Bogen um

die Feſtung herum über den Berg Viſoëica, überſpringt hier auf das

« rete Zeta-Ufer, und erreiht über die Vorhöhen des Gebirges Ba-

nova-Gomila längs des Baches Crkovnica das Flüßchen Sitnica,
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welches ſie am reten Ufer bis zum türkiſchen Orte Farmaki, unweit

der Mündung in die Morata begleitet. Von hier zieht ſie, den Teich

Malo Blato mitten dur<ſ<úeidend, längs der Mala Moraëa zun
Skadar-See,

Im See ſcheidet ſie die montenegriniſchen Eilande Cacovila von
den türkiſhen Inſeln Vranjina und Leſandrija, und durchſchneidet
ihn weiter gegen das Cap Stjena, ſich dort wieder mit der feſten -
Grenze gegen Albanien vereinigend.

TTI,

Eintheilung.
Es theilt ſi< in Crnagora und Brda.

Jenes iſ} das eigentliche Hochland, in welches ſi<h na<h der

Schlacht von Koſovo die vem türkiſchen Joche abholden Serben

flüchteten.

Alles ſpäter hinzugefallene öſtlihe Land wird von den vielen
Hauptbergen, die es enthält, Broda genannt.

Die nach den Kämpfen bei Grahovac mit Anerkennung der euro-
päiſchen Grenzregulirungs-Commiſſiom 1859—60incorporirten Stämme
Grahove und Rudine müſſen ihrer örtlichen Lage nah zu dem eigent-
lichen Crnagora gere<net wérden.

Dagegen wurde der zwiſchen den ſüdlichen Brda's und dem

nördlihen Albanien ſtreitige Bezirk Kuei-Drekalovié definitiv von

Montenegro abgelöſt, und zu Albanien geſchlagen.

Cruagora theilt ſi< in die vier Nahien (Kreiſe):

Katunska, Crmniëka, Rjeëka und Lje5ansta, und in den Bezirk

Grahovo-Nudine.
Brda enthält die vier Nahien:

Bjelopavlié, Piperi, Moraëa und Kuéfa.

Die Nahien theile fi< wieder in 40 Stämme (plemena).

aN

Flächeninhalt.

Dieſer beträgt nach den neueſten Vermeſſungen innerhalb eines
Umfanges von 59 Meilen 78 Quadratmeilen, wovon 32 auf Crna-

gora uud 46 auf Brda entfallen.
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Die größte Ausdehnung Moutenegro's vom Berge Vuei Zub
nah Oſten bis zum Ausfluſſe der Dreëka aus dem montenegrini-
ſchen Gebiete beträgt 15 Meilen. i

Die geringſte Ausdehnung hat Montenegro im Bezirke Bjelo-
pavlié, die Zeta entlang.

Hier dringen zwei Keile aus dem türkiſchen in das montene-
griniſche Land in begegnender Richtung hinein, und zwar vom Nor-
den die hercegoviuiſche Nikziéer Zupa und vom Süden der albaneſi-
ſche Bezirk Ljesko-polje, welche das“ moutenegriniſhe Gebiet gerade
zwiſchen Crnagora und Brda vom Gebirgsſattel Slivje bis zur Veſte
SpuZ bis auf 2% Meileu verengen,

V.

Bodengeſtaltung.

A. Orografie.

Zwiſchen Albanien und der Hercegovina, der dalmatiniſhen Kü-
ſtenkette und den dinariſchen Alpen liegt der Gebirgs-Complex der
Crnagora, ein wild zerklüftetes, hoch aufgethürmtes und tief einge-
riſſenes Chaos von Kalkſteinfelſen, von den: der Montenegriner ſelbſt
in ſeiner bilderreihen Ausdru>sweiſe ſagt: Als der Schöpfer über
die Erde geſchritten, um die Steine zu vertheilen, ſei der Sa>, worin
er ſie getragen, geriſſen, und der ganze noh übrige Vorrath auf '
Moutenegro gefallen.

Zwiſchen dem oberen Skadarſee und der Adria erheben ſi< die
Vorberge der Küſtenkette, welhe im Angeſichte des Meeres gegen
Nordweſten hinzieht, Montenegro in einer Länge von 6 Meilen
vou Dalmatien ſcheidend. :

Dieſe Kette umſchließt zunächſt dem Skadarſee mit ihrem Felſen-
arme das Crmnica-Thal, und erreicht ſhon dort im Berge Sutor-
mau eine bedeutende Höhe, Beim Gebirgsſto>e Vrſuta wendet ſich
die Küſtenkette weſtnördlich, umkränzt bald darauf die Hafenbucht
Spica (Zagradje), únd bildet vom Divli- Vrh an mit ihrem Haupt-
rüden die Grenze zwiſchen Crnagora und dem Kreiſe Cattaro. Zwi?
ſchen Spica und Budua nähert ſi der Gebirgszug ſehr ſteil dex
Meeresküſte, und nimmtdann nördlih von Buduaeine beinahe gerade
Richtung bis Cattaro, oberhalb welcher Stadt ex im Lovéen (Monte
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Sella) die größte Höhe (3240!) erreicht. Von hier aus umfaßt die
Kette den ſiordartigen Meerbuſen von Cattaro, trennt zwiſchen Dra-

gal und Riſano die bſterreichiſche Gebirgsgegend Krivosije vom Meere,

entſendet* zwiſchen dieſer und dem hercegoviniſhen Hochthale Zubci

einen Zweig na< Norden, welcher im Orjen, Vu&i-Zub und Jaſtre-

bica eine namhafte Höhe errei<t, und verbindet ſi<h hierauf über die

Sutorina mit dem Prolog.

Zwiſchen Riſano (am Buſen von Cattaro) und Dragal läuft

von der Küſtenkette ein Sattel ab, der ſie mit einem Gebirgszuge in

Verbindung bringt, welcher mit ſeinen Vorbergen das Grahovo-Thal

umſchließt, und ſodann zwiſchen den montenegriniſhen Berglandſchaften

Cuce, Cevo, Pjebivci und Ozriniceinerſeits, und Grahovo und Rudine

anderſeits, vom Berge Kliëevac aus einen nordöſtlichen Bogen beſchreibt.

(Dieſer montenegriniſh-hercegoviniſhe Gebirg8zug wird von

älteren Geografen fälſhli< Peſſiori genannt, vermuthlih eine Ver-

drehung des Namens Pjebivci, welchen ein Stamm führt, der die

ſüdlichen Abfälle dieſes . Gebirges bewohnt.)

Die Berge Puſti - Liſac und Budos ſind ‘die höchſten Punkte

dieſer Kette.

Von letzterem angefangen ſenkt ſi<h das Gebirge allmälig mit

dem no<h 3000‘ hohen Kapa (Kabao) zum Paße von Slivje hinab.

Dieſe letztere Stre>e fällt gegen den Niksicer Keſſel ſehr ſteil

ab, und wird an ihrem Saume vom Fluſſe Zeta bis zu deſſen unter-

irdiſhem Ablaufe beneßt. Der Berg Kapa iſ der Scheidepunkt der

Thäler von Niksié und Bjelopavlié.

Von dem Plateau Slivje erhebt ſi< der Hauptrücen nur all-

mälig wieder, wendet ſi<h unter einem faſt ſpizen Winkel um den

Niksicer Keſſel, ſcheidet dieſen von dem oberen Thale der Moraëa,

und verbindet ſi< im Mlijeëno-brdo mit dem dinariſhen Alpenrücen.

Die Geſammtlänge dieſes Gebirgszuges beträgt vom Berge

Kliéevac bis zum Mlijeëno-brdo 101/, Meilen.

Die dvinariſhe Alpenkette betritt als Hauptwaſſerſcheide der

inonteuegriniſchen , hercegoviniſhen und bosniſhen Gewäſſer den
crnagoriſchen Boden mit den Bergen Durmitor (7600) und Vojuik
(5500), und umſhließt, einerſeits mit den Bergen Ori&a, Oſudjenic
und Starac, anderſeits mit dem Mlijeëno-brdo, dem Javorje uud den
Trebjeſerbergen Vrmac und Siravac, ſi<h im Berge Jablanova, über

4
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den Quellen der Tukina, Moraëa und Plaſtica wiedèr vereinigend,
den Tusina-Thalkeſſel.

Von ‘hier aus wendet ſi< der Waſſerſcheiderü>en um dié Quellen

der Moraëa herum, ihr linkes Ufer entlang hinab, erhebt ſi< zwiſchen

dieſer und den Quellen der Tara wieder zu der bedeutenden Höhe

des Oſtroëovac, und bildet hierauf die Hauptgruppe der Vaſojevicer

Hochgebirge, ſih im Berge Vaſojevicti - Kom zur Höhe von 8000“

und im Ku&i-Kom zur Höhe von 7500“ aufgipfelnd:

Von Oſtroëovac zieht der Waſſerſcheiderücen ſüdlich, biegt dann

oſtwärts, und verläßt mit dem Djebeza und der Crna -Planina Mon-

tenegro, um die Hauptwaſſerſcheide zwiſchen den Gebieten des Skadar-

ſees und der Save zu bilden.

Die dinariſhe Alpenkette dur<hzieht das montenegriniſche Gebiet

in einer Linge von 12 Meilen. C

In Kürze läßt ſih die das Gebiet von Montenegro in einer

Geſammtlänge von 30 Meilen einſchließende Waſſerſcheide durch

vier Hauptpunkte bezeichnen : Die Berge Sutorman, Kliéevac,

Vo jnik und Crua-Planina.

Zwiſchen den erſten zwei Punkten ſcheidet das Küſtengebirge das

“ adriatiſhe Meer von den Zuflüſſen des Skadarſees, zwiſchen dem

Kliéevac und dem Vojnik ſcheidet das montenegriniſch - hercegoviniſche

Grenzgebirge das Gebiet des Skadarſees von jenem der Narenta,

die dinariſche Waſſerſcheide zwiſchen dem" Vojuik und“ der Crna-Pla-

nina ſondert endlih das Gebiet des Skadarſees von dem der Drina,

Vom Berge Kliéevac bei Dragal“ und vom Puſti-Liſac laufen

Vorberge in die kürzlih erworbenen montenegriniſ<hen Gebiete Gra-

hovo und Rudine, und ſenden ihre weſtli<en Abfälle bis zum Tre-

binjstica Thale.

Mit dem Küſtenſcheidegebirge parallel läuft von Braic aus

gegen den Puſti-Liſac ein zweiter Gebirgszug. Zwiſchen dieſen beiden

Gebirg8zügen dehnt ſi< ein langes Hochplateau hin, welches dux<

die ineinandergreifenden Zweige der beiden Hauptzüge in ‘mehrere

Hochfelder abgetheilt iſt.

Dieſer von Braié gegen den Puſti-Liſac auſſteigende Gebirgszug
erreiht im Berge Staävor, nordöſtlih von Cetinje, dann im Liſac,
zwiſchen Rezna und Miske, im- Mrgud, zwiſhen Miske und Obod,

endlich in der Dobragora, beiut gleihnamigen Orte, unweit des



Zuſammenſtoßes des Gebirgszuges mit dem Puſti-Liſac , bedeutende

Höhen, welche jedo<h 3500‘ niht überſteigen.

Vom Berge Stavor ziehen ſi<h no< einige Vorberge in nördlicher

Nichtung zwiſchen den Stämmen Cevo und Pjeöivac einer- und jenen

von Komani und Zagaraë anderſeits zu den Quellen der Zeta, und

erreichen im Garaë- Gébirge eine bemerkbare relative Höhe und

rauheren Charakter.

An das Gebirge Garaë reihen ſi<, das rechte Zetaufer hinab

bis zu deren Mündung in die Moraëa no<h die Berge Banovag-

Gomila, Velji- und Malo-Brdo. Das linke Thalufer der Zeta wird

von einem hohen und breiten Gebirgsarme eingeſchloſſen, welher ſich

vom montenegriniſ<-hercegoviniſhen Scheidegebirge beim Berge Siljevac

ablöſt, und in den“ Raum zwiſchen der untèrn Zeta uud unteren

Moraèa plateauartig ausläuſt.

Der ganze, das Gebiet des Skadarſees. einſhließende Hauptge-
birgszug ſendet überdieß terraſſenartig in das JInuere des Landes

zahlxeiche kurze, felſige und zerklüftete Gebirgsfüſſe ab, welche viele

kurze und ſhmale Hochfelder einſchließen.

Der bſtliche Theil von Montenegro, welchen die breiten Abäſtungen

der dvinariſchen Alpenkette plateauartig erfüllen, iſ abſolut bedeutend
höher als der weſtliche ‘Theil.

Die vorzüglichſten Gebirgsgruppen, die ſich um die Hauptkette,
und zu beiden Seiten des tief eingeriſſenen Thales der Moraëa
lagern, führen als bewohnte Hochflächen die “Namen Bjelopavlié,
Piperi, Ku&i und Moraëa Die rauheſten Theile in dieſen Bezirken
ſind: Die Gebirgsgegend zunächſt dem Gebirgsſto>e Kom , ſodann

“ Ober-Vaſojevié und der mittlere Theil der Moraëa, die Gegend,
welche der Stamm Rovci bewohnt. Nicht minder unwegſam und
defiléereih iſt die von den Sinjaeviner- und Trebjeſer-Usfkoken be-
wohnte Gegend zwiſchen der obern Moraëa und dem bosuiſchen
Bezirke Kolakin. Niedriger und wegſamer wird das Gebirge, welches
weſtlih an die Nifziéer-Zupa grenzt, daher es als Durchzug zwiſchen
Kolaäin und Niksié mehr ‘benüßt wird, als die vorerwähnten Ge-
birgsgegenden. Der Gebirgsſattel Javorje iſ hingegen wieder der
vortheilhafteſte Uebergangspunkt aus dem Thale der obern Moraëa
in jenes der Tukina und zum Piva-Drobnjaker Gebirgskeſfel.

4 *
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Ueber den hercegoviniſh - montenegriniſ<hèn Gebirgsrücen ſind
die Hauptübergänge : Der von Niksic über den Gebirgsſattel Slivje
in das obere Zetathal, und jener aus dem Grahovo-Thale na<

Tresënjevo.

Durch zahlreiche kleine abgeſchloſſene Hochfelder bezeichnet, doh

minder zerklüftet, daher wegſamer, iſt die Gebirgsgegend zwiſchen
Cattaro und Cetinje, und zwiſ<hen Braié und der crnagoriſchen

Hauptſtadt. Cattaro und Braic ſind daher die Hauptübergangspunkte
von Seite des adriatiſchen Meeres über das Küſtengebirge nah

Montenegro.
Am offenſten iſt das Bergland im Süden und Südoſten gegen

den Skadarſee und die untere Moraëa. Der Eingang in die gegen
dieſe Seite offenen, fla<ſten und mindeſt zerklüfteten Thäler der

Zeta und des Rjeka-Cruojevié wird dur nichts gehindert.

Der weſtli<h der Zeta gelegene Theil Montenegro's ſtuft ſi

terraſſenförmig gegen Süden ab; ſo überragt das Plateau von

Njegus das Hochthal Cetinje, dieſes die Thäler der Crmnica, Rjeka-
Crnojevié und Sadjevac ; das Hochplateau Cevo dominirt das Thal
der Sitnica, die Hochflächen Zagaraë und Pjesivac, und die beiden

leßteren ſehen wieder in die Thalſohle der Zeta hinab.

Aus dem hier Geſagten geht hervor, daß Montenegro mit
ſeinen höchſten Erhebungen und tiefſten Einſenkungen einem rieſigen
Steinkeſſel verglichen werden kann, welcher von der Hand der Natur

im Norden emporgehoben iſt, um in den Skadarſee hin abzuſfließen.

Die Karſtformation kömmt innerhalb des Waſſerſcheiderü>ens,
welcher Montenegro umſchließt, niht mehr ſo ausgeſprochen vor als

jenſeits im hercegoviniſhen Be>ten, wogegen die ſichtbare Zerklüftung

eine bedeutendere iſt.

Das“ faſt durch gehends kahle Felsland zeigt beſonders im Weſten

den Charakter der Jura- und Kreidegruppe.
Die Waldregion erhebt ſi< hier nur wenig über das Niveau

der Flüſſe.

Inden öſtlihen Brda's, zumal auf der dinariſchen Alpe, iſt der
Waldwuchs in der Höhe von 3000—4000* ein reihliherer, während
die unteren Abhänge, ſowie die die Waldregion weit überſteigenden
Höhen kahl ſind.



Dieſe lehteren ſind einen großen Theil des Jahres hindurch mit

Schnee bede>t.

In den Klüften der höchſten Region der Vaſojevicer Alpen

liegt ewiger Schnee.

Auf dem felſigen Boden triſt man nur hie und da eine dünne

Schichte Erde hingeſtreut. So in der Ebene von Centinje, wo auch

einiges Grasland iſt. In der Nahia Bjelopavlié, an den Ufern der

Zeta findet ſi< fruhtbarer Boden ; ebenſo in der Nahia Rjeëka und

vollends im Crmnicathale.

So verſchieden als ver Charakter der Gebirge vis die Be-

ſchaffenheit des Bodens ſind au< die Waſſerverhältniſſe.

Während in dem mehr kalkſteinigen Weſten, namentlich auf den

Plateaux, welche ſi<h von Centinje gegen das Grahovofeld hinziehen,

feine Quellen zu finden ſind, und das Waſſer nur in einigen Ciſternen

geſammelt wird, ſind die Waſſerverhältniſſe in dem, Weſt und Oſt

trennenden Zeta - Thale normal, während ſi< hinwiederum die

öſtlihen Brda's eines großen Quellenreichthums zu erfreuen haben.

Zm Sommer bei anhaltender Dürre vertro>nen oft die Bäche,

und der Montenegriner iſ dann gezwungen, mit ſeinen Heerden die

Höhen zu erſteigen , in deren Klüften Schnee liegt, und dieſen am

Feuer zu ſ{hmelzen, um Waſſer für ſein Vieh zu erhalten.

B. Hydrographie.

I. Das Be>en des Skadar-Se es.

Mit Ausnahme einiger Quellenflüſſe, welche auf der Nordoſt-

ſeite der dinariſchen Alpenkette entſpringen , und zum Gebiete der

Drina gehören, ſtrömen alle Gewäſſer des Berglandes in den Skadar-

See, welcher ſie dur< den Bojana-Fluß in die Adria abgibt.

Der See

ſelbſt gehört nur in ſeinem oberſten, nördlichen Theile, vom Einfluße

der Mala - Moraëa bis zum Vorgebirge Stjena, mit den Eilanden

Cacovila zu Montenegro.
Flüſſe.

1. Die Moraëa

iſt der Hauptfluß des Landes. Sie entſpringt in der Waſſerſcheide

der dinariſhen Alpenkette bei Javorje, und dur<ſtrömt die Brda in



a

einem engen, ſcharf eingeriſſenen Thale, das ſierſt beim Einfluſſe
der Zeta öffnet. Nachdem ſie die Mala-Rjeka aufgenommen, ſtrömt
ſie zwiſhen Montenegro und Albanien hin, bis ſie am anderen Ufer
die Zeta empfängt, an welche ſie dann die Grenze abgibt, ‘um in's
Albaneſiſche hinüber zu fluten, dem ſie mit ihrem ganzen unteren
Laufe angehört. Nachdem die Moraëa nach der Zeta noch die Situica
und vom Albaneſiſchen die Zjeona (Sim) aufgenommen , ſendet ſie
re<ts einen Arm ab, Mala-Moraëa genannt, und ergießt ſi in
dieſer Doppelſtrömung zwiſchen ſumpfig werdenden Ufern, und in
dieſem Terrain häufig austretend, gegenüber der Inſel Vranjina in
den See.

Iu den Sümpfen am rechten Ufer des kleinen Moraëa-
Armes ſteht

der Teich Malo Blato

mit einem 1600 Klafter langen und 700 Klafter breiten Spiegel,
nah vem kleinen Moraëa- Arme dur< einen Waſſergraben, und
weſtlich hin nah dem Fluße Crnojevié, unweit deſſen Mündung,
dur den Karatuna-Kanal ſein Waſſer abgebend.

Die Moraëa hat: dur< die Schluchten der Brda hinab ‘einen
ungemein reißenden Lauf. Schon eine Meile von ihrem Urſprunge an
iſt ſie ihrer hohen , felſigen Ufer* wegen ein bedeutendes taktiſches
Hinderniß. Ober Podgorica führt eine Brücke, Vezir-moſt , über ihre
Ufer. ;

Länge der Moraëa in Montenegro 614 Meilen, bis zum Sêe
1114 Meilen.

Fuhrten ſind oben bei Jaſenovo, dann beim Einfluſſe der Mala-
Rijeka und bei Dukla,

Zuflüſſe der MoraLCa.,

a. Die Mala-Rjeka,
der einzige bemerfenswerthe von den linkſeitigen Zuflüſſen , entquillt
den Gebirgen von Vaſojevic,/ und ſtürzt zwiſchen hohen , felſigen
Ufern in die Moraëa hinab. Länge 214, Meilen. /

Am rechten Ufer :
b. Die Zeta.
entſteht aus mehreren Gewäſſern in dem hercegoviniſchen Ge-

birgsfeſſel Nikzié , verſchwindet bei Slivje in einer Höhle (Ponor)
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unter dem Berge Kapa, und kömmt an der ſüdlichen Seite dieſes

Berges auf monteuegriniſhem Boden, beiderſeits Des Kloſters Oſtrog,

in vier Quellen wieder zum Vorſcheine. Dieſe Quellen vereinigen

ſi bei Frutak in ein geſchloſſenes Bett. Die Normaltiefe iſt. ſhon

hier 3—4 Fuß. ¡
Die Zeta durchzieht" nun das wohlangebaute , bis anderthalb

Meilen breite Bjelopavlié - Thal, tritt oberhalb der türkiſchen Veſte

Spuë auf das albaneſiſhe Gebiet über, und uahdem ſie noh drei

Viertel Meilen als möntenegriniſch-albaneſiſche Grenzlinie fortgeſtrömt,

mündet ſie bei der Ruine Dukla in die Moraëa. Von Spuë an

hat die Zeta hohe Ufer. Länge 5 Meilen. Fuhrten ſind bei Frutak,

Orjaluka, Curilac und Spu®ë.

Untex den Nebenwäſſern der Zeta ſind nux nennenswerth :

rechts die Sukica, welche vom Garaë - Gebirge fommend, un-

mittelbar au der türfiſhen Grenze ober Spuë in die Zeta mün-

det, und

links der Bach Slatina , der, von den Piperi-Bergen herabquel-

lend, bei Gradac in die Zeta einfließt. L

Bei Gradac führt über die Slatina ‘eine Brücke, Uzicki - Moſt.

Beide Bäche, die Sukica ‘und die Slatina, ſind zwar nict über

eine Meile lang, haben aber in dieſer Stre>e dur<h ihre ſcharfen

Ufer eine militäriſche Bedeutung. An denſelben wurden häufige Kämpfe

mit den Türken ausgefochten.

c. Die Sitnuica

entſpringt am Berge Stavor, durchfließt ven Stamm Komaui , verz

ſtärkt ih re<ts dur<h den die Ljeſica aufnehmenden, das Thal Sad-

jevac bewäſſernden Bach Golac, links durch die Crkovnica, und mündet

na einem 234 Meilen langen raſchen Laufe bei Farmaki in die

Moraëa.

|

Der: Situica rechtes Ufer dominirt durchgehends das linke,

welches flach iſt. Vom Einfluße der Crkovuica an bildet ſie eine Stre>e

der montenegriniſch - albaneſiſhen Grenze. Fuhrten ſind bei Stitari,

Beri und Farmaki. ;

2. Der Rjeka-Crnojevie.

“Ex entſteht in der Nahia Rjeëka, am Gebirge Vertjelka, ober-

halb Obod , durchſchneidet in ſeinem oberen Laufe ein enges felſiges

Thal bis zum Dorfe Rjeka, unterhalb deſſen ſich tas Thalöffnet,

und der Fluß in ſüdlicher Richtung dem Skadarſee zueilt, den ex
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gegeuüber der Eilande vou Öacovila erreicht. Unterhalb Rjeka wird
der Crnojevié ſchiffbar. Von Empfang des Karatuna- Kanals an
wird ſein linkes Ufer ſumpfig. Länge 2 Meilen. Fuhrt bei Rjeka.

3. Die Orohovka.
Sie entſpringt bei Utrg, und mündet nah einem nur anderthalb

Meilen langen Laufe oberhalb Vir-Bazar in den Skadar-See.
4. Die Crmnica oder Crnica. j
Sie entquillt dem Berge Sutorman, und mündet na< einem

gleihfalls furzen Laufe von nur ſieben Viertel Meilen dur< ein
freundliches, fruchtbares, von Bergen rings umſchloſſenes Thal bei
Vir-Bazar in die gleichnamige Bucht des Sees.

TT. Das Flußgebiet der Drina.

1. Die Tara. /
Dieſer Zufluß der Drina entſteht aus drei Quellen: Margarica,

Carëfa und Laëfa, welche vom Kuèëi-Kom herabſtürzen. Sie windet
ſich in einem tiefen, \{<roffen Felſenthale zwiſchen den Vaſojevié-
Bergen hindurch, und erreicht furz nach der linkſeitigen Aufnahme des
Gebirgswaſſers Pleſtanic das Bosniſche, wo ſie links die Plaſtica,
rehts die Kapitanova aufnimmt, deren Urſprünge no< zu Montenegro
gehören. Länge in Montenegro 4 Meilen.

Tuhrten ſind unterhalb des Zuſammenſtoßes der drei Quellen
und beim Einfluße des Pleſtanicbaches.

2. Die Dreëka, fi
ua Vereinigung der am Kom entſpringenden Kresdica und Ljubostica
ſo genannt, iſt unmittelbar ein Zufluß des Lim, uud bildet in ihrem
nordöſtlichen Laufe die montenegriniſche Grenze gegen Albanien. Sie
nimmt links die Wäſſer der beiden Bäche Gradiänica nah ihrer Ver-
einigung auf, und verläßt hierauf das Gebiet Montenegros.

TI. Kar ſtwäſſer.

1. Die Tuk#kina.
Sie entſteht aus mehreren Quellen innerhalb der dinariſchen

Alpenkette. Die Hauptquellen entſtrömen den Trebjeſerbergen, und
die Tukina fließt hier in einer zuweilen über 1000 Klafter ſi er-
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weiternden , ſtets aber von hohen Bergen eingeſchloſſenen Thalſohle

in nordweſtlicher Richtung der bosniſchen Grenze zu.

Die zweite Tukina-Quelle entſpringt in Bosnien der Gebirgsſpalte

zwiſchen den Bergen Durmitor und Vojnik, und ſtrömt in ſüdöſtlicher

Richtung gegen die montenegriniſhe Grenze, wo beide Tukinaquellen

zwiſchen hohen Ufern ſich begegnen, und unterirdiſh ablaufen.

Von den Zuflüſſen der Tusina ſind bemerkenswerth:

a. Die Bukovica, welhe vom hohen Durmitor herabſtürzt, nah

einem 2 Meilen langen, ſehr reißenden, ſüdlihen Laufe zwiſchen

Malinsko und Poſteni mündet, und unmittelbar an der Drobujaker-

grenze eine Brücke hat. (Uskoëki-moſt).

b. Der Mokrabach, der dem Javorjeberge entquillt, und ober-

halb Poſteni mündet.

Die ſ{<malen und kurzen Gewäſſer, welche dem dinariſchen

Hauptrü>en entquellen, haben in der Regel ſo \{hroffe, za>ige Fels-

wände, daß ihrem Laufe keine praktikablen Communicationen folgen.

Sie bilden in der Regel faktiſhe Hinderniſſe, zumal im Frühjahre,

wenn ſie die Waſſermaſſen des geſhmolzenen Schnees von den Bergen

herabführen.

Die Pfade, welche ſtellenweiſe dur tiefe Einſchnitte quer über

dieſe Gewäſſer führen, paſſiren ſ{hwierige, leiht zu vertheidigende

Defilées.

Ueberbrü>ungen ſind bei den hohen, \{<roffen Ufern ſelten möglich.
Die Flüſſe im weſtlihen Theile des Landes, namentli<h die Zeta,

die Sitnica und der untere Crnojevic, ſtrômen hingegen in breiteren
Thalſohlen, und haben ein minder eingeſchnittenes Flußbett, daher man
dort häufiger Uebergänge und zur Ueberbrü>ung geeignete Stellen
findet.

VI.

Clima.

Das Clima Montenegros entſpricht keineswegs dem Breitengrade;
dieſem gemäß ſollte hier das Frühjahr ſhon im Februar beginnen,

während dieß im Hochlande dur<ſchnittlih erſt im April der Fall iſt.
Vebrigens ſind die climatiſhen Verhältniſſe Montenegros, troß

der Unbedeutendheit des Raumes, den es einnimmt, bei der großen
Verſchiedenheit ſeines Niveaus äußerſt ungleich.
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Am Fuße des Küſtengebirges von lauen Seelüften angeweht,

tragen ſchon die Gipfel desſelben oft bis in den Sommer hinein den

Winter auf ihren Häuptern, während in deu Klüften der Berge Dur-

mitor und der beiden Kom ewiger Schnee liegt.

Die Thâler gegen die untere Moraëa haben wieder ein milderes

Clima, und ‘der Schnee weicht hier dem erſten Sonnenbli>e des

Frühlings. -

Im Süden, zumal im Crmnica-Thale weht italieniſche Luft.

Der Winter iſt, namentli< in den höheren Regionen ſehr rauh

und ſtürmiſch.

Der Sommer iſ dagegen manchmal, beſondèrs in den ſüdbſt-

lichen Niederungen drückend heiß, die Bäche vertro>nen, und alle Er-

ſcheinungen und Plagen des Südens der griechiſch - ſlaviſchen Halb-

inſel treten ein.

Die Sumpfgegenden der unteren Moraëa und des Cernojevié

find dann höchſt ungeſund,

| NTI.

Uationalökonomiſches-

In der Regel ſpielt der Fels die Hauptrolle, und aus ſeinen

Spalten bricht nur ſpärli<h Gras, Futterkraut und niederes Geſtrüpp

hervor.

Das Unterholz auf den Bergen beſteht meiſt. aus. Wachholder,

Myrthen, Nosmarin, Brombeeren und Erdbeeren,

Die am häufigſten vorkommenden Bäume ſind: Eſchen, Stech-

palmen, Eichen, Buchen, Kiefern, Pappeln, Weiden und Erlen, Nuß-

bäume, Holzbirn, Granaten, Oelbäume, Mandel- und Maulbeerbäume

und der Perrü>enſtrauch.

Dieſe ſowie einige Reben, danu Mais, Roggen, Gerſte, Hafer,

Weizen, Kohl, Zwiebel, Knoblauch, Kartoffel und etwas Tabak bilden

ſo ziemlih den ganzen Pflanzeuxeichthum des“ Landes.

Im Bezirke von Bjelopavlié wächst hingegen der Mais - ſo
üppig empor, daß ſih ein Reiter darin verbergen fann.

Eine Stre>e von Cetinje gegen den Skadar-See, an den Ufern

des Cruojevié fiuvet man ganz wohlbeſtellte und erträgliche Ge-

treidefelder und Weingärten,
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Im CErmuica-Thale ſieht man ih vollends inmitte einer italieni-

ſchen Vegetation verſetzt

Bei der durchſchnittlichen Beſchaffenheit des montenegriniſchen

Bodens iſt es erklärlich, daß fi der „größere Theil der Bevölkerung

des Laudes von der Viehzucht nicht abwendet. Aber au ‘dieſer Nah-

rungszweig kann nur dort zu einigem Gedeihen gelangen, wo die beſſere
Vegetation mit günſtigen Bewäſſerungsverhältniſſen zuſammentrifft,

wie iy den Thälern- der Moraëa, Zeta und des Rjeka-Cruojevic.

Das Pferd und das Rindvieh ſind bei ſolchen Umſtänden in

Moutenegro auch ſeltener, Rrr, Schafe, Schweine, Ziegen und-

Mauleſel beſſer fortkommen.

Endlich liefert der Fiſchfang , beſonders im forellenreihen Crno-

jevicfluße und im“ Skadarſee, dann die Jagd einigen Ertrag.

Damit iſ aber au< die Reihe der friedlihen Beſchäftigungen

des Monutenegriners geſchloſſen, und jede anderweitige Arbeit oder

Laſt, mit Ausnahme der Reparatur und Juſtanvhaltung ſeiner Waffen,

überläßt er den Händen und Schultern des Weibes.

Die Manufactur ſteht daher im Hochlande auf einer ſehr nie-

deren Stufe. Sie ſcheint dem Nitterſinne des Cernagorzen amaller-

wenigſten zuzuſagen. Ja der Haudwerkerſtand wird von dieſem krie-

geriſhen Volke geradezu geringgeſhäßt. :

Die häuslichen Bedürfniſſe werden entweder von den Weibern

verfertigt, oder auf den Märkten. eingekauft.

Zumadriatiſchen Meere und an den Skadarſee gehen vie beiden

Hauptzüge des geringen Handels,

Die wichtigſten Handelsplätze ſind: dort Cattaro hier Vir-Bazar.

Die Ausfuhr beſteht hauptſächlih in Schafwolle, geräuchertem

Hammelfleiſch, geſalzenen Fiſchen, Ziegenkäſe, dem vom Perrü>enbaume

gewonnenen gelben Färbeholze, Schafen, Ziegen, Schweinen, Kartoffeln,

Butter, Kohl und audexen Gemüſen, Talg,- Häuten und Fellen,

Schildkröten, Geflügel, Mais, Reis, Holzkohlen u. #. w.
Die Gegeneinkäufe ſind Salz, Küpfer, Eiſen, Del, Wein, Braunt-

wein, Waffen, Schießpulver, Blei, Flintenſteine, Glas, Schuhe, San-

dalen (opanken), Tuch, Leinwand, Baumwollzeuge, Taſchentücher, rothe

Mügen (Fez) u. st.w.

Mit einigen Artikeln, namentli<h mit den von den Türken gez

kauften ‘oder geraubten Dchſen und Pferden, türkiſchem Tabak u, dgl.
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wird eine ganz vortheilhafte Wieder - Ausfuhr na< Cattaro ge-
trieben.

Aus dem Umſtande, daß in Montenegro viele bſterreichiſche
Münzen, zumal Thaler und Zwanziger, ſowie türkiſ<he Paras in Um-
lauf ſind, kann man ſchließen, daß der geringe Handel Montenegros
activ ausfällt.

Von Kaufläden, Fabriken und dem ganzen modernen Induſtrie-
und Mercantilweſen können bei ſolher Bodenbeſchaffenheit, bei den
primitiven Zuſtänden und dem ausſchließli< kriegeriſchen Geiſte der
Bevölkerung ſowie bei den kläglihen Communicationen des Lan-
des nur kaum nennenswerthe Verſuche und Anfänge verzeichnet
werden.

VIII.

Communicationen und Orte.

Die Communicationen Montenegro's laſſen ſi< in folgende Inj
Hauptrichtungen eintheilen:

A. Veber das Küſtengebirge.

B. Ueber das montenegriniſ<-EScheide-
gebirge.

C. Transyerſal-Verbindungen zwiſchen den Wegen Ce-
tinje-Nikkic und Zabljak-Niksié.

D. Verbindungen zwiſ<hen Montenegro, Bosnien und
Albanien.

E. Transverſal-Verbindungen der Thäler Moraëa
und Zeta.

A. Ueber das Küſtengebirge.

Der Hauptſtraßenknoten, von welchem die meiſten Communica-
tionen über das Küſtengebirge abgehen, iſ Cetinje, ver Hauptort
des Fürſtenthumes.

Es liegt auf dem Haupt-Hochplateau, in dem 3000 Klaſter langen
und 500 Klafter breiten Thale gleihen Namens, 2010‘ über dem Meere.

Die Ebene um die Reſidenz iſt theils Gras-, theils Aerland.
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Der Ort beſteht aus vem Palaſte des Fürſten, dem Kloſter

und wenig über zwanzig Häuſern, worunter zwei Wirthshäuſer.

Der Palaſt iſ ein 30 Fenſter langes einſtö>iges Gebäude, von hohen

Mauern umſchloſſen, an deren vier E>en Vertheidigungs-Thürue

mit Schießſcharten angebraht wurden. :

Gleich über dem Palaſte, am Abhange der felſigen Berge an

der Weſtſeite des Thales liegt das neue Kloſter. Nicht weit von der

Vorderſeite des Palaſtes erbli>t man die Ruinen des alten von den

Türken wiederholt zerſtörten Kloſters. Auf einem Felſen, gleih über

vem neuen Kloſter ſteht ein runder Thurm mit Schießſcharten, wo

auf Pfählen rings um die Bruſtwehr die Köpfe der in den Kämpfen

erſ<hlagenen Feinde ſte>en.

Cetinje iſt von vielen kleineren Hochflächen eingeſchloſſen, welche

es ziemlih ſicher ſtellen, Beſonders iſt die Vertheidigung gegen

Cattaro leiht, während die Türken wiederholt dur< das Fluß-

thal der Zeta, über Cevo und Misfke ſ<la<tend, plündecrnd und

verwüſtend bis Cetinje vordrangen. So in den Jahren 1687, 1714

und 1785.

Im Thale von Cetinje findet man no< Dubovuik, Donjikraj

und andere unbedeutende Ortſchaften. ;

Von Cetinje laufen , wie geſagt, viele Wege ab; darunter die

folgenden:

_1. Von Cetinje über Njegus nach Cattaro.

Aus dem Cetinjethale ſteigt der Weg fortwährend über das Pla-

teau von Njegus bis zu einem Paſſe, dur<h welchen er ſich ſodanu

in den vielen Windungen einer Kunſtſtraße na< Cattaro hinab-

ſenkt, .

Der ganze Weg von Cetinje bis Cattaro iſt in ſe<8 Stunden

zurü>zulegen.

Njegus iſ der einzige auf europäiſche Art gebaute und größte

Ort Crnagoras. Vonhier ſtammt die regierende Familie, und führt

au< den Namen des Ortes in ihren Titeln.

Von der Höhe zwiſchen Njegus und Cattaro genießt man einen

weiten Ueberbli> über die Bezirke Crmnica und Rjeëka bis zur Spie-
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gelfläche des Skadarſee's hinab und zu den NO BEIN Alba-
niens hin.

Im ‘Stamme Njegus liegen die ausgedehnteſten und bedeutend-
ſten Ortſchaften Montenegros.

Von Njegu® zweigt ſih ein Pfad über Veljikraj ‘und Vrba näch
Dobrota zum Cattaraner Meerbuſen ab, welcher aber zwiſchen den
lezten beiden Orten äußerſt unpractikabeliſt.

2. Von Cetinje über Resna nah Riſano.

Dieſe Communication führt über Donjikraj einen bedeutenden
Gebirgsfuß hinan nah Petrovdo und von hier über einen Felſeukeſ-
ſel bei Miljevié, und die nördlihe Wand des Zekliéer Hochfeldes
erſteigend, nah Resna, daun über Dub, Dide, Ovkine, Rzanido, Grab
und über den gegen die Küſte zu ſteil abfallenden Gebirgsrüen beim
öſterreichiſhen Fort Ledenice vorbei nah Riſano.

Zu Donjikraj findet man eine Ciſtexne.
Von Cetinje bis Rzanido führt ein zweiter Sauweg zuerſt über

den Südoſtabhang des Doberſtik, dann über Tomié, zwiſchen dem Do-
berſtik und deni Berge Stavor ‘hindurch, über Zaljuée, bei Misfe vor-
bei/ endlich über Vojuié und Nzanido, ſi hier mit dem vorigen ver-
bindend.

Zwiſchen Miske, Zalju&e und Vojnic fand 1768 ein ſiegreicher
Kampf gegen die Türken Statt.

Vom Hauptwege trennt ſih no< bei Dide links ‘ein Saumweg
ab über Jezero und Obod, daun über das Küſtengebirge, welches hier
Monte Caſſone heißt, im Thale eines Gebixgswaſſers an die Küſten-
ſtraße, mittelſt welcher ex über Peraſto mit dem Hauptwege bei Ri-
ſano in Verbindung tritt,

Von Njegus aus zieht eine Querverbindung übex die nördliche
Wand des Njeguser Plateau's und das kleine Dorf Sv. Zlija zur
Hauptverbindung bei Rezng , und eine andere vou Njegus über Sv.
Ilija, Vuëido, Uba und Zezero zu jener bei Obod.

Alle ſub Nr. 2 angeführten Communicationen pa ſſiren ein ſehr
coupivtes, felſiges Gebirgsterrain mit loſem Steingerblle. ,

Außer Naketen dürſte in dieſem Gebirgstheile keine Geſchütgat - |
tung fortkommen.
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3. Von Cetinje ü ber Klobutk nah Trebinje.

Hiezu benüßt man den vorigen Hauptweg bis Grab, und folgt

ſodann jenem, welcher ſich von dem Dobragora-Berge in ein enges

Thal links wendet, das re<ts vom Berge Tiovac und links von deu

Ausläufern dex Berge Presjeka und Kosman eingeſchloſſen wird. Jn

dieſem Thale ſteigt der Weg aufwärts zu dem Gebirgsſattel bei

Trebnjeoo, welcher es von jenem von Grahovo trennt, dur<ſchüeidet

das Grahovo - Feld, erreicht über die Anhöhen des Liſac das obere

Thal der Trebinjstica, und läuft, Klobuk rechts laſſend, im Thale der

Trebinjstica hinab na< Trebinje. Von dieſer Communication geht

von Treknjevo aus eine Abzweigung na< dem eine Stunde -entfern-

ten dſterreichiſhen Fort Dragal, und fällt am Grahovoſfelde wieder

in die Hauptcommunication ein.

4. Von Cetinje na< Budua.

Dieſer Weg führt in ſüvliher Richtung über Oëjenié und Unji

(Ugni), vann über einen Gebirgsſattel nah Braié auf das öſterrei-

chiſche Gebiet, und hier directe oder über vas Kloſter Stanjevié nah

Budua.

Dieſe Paſſage iſ niht beſonders ſ{<wierig, und könnte nicht

unſchwer auh für Geſchüt practicabel gemaht werden.

5. Von Cetinje über Sv. Nicola na< Budua.

Dieſer Saumweg iſ ſhwieriger als der vorige.

Ex zieht bei der Kirche des h. Nicolaus vorbei und über das

Küſtengebirge nah öſterreichiſ<h Stanjevié und“ von da nah

Budúa.'

6. Von Rjeka nach Caſtel Laſtua.

Dieſer Weg führt aufangs durch ein ſchwieriges, durch die Quel

len des Cruojevic - Fluſſes gebildetes Defilée über die Orte Kolilié

und Zaëir, wo die rete Scheidewand des Cruojevic - Thales über-

ſchritten wird, dann über Ciſtopolje dur ein ſchwer zugängliches

Gebirgsterrain na<h Utrg (Podgor), hierauf über das Küſtengebirge,

und ſi ‘in drei Zweige theilend, über Caſell Gomilla, Cafell Vidrak

und Caſell Copaz nach Caſtel Laſtua hinab.

7. Vou Vir Bazar nach Caſtel Laſtua.

Dieſer Weg führt von Vir-Bazar, an der Mündung der Crmnica
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in die Seebucht Vir-Bazar gelegen, dur< das Thal der Crmnica am
linken Flußufer aufwärts, wendet ſi<h dann re<ts ab, paſſirt das

Kloſter Sveti lija, ſteigt über den Gebirgsrüden zut dem öſterreichiſchen

Fort Presjeka (an der Triplice Confine) hinan, und fällt dann in

mehrfachen Serpentinen den ſteilen weſtlichen Abhang des Rückens

hinab na< Caſtel Laſtua.

Beim Fort Presjeka zweigt ſih ein Saumweg nach dem albane-

ſiſhen Hafenorte Spica ab.

Vir-Bazar iſ ein Handelsplay. Eine erſt kürzlich angelegte

Befeſtigung {hüt den Play gegen feindlihe Raubzüge von der

Seeſeite.

Der ganze Weg führt dur< viele zerſtreute Wohnpläge.

B. Ueber das monutenegriniſh-hercegoviniſhe Scheidegebirge.

1. Von Cetinje über Grab nah Gado.

Bis Grab wie A 2.

Von da läuft der Weg dur<h die Orte Dobragora und Ter-

nine und über einen Gebirgsſattel bei -Omutié na<h Rudine, und

weiter durch das hercegoviniſhe Gebiet von Banjani, die dortigen

Berge erſteigend, nah Gao. :

Bei Ternuine wurde 1716 der Paſha von Trebinje dur< die

Montenegriner geſchlagen.

Zwiſchen dieſer Communication und jener von Cetinje über

Klobuk na< Trebinje führt eine Transverſalverbindung vom Fort

Umac, im Grahovofelde, über Grahovac und Bileé nah Gao.

Bei Grahovac war 1858 eine Schlacht zwiſhen den Montene-

grinern und Türken, in Folge welcher das Gebiet Grahovo-Rudine

an Montenegro fiel.

Eine zweite Transverſal-Verbindung führt öſtlih über die Vor-

berge Kita und den Paß Trubjevo nah Niksie.

2. Von Cetinje über Slivje nach Nikki.

Bis Rezua bereits beſchrieben,

Von dieſem Ort ſteigt der Weg dur ein Felſengewirre bis

Misfe, und erreicht dur< den Paß von Oranido den Ort und das

Thal gleichen Namens. Ohne große Schwierigkeiten wieder auſwärts

ſteigend, erreiht man ſodann über die Dörfer Cerevo, Stubica und
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Pjekivac den Gebirgspaß von Slivje, und von da in 2 Stunden
Niksie.

4. Von Zabljak über Podgorica nach Ni ksié.
Von Zabljac führt der Weg die untere Moraëa entlang auf

Podgorica, überſchreitet dieſen Fluß mit ver Brü>e Vezir-moſt , und
erreicht längs des reten Zeta-Ufers die Veſte Spus, Hier übergeht
er auf das linke Ufer der Zeta, und betritt bei der bewaldeten Höhe

Viſoëica das montenegriniſche Gebiet. Von Spuë aus begleiten den
Zeta-Fluß beiderſeits Wege. Der am linken Ufer führende iſ practi-
cabler, und paſſirt bis Ukizki-Moſt die Dörfer Martinié, Lakié, Gra-
ac, ferner bis Haëin-moſt die Orte Perſié, Kalan, Lalevié, Osm-

jedrin und Velejte; der retſeitige überſeßt die Susica bei ihrer Mün-
dung in die Zeta, und berührt die Orte Kokié, JZaſtreb, Curilac und
Orjaluka, wo er dur< einen Querweg nach Ukizki-moſt mit dem link-
ſeitigen verbunden iſ, dann Frutak , wo er ſi< mit dem linkſeitigen
über Haëin-moſt verbindet.

Von Frutak geht der Weg über Drenoſtica , ſodann ſteil auf-
wärts über Noſtoca nah Oſtrog, daun über Slivje nah Niksié.

Bei Curilac wurden die Türken 1792, bei Martinié 1796, bei
Kokic und Jaſtreb 1839 von den Moutenegrinern geſchlagen.

Das Kloſter Dſtrog, welches dieſer Weg paſſirt, iſ in eine ge-
räumige Höhle an der Seite einer faſt ſenkre<ten Klippe hineinge-
baut.

C. Trausverſal-Verbindungen zwiſchen den Wegen Cetinje-Nikzié und Zabl-

jak-Niksie,

1. Von Cetinje über Rjeka nah Zabljak. (Al-
banien. )

Der Weg ſteigt vom Cetinje-Thale in ſüdlicher Richtung auf-
wärts über das Gebirge Doberzujak , und fällt dann in das Thal
Doberzkoſelo. Von dem gleihnamigen Orte ſteigt der Weg wieder auf-
wärts über den Vertjelka-Berg und das kleine Dorf Strugari, dann
den engen Paß von Rjeka abwärts gegen dieſen Hauptort der Nahia
Rjeëka. Von Rjeka an durchzieht der Weg das Rjeka-Crnojevié-Thal
dem linken Ufer des Fluſſes folgend, und führt längs des Canales
Karatuna über Zalkovina und Dodos nah Zabljak.

5
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Am Rjeka -Paße fand 1687 der Paſcha Begailija von Scutari
einen unüberwindlihen Widerſtand.

2. Von Cetinje über Gradac na< Podgorica
(Albanien.) ;

Vom Cetinje-Thale aufſteigend, zieht er über den, ſelbes bſtlich
einſchließenden Gebirgszug , ſodann über das {male Hochfeld von
Uglié durch zerklüftetes Gebirgsterrain nah Gradac, wo ſi< Wege
von Rjeka, Perza, Piperi und Buronje aus der unteren Moraëa-
Gegend vereinigen, ferners über Krus, den Sitnica-Bach überſetend,
und dur das flache türkiſche Gebiet Ljeëko-polje nah Podgorica.

“ Dieſer Weg paſſirt ein defiléereihes Gebirge mit vielen \{<wer
überwindlihen Stellungen.

Bei Krus wurde 1796 der Vezir von Scutari von den Mon-
tenegrinern geſchlagen.

3. Von Cetinje über Stitari nah Spu®#
(Albanien.)

Dieſer Weg führt durch ein zerklüftetes, {hwer zu erſteigendes
Gebirge nah Teſtjari, und überſeßt ſodann in einem ſ<malen Thale
die obere Sitnica bei Stitari.

Von hier wie von Teſtjari führen Pfade über die Berge von
Krus (Krusfa-Glavica) nah Krus, ſi daſelbſt mit dem von Rjeka
na< Podgorica führenden Wege vereinigend.

Bon Stitari weiter zieht der Weg über den flachen Rüden des
Velji-Brdo nah Spus.

Bei Stitari trennt ſi eine Abzweigung, die über ſtark auf-
ſteigende Berge nah Malenci auf der Zagaraëer Hochfläche, und
von da über Orjaluka na< Frutak im Zetathale führt.

4. Vo n Rezua über Miske nah Fruta fk.
Dieſe Communication iſ bis Mike bekannt.
Von hier führt ſie über Tomié na< Makljen, wo ſie ſi< mit

der links von Oranido über Veleſtevo und mit der re<ts von Stiſtari
herkommenden verbindet , dann dur die Zagaraëer Hochfläche und
über Malenci und Orjaluka na< Frutak.

D. Verbindungen zwiſchen Montenegro, Bosnien und Albanien.

1. Von Podgorica im Thale der Moraëa nah
TaslidZa (Bos nien.)
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Dieſer Weg führt von erſterem Orte am linken Moraëa -Ufer

bis zur Ruine Dukla, wo man über eine Fuhrt an das re<te Ufer

gelangt ; von hier aus begleitet er das re<te Moraëa-Ufer über

Rogani, Stjena, Crnci, entfernt ſi<h ſodann vom Ufer, die Piperska-

Planina links umgehend, erreicht bei Riéani das Flußufer wieder,
und läuft ſodann in der Thalenge des Fluſſes fort über Jaſenovo

bis Javeorje. Bei dieſem Orte verläßt er die Quellengegend der

Moraëa, überſteigt den Gebirgsſattel, ſenkt ſi< dur< den Paß Strug

(Struje) in das Thal der Tukina hinab, und begleitet nachdem er

das Flüßchen beim Dorfe Strug überſetzt, deſſen rechtes Ufer bis

zur Einmündung des vom Durmitor einfallenden Baches Bukovica.

Von der Mündung der Bukovica wendet ſi< der Weg am linken

Ufer dieſes Waſſers aufwärts, überſezt dasſelbe 34 Meilen oberhalb

ſeiner Mündung, und führt über den oſtſeitigen Abhang des Dur-

mitor via Jezero na<h Taëlidza (Plevlje) an der Karavanenſtraſſe

von Sarajvo. i

An der Mündung der Mala-Rjeka, eine Meile oberhalb der
Nuine Dukla , trennt ſi< ein Weg von dem vorigen re<hts ab, be-
gleitet anfangs das re<te Thalufer der Mala-Rjeka, und führt über
Meduna , Kosor und Bratonosié nah Riëani zur Verbindung mit
dem vorigen.

Dukla iſt die Ruine des einſtigen Dioclea, welches Kaiſer
Diocletian zum Andenken an ſein Vaterland erbaute, und mit
Römern bevölkerte.

“2. Von Javorje na< Drobnjak.

Dieſer Gebirgspfad führt über einen Fuß des Mlijeëno-brdo in

das Thal Mokra, und von da über Poſteni im ‘Thale der Tukina
na< Drobnjak.

3. Von Nikéic nah Tas lidéa.

Dieſer Weg führt von Niksic im Thale dèr Graëatica auf-
wärts, ſodann in Abzweigungen entweder re<ts die Graëatica weiter
hinauf und ſodann in nördlicher Richtung, oder von der Graëatica
links ab über Lukovo, dann mit dem re<tſeitigen vereint, dur< die
Schlucht ‘bei Mokra hinab bei Poſteni über die Tukina, und dur
eine vom Berge Pjeëevac mit dem Durmitor gebildete Schlucht an
der Bukovica hinauf zur Verbindung- bei Uskoëki-moſt mit D. 1,

5*
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4. Von Javorje na < Saranci (B osnien.)
Dieſer Weg führt von erſterem Orte die Tusina hinab, dann

die Bukovica hinauf bis Uskoëki-moſt, und wendet ſi< ferner über

den öſtlihen Abfall des Durmitor nach Saranci. Eine andere Ab-

zweigung führt unterhalb Javorje vom Paße Strug aus quer dur

die Uskokengegend Sinjaevina, dann in Verbindung mit dem vorigen

ebenfalls nah aranci und weiter nah Plevlje.

6. Von Drobnjak na<h Kolaëin. (Beide in Bo s-

nien.)

Dieſe Communication betritt bei Poſteni den montenegriniſchen

Boden, und führt im Thale der Tusina hinauf über Malinsko,

Strug und Siravac, von hier über den Sattel des Jablanova-

Berges ſteigend, und durch das enge Thal des Baches Plaſtica hinab
über die Tara na< Kolaëin.

6. Von Jaſenovo na<h Kolasin.

Der Weg überſteigt in öſtliher Richtung das Gebirge Paj, und

zieht ſodann in dem Tiefthale des Baches Pleſtanic und dur< das
Tarathal hinab na< Kolasin.

7. Von Jaſenovo nach Bjelopolje (Bosnien.)

Dieſe Verbindung führt von Jaſenovo in öſtliher Richtung

über das Hochgebirge Vaſojevié, die Orte Lebnje, Riéani, Konsjul

und Vaſojevié berührend, hinüber in das Lim-Thal.

8. Von Riéani nah Guzinje (Albani? n.)
Durch das Vaſojevicer Hochgebirge , die Orte Bratonosié,

Kosor und Ubli paſſirend, dur< einen Engpaß in das obere Thal

der Zjeona (Sim), ferner über das dieſen Fluß von den Ouellen

des Lim ſcheidende Gébirge nah Guzinje.

E, Transverſal-Verbindungen der Thäler Moraëa und Zeta.

1. Von Jaſenovo nah Frutak.

Dieſer Weg verläßt in ſüdliher Richtung das ¡Moraëa-Thal,

führt die Streteëkagora hinan zum Orte Djuraskovicé, und ſenkt

ſich dann durch eine Schlucht zwiſchen den Bergen Mali - Borovuik

und Preéomica zur Zeta hinab, welche er , über den ſüdlichen Ab-

hang des Siljevac - Gebirges laufend, via Sobaié, Kloſter Oſtrog

und Roſtoca bei Frutak erreicht,
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2. Vou ZJaſenovo na< Nikkic.

Dieſer Weg ſteigt vom Moraëathale in weſtliher Richtung

über das Gebirge Sezero - Kapitanovo dur<h den Paß Morakova,

paſſixt das Dorf Kuda, und führt dur<h das enge Thal der Gra-

éatica hinab nah Nikfsié.

3. Von Javorje na<h Nifksi €.

Dieſer Gebirgspfad führt über einen Fuß des Mlijeëno - brdo

in das Thal Mokra und deſſen linke Seitenwand entlang, dann

dur die Schlucht von Mokra ſi< ſüdwärts wendend, in Abzwei-

gungen , entweder über Lukovs, oder links am Fuße des Berges

Daxrsnik vorüber, hinab an die Graëatica, und vereint mit dem

vorigen nah Niksie.

Die Hauptrichtung der Communicationen folgt dem Hauptzuge

des Haudels gegen den Skadarſee und transverſal zum Meere.

In der Regel ſind die erêeren minder beſchwerlich, da ſie

ſtre>enweiſe dem Zuge der Flußthäler na<gehen, während leßtere

mehrere Gebirgszüge quer überſteigen müſſen.

Der Hauptſtraßenknoten “iſt , wie geſagt, die Reſidenz Cetinje ;

von dieſer laufen Wege nach allen Richtungen des Landes aus.

Au an der oberen MoraZa bei Jaſenovo und Javorje, und

im Thale der obern Tukina vereinigen ſiviele Communicationen.

Die meiſten dieſer Communicationen aus der Crnagora und aus

Brda verſammeln ſi< über Oſtrog und Frutak herunter in der

Thalſpalte der Zeta, welche ſie bei der türkiſchen Feſte SpuZ ver-

laſſen, wo ſi< das Thal nah der rechten Seite gegen den Stkadar-

ſee zu öffnet.

Hier bei Spuz und bei der gleichfalls ‘türkiſchen Veſte Pod-

gorica concentriren ſi aber ſämmtliche Wege aus dem Zeta- und

Moraèëathale herab, in richtiger Würdigung deſſen die Türken beide

Punkte, SpuZ und Podgorica, in Feſtungen umwandelten.

Zm Allgemeinen ſind die Communicationen Montenegro's in

dem Zuſtande, wie ſie eben vie Natur geſchaffen und tauſendjährige

Benützung zure<ht gemacht hat, ohne daß je eine Hand daran gelegt

worden wäre.

Nur zwiſchen Cetinje und Rezna triff man eine Anlage, die

aber hinſichtlich ihrer Brauchbarkeit nichts vor den Naturwegen

voraus hat.
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Die zahlloſen Pfade, welche Montenegro in

-

alleu Richtungen
durchkreuzen , ſind nur für den von Kindesbeinen an im Bergſteigen
geübten Fuß des Hochländers gangbar.

Der Fremde hat dagegen Mühe, auh uur auf den Saum-
wegen fortzukommen.

Fahrbar ſind auh dieſe niht, weßhalb man in Montenegro
ſelten Wagen uud Reiter exbli>t. Erſtere werden häufig von Ochſen
gezogen. Zum Reiten werden meiſt Saumthiere benüßt.

Die magern , kleinen, ſlaviſch-tatariſchen Pferde ſind übrigens
für die montenegriniſhen Communicationen ganz wie geſchaffen , und
tragen den Reiter mit aller Sicherheit über Sto> und Stein dahin.

Um in ‘Moutenegro die Pfade und Saumwege praktikabel zu
machen , müßten dieſelben einer radicalen Umgeſtaltung und Ver-
beſſerung unterzogen, und ſehr häufig neue Anlagen hergeſtellt
werden.

Aber das iſst es eben, wozu ſi< der Montenegriner aus dem
Grunde am allerwenigſten verſtehen will, weil hauptſächlih in dieſer
Unzugänglichkeit die Vertheidigungsſtärke des Landes beruht.

Schou Marſchall Marmont wurde mit feinem Vorſchlage,
unentgeltlich Straßen dur< Montenegro zu bauen, von dem miß-
trauiſhen Bergvolïe abgewieſen. i

Ein Montenegro angreifeudes ZJuvaſions-Corps, ſelbſt wenn es
nur aus leichten Truppen beſtünde, könnte einzig die Saumwege zu
ihren Operationen gebrauchen, vorausgeſeßt, daß den Colonnen vor-
anziehende Pionier - Abtheilungen fleißig an deren Verbeſſerung
arbeiten.

Für leichte Kavallerie und Geſchütze iſt einzig das flachere
Flußthal der Zeta, die Gegend der unteren Moraëa und dex Küſten-
ſaum des Skadar-Sees praktikabel.

Die Ortſchaften in Montenegro ſind meiſtentheils zerſtreut
liegend, und bilden ſelten einen Kern von Häuſern, ſo daß nan oft
niht zu unterſcheiden im Stande iſt, wo ein oder der andere Ort
aufhört oder anfängt. Die Häuſer ‘liegen eben da, wo ſih etwas
Wieſengrund oder zu bebauende Erde findet.

Die Häuſer fiud von Stein, meiſt mit Strohdächern , wenige
mit Schindeldachung ; nux einige beſſere Häuſer ſind mit Ziegeln
eingede>t,
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Auf den Dächern liegen überdieß gewichtige Steine, um ſie

gegen Windſtürme zu ſichern. Das Haus hat im Erdgeſchoße ein

oder zwei Gemächer, und darüber einen Boden, der zwiſchen den

Giebeln einen Raumenthält, wo man den Mais und andere Vor-

räthe aufbewahrt.

Wenige Häuſer haben ein Stocwerk, und zwar nur in den

größeren Orten Cetinje, Njegus, Rjeka u. a.

Dagegen haben in den kleineren Dörfern die Häuſer nicht ein-

mal einen Boden zwiſchen den Giebeln, und die Bauart iſt ſehr

{lit und roh. Die Mauern beſtehen blos aus unbehauenen

Steinen, die kein Mörtel zuſammenhält, und ein ſhle<tes Strohdach

beded>t.

TXs

Die Bewohner.

Montenegro zählt gegenwärtig nahe an 130.000 Bewohner,

Südſlaven, die iliriſche Sprache ſprechend, ‘und ſi< mit wenigen Aus-

nahmen zur griechiſh-nihtunirten Religion bekennend.

Außerdembeherbergt es eine ſtets wechſelnde, niht unbeträctliche

population flottante, Flüchtlinge, meiſt aus den türkiſ<hen Nachbarpro-

vinzen, Uskoken genannt.

Die Cernagorer ſind ein hoher, ſ{<öner und kräftiger Men-

ſchenſchlag. ,

Die Männer erreichen großentheils ſehs Schuh, und haben ein

wildes , aber edles und freies Ausſehen ,

-

das, wenn man es einmal

gewohnt iſt, mehr Zutrauen als Verdacht erregt.

An fiſiſcher Kraft, Behendigkeit und Ausdauer, an Schärfe der

Sinne und Stärke des Sprachorganes bis ins ſpäteſte Alter werden

ſie nicht leicht von einem Volke der Erde übertroffen.

Die Thatkraft des Hochländers, ſeine Tapferkeit, ſeine Vater-

landsliebe und Gaſtfreundſchaft ſind bekannt und unbeſtritten.

Dex Montenegriner trägt ein Nationalkleid von maleriſchem

_Zuſchuitte.

Es beſteht aus einem weiten, nur bis ans Knie reichenden, blauen

Beiukleide , einer zierlih geſti>ten Jace, dem Leibro>e von grober,

weißer Wolle, w ler die Bruſt ſtets offen läßt, leichten Sandalen
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(opanken) und der kleinen rothen Müze, ke> auf das lange, dunkle
Haar gedrü>t. Der Schnappſa>, der Gürtel mit den Waffen, die
Flinte um die Schulter vollenden das Bild des Montenegriners.

Die Bewohner Montenegros leben in den verſchiedenen , von der
Natur geſonderten Abtheilungen des Landes no<h na< Stämmen
(Plemena) fort, ‘und nachdemniht ſelten ein ganzer ſolcher Stamm
aus den zahlreichen Abkömmlingen nur einiger verſchiedener Vorfahren
beſteht, führen dieſe oft zu Hunderten einen und denſelben Zunamen,
und werden zur Unterſcheidung bei ihren Vor- oder Beinamen ge-
rufen.

Dieſe Stämme leben in patriarchaliſcher Gemeinſchaft unter ein-
ander, und kein Stammes- oder Familienglied darf verleßt werden,
ohne daß alsbald alle anderen ſeine Vertheidigung übernehmen, und
die ſhre>lihe Blutrache ihr Haupt erhebt, ſi< nur zu ‘oft von Kind
zu Kind vererbend.

Uebrigens werden die meiſten Streitigkeiten und Differenzen
unter dem Volke ſelbſt mittelſt Schiedsrichter (Kmeti) ausgeglichen.

Allgemeine Landes - Angelegenheiten wurden bisher in General-
Verſammlungen (Skupstine) erörtert und entſchieden, welche von Zeit
zu Zeit in der Ebene von Cetinje Statt fanden.

Die Montenegriner ließen ſi< überhaupt bis jeßt nur wenig
von ihrer hergebrahten Autonomie und ihren altrepublikaniſhen In-
ſtitutionen nehmen.

X

Staat und Regent.

Dem lebten Vladika von Montenegro war es gelungen , eine
Steuer von 5 bis 6 Zwanzigern per Familie zur Creirung einer
Art Central-Stelle, des Senates, einzuführen, welche Steuer circa
30,000 Gulden abwirft , und mit den indirekten Steuern per 1500
Gulden, ſowie mit den von Rußland unter dem Rechtstitel einer
Entſchädigung einfließenden jährlichen 47.000 Gulden, zuſammen ein
Staatseinkommen von circa 80.000 Gulden ausmacht, während der
Betrag franzöſiſcher Subventionen füglich nicht zu beziffern iſt.

Der beſoldete Senat , welher aus einem Präſidenten, einem
Vicepräſidenten und 12 Senatoren beſteht, bearbeitet die von dex
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Skupstina überkommenen Beſchlüſſe zu Geſetzen, und der Fürſt be-

dient ſi< dieſer Geſeße im Namen des cernagoriſhen Volkes und

Senates, und vollzieht ſie mit Hilfe einer theilweiſe berittenen 800

Mann ſtarken Art Landes-Gensdarmerie.

Montenegro muß daher gegenwärtig als ein Staat bezeichnet

werden, welcher im Begriffe iſ, in die conſtitutionelle Monarchie

überzugehen, zumal unter Danilo T., welcher die kir<li<he Würde

gänzlich ablegte, und dafür den rein weltlichen Fürſtentitel annahm.

Der gegenwärtige Beherrſcher der {warzen Berge iſ ſeit

“12. Auguſt 1860 Nikolaus LT. Petrovic-Njegus, Fürſt von Crnagora

und Brda.

Das Wappen der Herrſcher von Montenegro iſt der Doppel-

adler. Î

Eine Leibwache umgibt den Fürſten, beſtehend aus 30 berittenen

Perjanici (Federbuſchträgern), Söhne aus den beſten Familien des

Landes.
NI.

Kriegsmaq fk.

In Montenegro gibt es eine National-Armee und kein ſtehen-

des, exerzirtes, beſoldetes Heer, mit Ausnahme der fürſtlichen Leib-

wache und der Landes-Gensdarmerie.

Obwohl die Bewaffnung, Wehrfähigkeit und Schlagfertigkeit

eine allgemeine iſt, kann do< der Stand der ſtreitbaren und im Kriegs=-

falle ausrü>enden Hochländer zwiſchen 20 und 50 Jahren ziemli<

genau auf 25,000 Mann angegeben werden.

Die Bewaffuung des montenegriniſchen Kriegers beſteht in einem

Paar Piſtolen, dem Handjar (Yatagan) für Hieb und Stich, der

langen ſerbiſchen Flinte mit Steinſhloß und einer Patrontaſche.

An Artillerie ſtehen den Montenegrinern jet circa 50 Stück

Kanonen zu Gebote, welche wohl mehr als Poſitionsgeſhüße ver-

wendet werden dürftèn.

Den Oberbefehl über die montenegriniſ<he Armee führt gegen-

wärtig der Großwojwoöd und Senatspräſident Mirko Petrovié, Vater

des regierenden Fürſten.

Die Streitmacht der Hochländer wird überdieß von 8 Srdar's

(Zahl ver Nahien) und 40 Kapitänen (Zahl der Stämme) kommandirt,
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Eine Waſſermacht hat Montenegro niht. Sein Beſtreben, den

Hafen von Spica zu annectiren, iſ bekannt.

XII.

Montenegxriniſcher Kriegsſchauplaß.

Streng genommmen hat Montenegro nur drei Angrifſſeiten,

nemlich :

A, Die ſüdöſtliche, von Albanien,

B. die noxſtweſtli<he, von Bosnien und der Herce-.

govina und

C, die ſüdweſtliche, von Deſterreich aus.

A. Von Albanien.

Aus dieſem Paſchalik führen drei AUE Opexrationslinien nah

Montenegro, und zwar:

a. die linkſeitige von der untern Moraëa gegen Cetinje,

b. die mittlere von der untern Moraëa im Thale der Zeta ge-

gen Nikäic, und “
c. jene im Moraëa-Thale gegen Bosnien.

a. Die Communication von der untern Moraëa

gegen Cetinje.

1. Dazu kann ſi< der Feind am beſten des Skadar-Sees bis
Zabljak bedienen, und unter dem Schuße dieſer Veſte ſeine Truppen

landen laſſen. Von Zabljak führt ſodann die Communi-

cation Anfangs im Thale des Crnojevié na< Cetinje.

An derſelben findet man am D odos bei Zalkovina eine Stellung

gegen Zabljak, deren reten Flügel der Kanal Karatuna und die

ſumpfigen Ufer der Seeküſte de>en. Der linke Flügel“ iſt an die

Sümpfe des Malo-Blato gelehnt. Die Mitte auf den Höhen des
Dodos. Der Rückzug geht na<h Rjeka, der des linken Flügels längs

der Höhen, welhe das linke Crnojevic-Thal begleiten. “Aus dieſer

Stellung wurden 1840 die Türken geſchlagen.

2. Weg von Podgorica na< Rjeka.

Stellung bei Krus,“ am rechten Ufer der Sitnica, auf

den Höhen Kruska-Glavica, mit dem Rückzuge über Gradac, wo eine

Arrièregarde-Stellung genommen werden kann, na<h Rjefa, oder über

Teſtiari na< Cetinje.
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Stellung bei Rjeka. Die Vortruppe beſet das in Ver-
theidigungsſtand geſeßte Dorf Rjeka, ‘die Haupttruppe den Paß zu
dem Thale Doberskoſelo und die klippenreichen Anhöhen des
Vertjelka - Berges. Der Nüchzug nah Cetinje. Dieſe Stellung war
1687 Paſcha Begailija von Skutari zu forciren niht im Stande.

3. Weg von SpuZz na< Cetinje.

Stellung auf der Höhe Banova-Gomila bei Novo-
ſelo. Rückzug nah Stitari. Poſition daſelbſt auf den Bergen
beiderſeits des Dorſes. Die Vortruppen auf den Hbhen des reten
Ufers des Crkovnica-Baches. Nückzug nah Teſtiari.

Poſition bei Teſtiari auf den die Defilées beiderſeits be-
herrſchenden felſigen Höhen von Doberſtik und Uglié. Der Rückzug
geht na< Cetinje.

Verſchanztes Lager bei Cetinje. Front gegen Süd-
oſten. Befeſtigungsanlagen auf den Höhen von Bukovo und Doberznjak,
welche das Cetinje-Thal gegen Südoſten begrenzen, zur Denug der
von Rjeka und Teſtiari einfallenden Wege. Das Noyeau des Lagers
bildet das fürſtlihe Schloß, das Kloſter und die ſteinernen Häuſer
von Cetinje. Der Umſtand, daß die Türken von der Südoſtſeite nie
gegen Cetinje vordringen fonnten, wie die Schlachten bei Krus 1796
und bei Rjekla 1687 beweiſen, in Folge leßterer ſie ſi<h zu dem
weiten Umwege über Cevo entſchloſſen, dann die vielen ‘Gefechte und
Schlachten im Thale der unteren Moraëa, im Ljeëfo-polje, 1604,
1612, 1613, 1712, 1713, 1714, 1812 beweiſen,

-

daß eine Opera-
tion von dieſer Seite der vielen Defilées und Waldungen wegen
“äußerſt ſchwierig iſt.

Selbſt Major Vukaſſovié hatte nah dem verſuchten Ueberfalle
von Spuz im Jahre 1788 den Weg über Beri und dur< das
Crnojevié - Thal nur darum gewählt, um das Detachement von
Zabljak unter Oberlieutenant Orlovié an ſi< zu ziehen. Die un-
endlichen Hinderniſſe, die ihm auf dieſem Rückzuge aufſtießen, ſind
bekannt.

b. GE tanie aos im Zeta-Thale gegen Niksüie.

1. Weg am linken Zetaufer gegen Nikki.
Stellung bei Martini. Dex rechte Flügel auf der Höhe

Maljen-Glavica, an den Wald Viſoëica gelehnt, dex linke an die das
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linke Zeta-Ufer begleitenden Berge bei Namastir, die Mitte in Mar-
tinié auf der Moromiëka-Glavica. /

Dieſe Stellung iſt in der Front ſehr feſt, fann aber von der
Flußſeite umgangen werden, in welchem Falle der Rü>zug in die
Nahia Piperi und in das Moraëa-Thal gehen müßte. Im Zeta-Thal
geht der Nüczug nah Slatina.

Bei Martinié fielen häufig Gefechte mit den Türken aus
Spuz vor, worunter die bedeutendſten in den Zahren 1796, 1832,
1839, 1853.

Stellung bei Slatina, hinter dem gleihnamigen Bache,
an der Brücke Ubizki-moſt, der linke Flügel in offenſiver Haenſtellung
auf den Bjelo pavlicer Bergen. Rückzug nah Oſtrog.

Im Jahre 1853 wurde hier Omer-Paſcha überfallen
und geſchlagen.

2. Weg am rechten Zetaufer gegen NikkLic.,
Stellung hinter der Su®tüica. Rechter Flügel an die

Berge Banova-Gomila gelehnt, die Mitte hinter einem den untern Lauf
der Sukica mit der Zeta verbindenden Graben und dem Dorfe Kosié,
und ver linke Flügel durch die Zeta und die Dörfer Zaſtreb und Curilac
gede>t. Der Rückzug geht über Orjaluka und Frutak nach Oſtrog.

Hier wurden in den Jahren 1792 und 1839 hartnä>ige Ge-
fechte ausgefochten.

Stellung bei O ſtrog zur Deckung der Communicationen
aus dem Zeta-Thale nah“ Nilkié, beiderſeits durch Berge gede>t, mit
Vortruppen bei Noſtoca und Bori. Í

Dieſe Stellung iſ mehr offenſiver Natur, um den Feind an-
zufallen, falls er über Drenoſtica und Stubica dur< den Paß von
Slivje Niksié erreichen wollte.

Rückzug aus dieſer Stellung nah Zurü>laſſung einer Beſatzung
in Oſtrog ü ber Sobaié in das Moraëathal, um aus dieſem eventuell
gegen SpuzZ offenſiv in den Rücken tes Feindes hervorzubrechen.

Das Kloſter Oſtrog iſ in eine geräumige Höhle an der Seite
einer beinahe ſenkre<ten Klippe hineingebaut, über deren Eingang
die Felswand no< über 400 Fuß ſenkrecht auſſteigt, ſowie ſie unter
demſelben in der gleihen Steile abfällt.

Da bis auf einen ſ{hmalen weniger ſteilen Abfall an der ent-
gegengeſeßten Seite der ganze Berg ſolche hohe jenkre<te Wände
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hat , iſ das Kloſter gegen Wurfgeſchoße von oben vollkommen

geſüßt.
Zu dem Eingange in dieſe Höhle gibt es keinen andern Zugang,

als einen ſ<malen Weg, auf dem einige Vertheidiger jede Zahl von
Angreifern aufhalten können.

Im Junern dieſes Höhlenkloſters iſt das größte Pulvermagazin
Montenegros, ein bedeutender Proviant für eine lange Belagerung
iſt ſtets aufgeſtappelt , und ein großer Waſſerbehälter ſichert dem
Vertheidiger au dieſen dringendſten Bedarf.

c, Dperationslinie im Moraëathale gegen
Bosnuien. i

1. Weg am re<ten Moráëa-Ufer nah Jaſenovo.

Auf dem Plateau von Piperi finden ſi< mehrere Au f-
ſtellungen vonder Ruine Dukla an bei Stjena, Crnci und
Riëani.

Genannte Orte ſind dur<hgehends mit gemauerten Wachthürmen
(Kule) verſehen, welche einen im Moraèa-Thale vordingenden Feind
längere Zeit aufzuhalten im Stande ſind.

Bei Stjena und Ernci fielen 1792 Gefechte zwiſchen den Türken
und Montenegrinern vor, zum Nachtheile der erſteren. Bei Niéani
war 1819 ein ſiegreihes Gefeht der Montenegriner gegen die
Türken.

2. Weg am linken Moraëa-Ufer na<h Jaſenovo.

Auf dieſem trifft man die mit ſteinernen Kule verſehenen Orte :

Sjenica, Meduna, Vrbica und Bratonosié.

Vei Meduna wurden 1759 die Montenegriner von den Türken,
bei Vrbica die Türken von den Montenegrinern geſchlagen.

Nückzug na< Jaſenovo.

Aufſtellung bei Jaſenovo.

Hier vereinigen ſih die Wege beiderſeits der Moraëa: von

Oſtrog, Zavorje und aus den Vaſojevicer- Bergen

Zur Deckung dieſes wichtigen ſtrategiſchen Punktes wären Be-
feſtigungen beiderſeits der Moraëa nôöthig.

Rückzug nah Oſtrog.
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B, Communicationen aus Bosnien und der Hercegovina nah
Montenegro.

a. Wege aus Bosnien und dex Hercegovina an
die Moraëa.

1. Weg von Zezero nah Javorje.

Stellung bei der Uskokenbrüde (Uskoëti- ios

Dieſer ‘Weg führt am linken Ufer der Bufkövica' herab durch

lange, beſhwerlihe und leiht zu vertheidigende Defilées. Die zer-

flüfteten Abhänge des Durmitor und dex Sinjaevinerberge bieten den

dort wohnenden Uskoken häufig Gelegenheit zu Hinterhalten, Hier

fand 1834 ein Gefecht zwiſchen Türken und Uskoken ſtatt.

RNüclzug über Malinsko oder dur< die Uskokengegend Sinja-

cevina und den Paß Strug na< Javorje.

Bei Malinsko vertheidigen zwei Kule das Thal der Tusina.

Hier wurden 1847 die Türken von den Uskfoken geſchlagen.

2. Weg von Drobnjak durch das Tusinathalnach

Javorje.
Dieſe- Communication iſ äußerſt ſ{<wierig, und bietet alleut-

halber gute Auf ſtellungen, namentlich bei ihrem

Uebergange aus dem Thale im Paße Strug.

3. Weg von Kolaësin na< Favor je.

Dieſer überſteigt dur< einen Paß den Bèrg Jablanova,

woſelbſt bei

Siravac (1847 Gefecht) eine Aufſtell ung genommen

werden fann.

Hierauf führt der Weg dur den Paß Strug nah Javorje,

Stellung bei Javorje

Front gegen das Tusina-Thal auf dem ſattelförmigen

Gebirgsrü>en, wel<her die Berge Javorje und Vrmac verbindet. Die

Flügel ſind beiderſeits des Paſſes Strug vorgeſchoben. Rückzug nach

Jaſenovo.

4. Weg von Niksic na< Jaſenovo.

Stellung bei Kuda und Staroſelo, beiderſeits des

Paſſes Morakova, auf dem Gebirgsſattel zwiſchen dem Berge Sezero-

Kapitanovo und Planinik. Die Flügel beſetzen die in Vertheidigungs.

ſtand zu ſezenden Dörfer Kuda und Zagrad, dann das alte Schloß

Staroſelo beim Dorfe Lagovié. x



inc (ROR Ed

Dieſe Stellung beherrſcht das. na< Niksié führende Thal der

Graëatica_ vollkommen.

Rückzug nah Jaſenovo.

5. Weg von Oſtrog nach Zaſenovo oder vice verſa.

Aufſtellu ng beiderſeits der von Sobaic über den Berg

Precomica gegen Djuraskovié ſi hinziehenden Felſenſchlucht.

Rüctzug, je nachdem der Angriff geſchieht, entweder nah Jaſe-

novo oder nah Oſtrog.

b. Communicationen über das montenegriniſch-

hercegoviniſhe Scheidegebirge nah Cetinje.

1. Weg von Nikäié über Oranido und Mikke nach

Cetinje. f

Stellung bei Pjekivac auf den Höhen Planinica und Vjeterno,

beiderſeits des Paſſes Slivje.

Die Front iſt dur< den Bach Zeta (hier Ponor) und die ſteilen

Böſchungen der Höhen gut gede>t.

Beide Flügel ſtützen ſi< auf unzugängliche bewaldete Gebirge.

Bei Pjedivac waren 1807 und 1809 Gefechte zwiſchen den Monte-

negrinern und Niksicer Türken.

Der Rückzug geht na<h Oſtrog oder Oranido.

Aufſtellung bei Dranido

a uf den den Paß Carinska-Gomila beiderſeits begrenzenden felſigen Hù-

hen. Die Vortruppen beſeßen den in Vertheidigungszuſtand zu ſeenden

Ort Oranido.

Rückzug nah Miske.

Stellung bei Miske

auf den felſigen Höhen rü>wärts dieſes Dorfes, dann von Vojuic

Zaljuc, Ljezevslap bis zum Berge Liſac, welcher den Anlehuunngs-

punkt des re<ten Flügels bildet.

Hier wurde im Jahre 1768 eine Schlacht geſchlagen, in welcher

die Vezire von NRumelien und Bosuieneine furchtbare Niederlage erlitten.

Der Nücfzug geht getheilt über Rezna und Tomié nah Cetinje.

An beiden Wegen trifft man in dem zerklüfteten felſigen Terrain

noch gute Arrièregarde - Auſſtellungen und verde>te Punkte zu Hin-

terhalten.

2. Weg von Niksic über Omuticé nach Cetinje.
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Stellung auf den Höhen Kita

an der Grenze des Stammes Rudine mit dem hercegoviniſhen Be-

zirke Banjani. Die Flügel ſind nicht hinlänglich geſichert.

Rüclzug nah Omutié.

Auf dem Wege von Omutié nah Grab trifft man bei den

Dörfern Novine, Truine und Dobragora vortheilhafte Arrièregarde

Stellungen. Es fielen auf dieſer Stre>e 1716 und 1722 hißige

Gefechte mit den Türken von Trebinje vor.

3. Weg von Trebinje over vonGa>o über Grahov ac

und Trebnjevo nach Cetinje.

StellungaufdemRücendesBergesMalo-Jlino bei

Zaslap.

Bei Grahovac wurden 1858 die Türken geſchlagen.

Der Rückzug geht nah Trebnjevo.

Stellung bei TreSnjevo

auf dem Sattelrü>en, der das Thal von Grahovo von ‘jenem von

Trebnjevo ſcheidet. Der rechte Flügel dur den ſteilen Berg Kliëe-

vac und der linke dur<h das neutrale Gebiet bei Dragal, geſhüßt.

Der Rückzug geht na<h Grab.

C. Wege von Oeſterreich über das Küſtengebirge nah Montenegro.

a. Von Niſano über Ledenice und Grab nah Ce-

tinje.

Auf dieſem findet man in den Grenzgebirgen Presjeka und

Kosmanvortheilhaſte Def iléeſtellungen.

Stellung bei Grab

zur De>ung des Wegknotens von  Niksic, Klobuk, Dragal und

Riſano.
Dieſer wichtige ſtrategiſhe Punkt läßt ſi< nur von den ihn

umſchließenden Höhen aus vertheidigen.

Von Grab über NRezna nah Cetinje.

Auf dieſem findet man v ortheilhafte Defiléeſtellun-

gen bei Ovkine, Rezna, Miljevié und Petrovdo, die dur geringe

Mittel unzugänglih gemacht werden köunten.
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Von Grab über Rzanido, Oéegovica, Zaljue, Lje-

Levs lab und Tomié nach Cetinje.

Dieſer iſ gleih dem vorigen zerklüftet, und könnte bei den ge-

nannten Orten ohne große Mühe geſperrt werden.

Von Grab über Rezna und Njegus nach. Cetinje.

Auf dieſem Wege findet man außer der bekannten Stre>e no<

Anu fſtellungen bei Sveti Ilija und auf den Höhen Buko-

vica oberhalb Njegus. Dieſe Höhen müßten eine Befeſtigung dur

Redouten erhalten, ‘um den Zugang zum Njeguser Plateau zu de>en.

b. Weg von Cattaro über Njegus nah Cetinje,

Stellung auf dem Lovéen-Paß e, die Flügel durch die

ſteilen, felſigen Böſchungen ver Berge Lovéen und Krſtac gede>t.

Die Straße von dieſem Paße führt in mehrfachen Schlangen-

windungen den ſteilen Abhang der Berge hinab nah Cattaro.

Eine angebrachte Paßſperre würde dieſe Stellung uneinnehm-

bar machen.

Nücßzug nah Cetinje.

c. Weg von Budua über Stanjevié nah Cetinje.

Dieſex führt über das Küſtengebirge in mehrfachen Serpentinen

dur< leiht zu ſperrende lange Defilées bei dem Dorſe Bjelos vor-

bei na< der Hauptſtadt.

d. Weg von Budua über Braié nach Cetinje.

Dieſer führt über das Grenzgebirge, deſſen Rücken noh öſter-

reihiſh iſ , aus wel<hem Grunde ſihier keine Befeſtigung aubrin-

gen läßt, durenge felfige Deſilèes bei Unji (Ugli) und Oèëjenic

in das Cetinje-Thal.

e, Weg von Caſtel Luſtua über Uterg ‘(Podgo Y)

nach Nieka.

Dieſe Communication führt in mehrfachen Abzweigungen, welche

öſterreichiſerſeits dur< die gemauerten Wachhäuſer (Caſelle) Gomila,

Vidrak und Copac gede>t ſind, über den Gebirgsrücken nah Utrg.

Stellung bei Utrg.

Der rete Flügel auf den felſigen Anhöhen der Berge Kam

und Troica, der linke auf jenen des Berges Konja - Gracarska ; die

Mitte iſ dur< den in Vertheidigungszuſtand geſeßten Ort gede>t.

6
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Dieſe Stellung vertheidigt directe“ die Verbindung mit vem Crnojevié-

Thale und dur ihre Flankenſtellung die ganze Nahia Crmnica.

f. Weg von Caſtel Laſtua über Fort Presjeka na ch

Vir-Bazar.

Auf dieſem Wege triſt man nirgends eine Stellung, welche ein

feindlihes Vordringen über das öſterreichiſche Fort Presjeka hindern

könnte. :

Die Vertheidigung des Crmnica-Thales beſchränkt ſich ſohin allein

auf die die linke Thalwand begleitenden Berge.

Der Hafenort Vir-Bazar ſelbſt hat lettere Zeit eine Befeſtigung

erhalten, welche aber mehr gegen die Landungen von der Seeſeite ge-

richtet iſ, und zum Schutze des Handels dient.

Vir-Bazar beherrſcht den Küſtenſaum des Skavar-See's bis zur

Mündung des Crnojevié-Flußes. :

Aus dieſer Beleuchtung der Communicationen des Hochlandes

und der darauf vorkomm enden Poſitionen iſt zu erſehen daß die Mon-

tenegro umſchließenden Gebirge nur auf wenigen Puncten überſchreit-

bar ſind, und ſelbſt dieſen leiht aufzuzählenden Communicationen tre-

ten im weiteren Verfolge des Marſches Hinderniſſe entgegen , welhe

das Gelingen der Operation niht wenig in Frage zu ſtellen ge-

eignet ſind.

Gegen Dalmatien und angrenzend Hercegovina erhebt ſi<

das Land zu einem ununterbrochenen Vertheidigungswalle, welcher ſich

gegen Bosnien vollends aufthürmt , und nur ſüdöſtlih/ gegen Alba-

nien öffnen ſi< die Gebirgsmaſſen, und die Hauptwäſſer der Crua-

gora brechen hervor, um in den Skadarſee zu eilen.

Von Oeſterreich und aus der Hercegovina führen feine Fluß-

thäler nah Montenegro; deſto mehr Berge und geſchloſſene Hochebe-

nen liegen dazwiſchen, welche dem Monteneginer eben ſo viele Ver-

theidigungsabſchnitte gegen einen eindringenden Feind biethen.

Auf der Seite gegen Bosnieniſ das Land von den Vaſojevicer

Hochgebirgen derart occupirt, daß von dieſer Seite her Operationen

auch nur kleinerer Truppencorps nicht denkbar ſind.

Den verhältnißmäßig leichteſten Zugang zu Montenegro gewährt

vas Flußthal ver Zeta. In dieſes ſchneidet das türkiſche Gebiet ſüb-

lich mit der Feſtung Spu®

|

und nördlich mit der Veſte Nikki ſo
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weit ein, daß dadur<h das montenegriniſche Gebiet längs der Zeta

bis auf 234 Meilen verengt, und dadurch der cernagoriſche Kriegs-

ſchauplaß in zwei Operationsfelder getrennt wird. Dieſe Operations-

linie iſt daher niht nur die gangbarſte, ſoudern auch die kürzeſte und
entſcheidenſte. Um die Trennung dieſer beiden Keile zu bewerkſtelligen,
und anderſeits die Verbindung zwiſchen dem weſtlihen Montenegro
und den Brda's- zu vermitteln, haben die Montenegriner das ſchon
von Natur aus ſo feſte Kloſter Oſtrog no< dur< Vertheidigungs-

werke verſtärkt. Die Zeta hinauf kann eine Operationsarmee verhält-

nißmäßig leicht das oft über eine Meile breite Thal in größeren

Maſſen vorrüd>en, und ſi<h am ſ<nellſten und unmittelbarſten mit ei-
ner aus der Hercegovina über den Gebirgspaß Slivje eindringenden

verbündeten Armee vereinigen, um ſodann über Oranido uud Miske

gegen Cetinje vorzurü>en; nur wäre dabei Oſtrog wohl zu obſerviren,

welches die Flanke, eventuell bei dem Marſche ‘auf Cetinje den Rü-

den bedroht,

Indeſſen blieben auh die von dieſer Seite erfolgten Angriffe,
gleichviel ob mit Hunderttauſenden unternommen, wo niht Verrath

im Spiele war, in ihrer Totalität mehr oder weniger verunglüte

Verſuche, nur den Beweis liefernd, daß bei einem Angriffe auf das

Bergland die numeriſhe Größe der Angriffsarmee nicht den Ausſ<lag
gibt, welche ſich, wie gezeigt, allenthalben nur unvollkommen oder gar

niht entwi>eln fann, und in dieſem Gebirgslabyrinthe vergebens die

Gelegenheit ſucht, in offener Schlacht die Ueberlegenheit ihrer Taktik
zu erproben.

Die bedeutendſten Jnvaſionen geſchahen dur< die Türken in den

Jahren 1714, 1768 und 1796.

Nur die erſtere unter dem berühmten Vezir Duman Paa Cu-

prilié gelang dur< Verrath. Sämmtliche Häuptlinge des Hochlandes
nämli<, durch die Friedensverſicherungen des Vezirs in deſſen Lager

bei Orahovica an der Sitnica gelo>t, wurden daſelbſt niederge-

megelt.

Die beiden leßteren Jnvaſionen mißlangen hingegen vollſtändig,
und die türkiſhen Armeen wurden 1768 bei Miske und 1796 bej

Krus ſo gewaltig auf's Haupt geſchlagen und vernichtet daß ſinit
einmal die Heerführer mehr zu retten vermochten, deren Köpfe man
noh heute im Kloſter Cetinje aufbewahrt.

- G*
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Als Hauptwegknoten dieſer lebendigen Veſte ſind Cetinje, Oſtrog

und Jaſenovo militäriſch wichtig.

Um dieſe drei Punkte drehten ſich alle Operationen, welche gegen

Montenegro unternommen wurden.

— Cetinje wird dur< die natürliche Beſchaffenheit der zunächſt ge-

legenen Hochflächen, ſowie dur die angeführten militäriſch wichtigen

Poſitionen bei Rjeka, Teſtiari, Stitari, Oranido , Miske, Lovcen,

Njegus, Oèëjcnié und Utrg vertheidigt.

Am ſ<hwäcſten iſ die Vertheidigung gegen die Seite von Budua

über Braié und Oèjenic, wo Oeſterreih den Rüden des Küſtenge-

birges politiſ<h überſchritten hat.

Das Kloſter Oſtrog iſt ſeiner natürlichen Feſtigkeit und Lage

nah der ſtärkſte und wichtigſte ſtrategiſhe Schlüſſelpunkt des Landes.

Oſtrog liegt unmittelbar auf dem Wege aus dem weſtlichen

Montenegro in die Brda's, und beherrſcht durch ſeine Flankenſtellung

au< die Communicationen von Nifksié mit Spu# und mit Cetinje.

Ueberdies bietet es für Unternehmungen der Montenegriner

gegen Nikäié ein vortheilhaftes Appui. Ein moutenegriniſches C orps,

welches aus der Stellung bei Pjesivac (Slivje) verdrängt wurde,

fann ſi< über Oſtrog in die Brda's ziehen, und“ von da aus wieder

über Oſtrog hervorbrehen, um dem eventuell gegen Cetinje vorgedrunge-

nen Feinde in den NRü>en zu marſchiren.

An der Poſition bei Jaſenovo laufen Wege aus der Hercego-

vina und aus Bosuien über Nifsié, Drobnjak, Taëlidza, Saranci,
Kolakin, Bjelopolje, dann aus Albanien über Bratonokié und Pod-

gorica, endli<h aus dem weſtlihen Montenegro zuſammen.

Die Poſition Jaſenovo wäre daher zu einem Armeelager' ſtrate-

giſch angezeigt, wenn ſih das Terrain hierzu eiguen würde.
E Die Vertheidigung dieſes Poſtens kann nur aus den die ge-

nannten Wege beherrſchenden Poſitionen geſchehen.
Der Nüclzug aus den Brda's in den weſtlihen Theil Moute-

negro’'s muß unter allen Umſtänden über Jaſenovo und Oſtrog ver-
ſucht werden, da der natürliche Ausgang aus dem Moraëa-Thale
durch die türkiſche Feſtung Podgorica geſperrt iſt.
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KampFfart der Montenegriner.

Die frühzeitige Bekanniſchaft der Hochländer mit den Waffen,
ihre beſtändigen Séießäbungen und ihre ununterbrochenen Kämpfe
haben zur Folge, daß Das Heer der Montenegriner im Punkte der
Waffenführung unübertroffen daſteht. Wenn der Crnag:rer ſich hin-
ter einem Felsſtü>e auf den Bodenlegt, und ſein Gewehr abfeuert,
dann iſt auch der FeinD, den ſein Falkenauge auf's Korn genommen,
niedergeſtre>t. Eben ſo Ficher und mbrderiſ<h handhabt er ſeine Hieb-
und Stichwafſe, den Yatagan.

Der Montenegriner legt ſeine Waffen faſt niht ab. Er lebt ſo zu
ſagen mit der Hanùd am Schwerte. Er iſ beſtändig au qui yiye.
Ihn überraſcht kein Ueberfall. Er fühlt ſich im Kampfe ſogleich in
ſeinem Elemente.

Von ſeiner fiſſhem Kraft, Behendigkeit und Ausdauer wurde
bereits geſprochen. Ex erträgt alle Beſchwerden und Entbehrngen,
Hunger und Durſt, Kälte und Hite, leiht und willig, macht die an-
geſtrengteſten Märſde, 1nd klettert die \{roffſten Felſen hinan, ohne zu
ermüden, legt ſich, jegli&zem Unwetter trobend, in ſeine Struka gehüllt,
auf die Erde, und ſóläft ganz behaglich ein, um nach drei bis vier Stun-
den S<hlaf wieder in ſeiner vollſten Kraft und Elaſticität dazuſtehen.

Dieſe drci Momente:
Die Gewandtheit ên der Waffenführung,
die ſtete Bereiiſchaft,
die Ausdauer

ſind vor Allem wohl im Auge zu behalten, bei allen Combinationen in
Anſchlag zu bringen, ud ſi< auf einen äußerſt hartnäeigen Kampf
gefaßt zu machen, iſt dæs erſte Gebot für jeden Militär, welcher den
Boden der {warzen Berge als Feind betritt.

Bei demerſten Nufe: „Das Vaterlaud iſt in Gefahr !“ iſt die
Einigkeit unter den nit wenig ſtreitſüchtigen Bergſößhuen wie mit
einem Schlage hergeſtell#.

Der Montenegriner verſorgt ſi< mit einer kleinen Ration von
Brot, Käſe, Knoblau und Branutwein , mit Tabak und einem
paar Reſerve-Sandalen, und ſtellt, ſich zunächſt zur Verfügung ſeines
Kapitäns, dem der trwoßigſte Burſche nun den ſtrengſten Gehorſam
leiſtet,
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Kampfart der Montenegriner.

Die frühzeitige Bekanntſchaft der Hochländer mit den Waffen,
ihre beſtändigen Schießübungen und ihre ununterbrochenen Kämpfe
haben zur Folge, daß das Heer der Montenegriner im Punkte der
Waſfenführung unübertroffen daſteht. Wenn der Crnag:rer ſi hin-
ter einem Felsſtüce auf den Boden legt, und ſein Gewehr abfeuert,
daun iſt auh der Feind, den ſein Falkenauge auf's Korn genommen,
niedergeſtre>t. Eben ſo ſicher und mörderiſ<h handhabt er ſeine Hieh-
und Stichwaſſe, den Yatagan.

Der Montenegriner legt ſeine Waffen faſt niht ab. Er lebt ſo zu
ſagen mit der Haud am Schwerte. Er iſt beſtändig au qui vixe.
Ihn überraſcht kein Ueberfall. Er fühlt ſi< im Kampfe ſogleich in
ſeinem Elemente,

Vou ſeiner fiſiſchen Kraft, Behendigkeit und Ausdauer wurde
bereits geſprochen. Er erträgt alle Beſhwerden und Entbehrungen,
Hunger uud Durſt, Kälte und Hitze, leiht und willig, macht die an-
geſtrengteſten Märſche, und klettert die {roſten Felſen hinan, ohne zu
ermüden, legt ſich, jeglihem Unwetter troßend, in ſeine Struka gehüllt,
auf die Erde, und {läft ganz behaglich ein, um nach drei bis vier Stun-
deu Schlaf wieder in ſeiner vollſten Kraft und Elaſticität dazuſtehen.

Dieſe drei Momente:
Die Gewandtheit in der Waffenführung,
die ſtete Bereitſchaft,

die Ausdauer
find vor Allem wohl im Auge zu behalten, bei allen Combinationen in
Anſchlag zu bringen, und ſi auf einen äußerſt hartnä>igen Kampf
gefaßt zu machen, iſ das erſte Gebot für jeoen Militär, welcher den
Boden der ſ<warzen Berge als Feind betritt.

Bei demerſten Nuſe: „Das Vaterlaud iſ in Gefahr !“ ift die
Einigkeit unter den uit wenig ſtreitſüchtigen Bergſöhnen wie mit
einem Schlage hergeſtellt.

Der Montenegriner verſorgt ſi< mit einer kleinen Nation von
Brot , Käſe, Knoblau<h und Branntwein , mit Tabak und einem
paar Reſerve-Sandalen, und ſtellt, ſi< zunächſt zur Verfügung ſeines
Kapitäns, dem der troßigſte Burſche nun den ſtrengſten Gehorſam
leiſtet.
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Willig folgt die verſammelte Schaar ihrem Führer an den be-

drohten Punkt ; denn der Kampf iſt, wie geſagt, des Bergländers

Element, Feindesköpfe und Beute ſind das Ziel ſeiner Wünſche, und

den Tod in der Schlacht neunt er eine Gnade von Gott.

“Montenegro iſ ſtets bewacht, wie ein Kriegslager. Eine Ueber-

rumpelung iſ daher faſt unmögli<, und gelänge ſie denno<, fo

wäre damit für den eingedrungenen Feind nur wenig Boden ge-

wonnen, denn ſchon bei dem nächſten Paße haben ſi<h die Hoch-

länder geſtellt , um dieſen Defenſiv - Abſchnitt mit aller Kraſt zu

halten, Der Kapitän des zunächſt bedrohten Stammes trifft ſelbſt-

ſtändig alle Anordnungen, bis der Srdar ‘der Nahia das Commando

übernimmt, um es beim Erſcheinen des Oberbefehlhabers oder des

Fürſten ſelbſt an dieſe abzugeben.

Jn dreimal 24 Stunden können ſämmtliche Streitkräfte Mon-

tenegro’s am bedrohten Punkte concentrirt ſein. Zugleich werden

ſämmtliche Grenzen des Landes beſeßt, um nicht der Liſt des Schein-

angriſſes zum Opfer zu fallen.

Die Fechtart der Montegriner iſt ſehr einfa<h und natürlich.

I der angreifende Feind, was meiſt der Fall, an Streitkräften

überlegen , dann beſchränken ſi< die Hochländer auf die paſſive Ver-

theidigung des angegriſſenen Objectes.

Zſstdie Gefahr vorhanden, einen bedrohten Punkt bei erdrüen-

dex Feindes - Uebermaht und geringerer Vertheidigungsfähigkeit des

Punktes nicht halten zu können, dann verbrennen und verwüſten die

Montenegriner ihre eigenen Wohnungen und Felder, und ziehen ſi

zurü>, um alsbald hinter einem feſteren Punkte ihre Deſenſivſtellung

zu faſſen.

In dieſer retrograden Defenſive beſteht eine Hauptforce der

montenegriniſhen Kriegführung, und dieſe wird ſo lange fortgeſebt,

bis der Feind in das ihm ungünſtigſte, engſte und verworrenſte

Terrain gelo>t iſt,

Um dieſe Bewegung des Feindes zu veranlaſſen , werden alle

erdenklichen Mittel angewendet.

Hinter dem Deſilée und auf deſſen Rändern, oder wenn thunlich,

auch innerhalb desſelben verſte>t aufgeſtellt, laſſen die Montenegriner

eine kleine Ab theilung vor das Defilée hinausſ<wärmen. Dieſe

vorgeſchobene Schaar naht ſih auf Schußweite oder noh näher dem
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Feinde, und ſucht ihn dur< Beibringung empfindlicher Verluſte,

ſowie dur< Schmähungen aller Art zum Kampfe herauszufordern.

Gelingt es, ein Gefeht zu engagiren, dann beginnt alsbald

ein Zurücfweichen dur<h

|

den Engpaß, und dur dieſe ſcheinbare

Flucht und alle möglichen Täuſchungen und Aufreizungen wird der

Feind zur Verfolgung verlo>t.

Läßt ſich der Feind täuſchen , verfolgt, und gelangt in den

Hinterhalt, dann erbfſnen vie Montenegriner hinter dem Schuße

ihrer Felſen und aus ihren Verſte>en hervor ihr wohlgezieltes,

mörderiſches Feuer auf ihn, wälzen von allen Seiten Tod und Ver-

verben auf ihn hinab, überfallen ihn mit der blanken Waffe, und

vernichten ihn.

In dieſem Manöver beſteht faſt die ganze ccabitióiblle Taktik

der Crnagorer.

Die offene Schlacht ſind ſie zu vermeiden gewohnt, weil ſie

faſt immer gegen einen weit überlegenen Feind zu kämpfen haben.

Zſt jedoch die Ungleichheit der Kräfte niht all" zu augenfällig,

dann ſcheuen ſie das offene Feld keineswegs.

Aus den Verſte>en hervorgeſchi>te heftige Gewehrfeuer gehen

dann dem Angriffe voran, und zeigt der Feind in Folge von Ueber-

raſchung oder exlittener Verluſte ein Wanken und Schwanken, dann

bricht das Bergvolk hervor, zieht vom Leder, und ein vehementer

Yataganſturm findet ſtatt.

Alle Regeln der Taktik, die man dem Montenegriner alleufalls

beigebraht hätte, werden dann über den Haufen geworfen, die

Reſerve eilt in die ſtürmende Linie, und mit vorgeſtre>tem Handjar

ſtürzt ſi alles blind wüthend, ‘einem heulenden Orkane glei, ver-

heerend auf den Feind.

Die Montenegrineë wählen zu ihren Angrifſen, Ueberfällen

und Manövers in der Regel die Nacht, weil es bei ihnen meiſt auf

Ueberrumpelung abgeſehen iſt. Dann täuſchen ſie den Gegner dur<

falſchen Lärm, falſche Feuer u. st. w. ſowie bei Tag dadurch, daß |

ſie ihre rothe Müßte fernab auf einen Stein legen, damit der Feind

nah dieſem falſchen Ziele ſeine Munition verpuffe.

Iſt der Gegner geworfen, und retirirt, dann wird er mit einer

Behendigkeit verfolgt, welche die Cavallerie anderer Heere erſet.

Wenn ein vorgerü>ter Feind die vom ihm paſſirten , oder in
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ſeine Flanken mündenden Defilées niht ſtark occupirt hielt , dann

fann er gewärtig ſein, ſie bei ſeinem Rückzuge von den Hochländern

wohl beſet zu finden, und eine unbeſonnene Borrückung mit ſ{<weren
Verluſten bei ſeinem Rückzuge zu büſſen.

Was jero< einer von den Montenegrinern geſchlagenen Arns

zu Gute kömmt , iſt die Verzögerung derſelben dur< das Plündern

und Kopfabſchneiden.

‘Nur wer ſi< ihnen vor einem Kampfe freiwillig ergibt, wird

als ihr Gefangener reſpectirt. Wer dagegen mit der Waſſe in der

Hand während des Kampfes feſtgenommen wird, verliert gleich dem

am Boden liegenden Verwundeten und Todten ſeinen Kopf durch den

Handjar des Montenegriners, der weder Pardon gibt ne< verlangt,

und ſo viele Köpfe, als er in der Eile bekommen und ſ{hleppen kann

abhaut, und blutend um ſeine Schultern hängt. Dieſe Köpfe werden

zu Cetinje auf die Eiſenſpiben des runden Thurmes geſte>t, und wird

für eine größere Anzahl derſelben eine Prämie bezahlt. *)

Der Trausport der Feindesköpfe nah Cetinje, ſowie das Nach-

hauſelaufen mit der Beute gehören zu den Verlegenheiten eines mon-

tenegriniſhen Befehlshabers , und beirren ihn leiht in einem Calcül,

welches ex auf die Anzahl ſeiner Leute gebaut hat.

Verhält ſi< der Feind paſſiv, iſt er zu überlegen, um in offenem

Felde angegriffen zu werden, und zu vorſichtig, um ſi in die Stel-

lungen der Montenegriner lo>en zu laſſen, dann richten ſie ihre An-

ſtrengungen epiſodiſ<h gegen ſeine Convoi's, welche ſie aufſuchen, in

den Engpäſſen abſchneiden, und wegnehmen.

Immer aber ſuchen ſie die Hauptmacht des Feindes durch be-

ſtändige Quälereien, falſhe Allarmirung u. dgl. in Athem zu erhal

ten, zu ermüden, um jede Kaltblütigkeit zu bringen, und wie hun-

gérnde Geier lauern ſie auf jedes Detachement, welches der Feind äb-

abſchi>t, oder das ſi ihm naht, um es, eh’ man ihm in dem coupirten

Terrain zu Hülfe kommen fann, vereinzelt anzufallen und aufzureiben.

Aus all’ dem geht hervor, daß die Leiſtungen dex Montenegri-

ner im kleinen Kriege bis zur Grenze des Möglichen gehen, und daß
man gegen ſie die bei einem Angriffe auf coupirtes Terrain vorge-

ſchriebenen Vorſichten potenzirt in Anwendung zu bringen hat.

*) Man leſe hierüber Paié uud Scherb, pag. 135. Seſta,
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Eine in das Bergland einfallende Armee führe möglichſt viel

von Pferdenzu tragende Kanonen und Raketengeſhüßg mit ſih , die

‘einzigen Waffen, vor welchen das Bergvolk noh einigen heilſamen

Reſpect hat, und mit venen im gegebenen Augenbli>e nennenswerthe

Erfolge zu erzielen ſind.

: Endlich verſehe man ſi< wohl mit Proviant, und jeder Mann

l trage davon die größtmöglichſte Quantität mit ſi ; der Zwiebac

comprimirtes Grünzeug und geräuchertes Fleiſhſind wegen des ge-

ringen Raumes, denn ſie einnehmen, dazu am geeignetſten. Auch ver-

geſſe mannicht die Waſſerarmuth der Oeſterreih zunächſt liegenden 24

Bezirke, ſowie deu bei . großer Dürre eintretenden allgemeinen 24

Waſſermangel. TRA 00

Was hier überdie Kampfweiſe der Montenegriner und die bei

einem Angriffe auf das Bergland anzuwendenden Vorſichten geſagt

worden, gilt im Allgemeinen auh in Bezug auf die Hercegovina und

alle übrigen ſüdſlaviſchen Bergländer.
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